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Vorbemerkung
Nachdem die Ausgrabungen ıIn der Niedermünsterkirche (91709}  n Regensburg,

die 1964 his 1968 (919)} Bayerischen Landesamt für Denkmalpflege durch-
geführt wurden, die historische Grablege des Erhard einwandfrei g..
sichert, der Offentlichkeit zugzänglich un ın ihrer ungeahnten Bedeutung
für die Baugeschichte dieser Kirche aufgedeckt haben, War angebracht,
die Gestalt des heute weithin unbekannten Bischofs UÜS der Regensburger
Frühzeit ın den Bereichen des Kultes, der Legende und der Ikonographie
auf vergleichbare Weise 1NS Licht rücken.

D  s vorliegende Untersuchung wurde 1mM Sommersemester y 0u0N der
Philosophischen Fakultät der Tulius-Maximilians-Universität Würzburg
ANSENOMMEN. Wie mehrere andere mi1t verwandter Thematik WTr S1e UUÜS

einem Seminar über die Legende des Mittelalters v“O  S Herrn Professor Dr
OSe Dünninger erwachsen. Ihm gilt meın aufrichtiger ank für verständnis-
volle Betreuung und Anregung durch zahlreiche Hinweise. Herrn Prof
Dr Zimmermann, Bamberg, hin ich für wertvolle Kritik verpflichtet.
Danken möchte ich auch der Franz-Marie-Christinen-Stiftung des Fürstlichen
Hauses Thurn und Taxis, der Direktion der LIGA ın Regensburg un ın
hesonderer Weise Weihbischof Guggenberger, Regensburg, für hre
Beteiligung den Kosten der Drucklegung.
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Einleitung
Ziel der vorliegenden Arbeit ist die umfassende Darstellung VO  > Kult,

Legende un Ikonographie des hl. Bischofs Erhard, ber den bisher 1L1UX

Zwel kleinere Beiträge 1mM Rahmen regional bestimmter Sammelwerke e1I-

schienen sind. Clauß hatte ih 1935 1n seın Buch „ Die Heiligen
des Elsaß“ der esonderen Verehrung aufgenommen, die ihm dort
während des Mittelalters zuteil geworden war!. Dabei hatte Clauß erst-
mals einen sSeiner Begrenzung nützlichen UÜberblick Patrozinien
Uun! Ikonographie geben versucht. Demgegenüber erortert Mai 1n
seinem 1971 veröffentlichten Auftfsatz VOT allem die Problematik, wI1e dieser
Bischof Aaus der Regensburger Frühzeit 1m Lichte der Ausgrabungser-
gebnisse einzuordnen ce1i®. Für selinen Ausblick auf die Käume un Formen
des Erhardskultes tutzte sich allerdings weitgehend auf Clauß, dafß
nicht weni1ge sSeinNner Behauptungen der Richtigstellung bedürfen?.

Als Historiker haben beide Autoren verständlicherweise der Erhards-
lJegende geringe Bedeutung beigemessen un die Folgen ihrer Entwicklung
für den Kult nicht berücksichtigt. och ber das Zugeständnis des Histori-
ers Graus hinausgehend, der den Legenden einraumt, das Bild eines
Heiligen In „betont kirchlichem, vulgär-theologischen Sinne“ gepragt un
„die volkstümliche Auffassung der Heiligen ziemlich nachhaltig beeinflußt“

haben*, möchte diese Untersuchung aus der Sicht der Volkskunde die
wesentliche Funktion der Legende für die Kultgeschichte Beispiel des
hl Erhard ZUT Geltung bringen.

Was die Legende als Gattung betrifft, moge der Hinweise auf die VO  3

Wolpers® umfassend erorterte Theorie genugen, während für Methode un
Geschichte der Legendenforschung das einleitende Kapitel VO  } Dorn®
1n F+rage kommt

Von zahlreichen Beispielen her ist bekannt, WI1e eın Heiligenkult zunächst
konkreten historischen Fakten angesetzt un: erst sekundär aus be-

stimmten, teilweise stereotypen otiven die entsprechende Legende her-
vorgebracht hat Der Proze(ß der Legendenbildung steht VO  ; Anfang 1n
einem lebendigen Austausch mit dem ult un kommt erst mit dessen
endgültiger Fixierung auch seinerseits Zu G+illstand.

Daraus ergibt sich für den methodischen Aufbau dieser Monographie
ber Gt Erhard, daß einleitend das Aufkommen se1ines Kultes aus der
historischen Situation Regensburgs verfolgt werden soll, dann aber der

153—157.
Der hl Bischof Erhard, 1n : Bavarıia Sancta IL, 32—51
Als Beispiel diene Aur die unhaltbare Aussage, die Erhardi-Bruderschaft ın
Sennheim ce1 eın Ausnahmefall SeWESECN, der sich SONStT nirgendwo nach-
welsen lasse 46) Man vergleiche dazu 1mM folgenden 5580
Vgl Volk, Herrscher Uun! Heiliger 117 Reich der Merowinger, 442
Die englische Heiligenlegende des Mittelalters, 1—40
Der sündige Heilige 1n der Legende des Mittelalters, 0— 18
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Interpretation seiner Legende un!: ihrer Überlieferungsgeschichte e1n  D ent-
sprechend großer aum vorbehalten ist. Im folgenden Teil, der sich chro-
nologisch den ersten anschließt, wird aufgezeigt, wıe sich der Erhards-
kult 1 Verlauf des hohen und späten Mittelalters 1n Gtadt und Bistum
Regensburg entfaltet, bevor sich 1 un Jahrhundert VO städ-
tischen auf den ländlichen aum verlagern beginnt. e1ım Ausblick auf
die Mehrzahl der Bistümer 1n den damals Salzburg, Mainz und Besancon
unterstehenden Kirchenprovinzen erweist SiCH; daß Erhard 1mM Jahrhun-
dert zumindest 1m weıiteren Sinne des Wortes den Volksheiligen g-
hörte Der vierte Teil der Arbeit untersucht dann die verschiedenen For-
IMeECINN, 1n denen der Heilige als Patron von Spitälern, Zünften, Bruderschaf-
ten un des bäuerlichen Bereichs überwiegend seit dem Jahrhundert
1n bestimmten Kultlandschaften Verehrung fand un teilweise och £indet.
Die Bemühungen einen möglichst geschlossenen Überblick begnügten
sich nicht damit, 1ne reprasentatıve Anzahl weit verstreuter Kultbelege
ammeln Uun! auszuwerten‘. Viele der ler vorgeiragenen Ergebnisse be-
ruhen auf einer umfangreichen Korrespondenz Uun! auf Reisen gesammel-
ten eigenen Beobachtungen. Da die Ikonographie eines Heiligen häufig die
Stelle ist, sich ult un Legende wechselseitig befruchten, wurde 61e
1er nicht w1e 1n den Heiligenmonographien VO: Fellenberg? und

Babl? getren behandelt, sondern als wesentlicher Bestandteil 1n die
fortlaufende Darstellung einbezogen.

usammenfassend lassen sich also Kult, Legende und Ikonographie mit
ihren vielfältigen Wechselbeziehungen als jene drei Dimensionen bezeich-
nen, 1n denen die Gestalt des hl Bischofs Erhard ce1t dem Begräbnis ın
Niedermünster VOT mehr als zwölfhundert Jahren greifbar werden soll

Das Material umfaflt außer bisher nicht edierten der schwer zugänglichen
Texten die Gesamtheit der greifbaren Kultbelege. Darunter fallen Patrozi-
nıen VO  3 Kirchen, Kapellen Uun! Altären, Kalendereinträge, besonderes Brauch-
tum und ikonographische Darstellungen. Sie werden 1 ext erwähnt und
uch gyesondert 1n Tabellen aufgeführt, die sich nach den betr. Bistümern rich-
ten un chronologisch angeordnet sind.
Die Verehrung des heiligen Gotthard VO  - Hildesheim ın Kirche un: Volk,
Bonn 1970
Emmeram VO':  3 Regensburg, Legende und Kult, Thurn Uun! Taxis-Studien 8,
Kallmünz 1973
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ERSIER V EITE

Der historische Heilige
Das Problem der historischen Einordnung

Für die Frage ach Historizität, zeitlicher Einordnung, Herkunft Un -a
bensumständen des hl Erhard csah sich die Forschung bis VOT wen1ıgen Jah-
ren auf ıne geringe Zahl VO  } keineswegs eindeutigen Angaben verwiesen.
Es dies 1mM wesentlichen die Urz ach 1052 abgefaßte Legende mit
ihren och heute umstrittenen Aussagen, der kintrag eines „Erhardus
episcopus” 1n die Kolumne der baierischen Bischöfe 1 Salzburger Nekro-
logium VO  > und die nicht unbezweifelte Lokaltradition VO authen-
tischen Erhardsgrab 1n der Niedermünsterkirche Regensburg!1,
Demgegenüber befinden WIT u115 ach Abschluß der mehrjährigen Ausgra-
bungsarbeiten 1n dieser Kirche un ce1it der Veröffentlichung der ersten Er-
gebnisse!? 1n einer weit besseren Lage Neben vielen anderen wertvollen
Aufschlüssen hat die Archäologie hier durch die Erkenntnisse ber
das Erhardsgrab einen Forschungsbeitrag geleistet, der bei der ungunstigen
Quellenlage für das Regensburg des un: Jahrhunderts besonders
begrüßen ist Anstelle einer Zusammenfassung des bisherigen Forschungs-
standes ZUT historischen Einordnung des hl Erhard bietet sich deshalb die
Darstellung der diesbezüglichen Ausgrabungsergebnisse d VO  3 der aus

dann jeweils auf die verschiedenen Positionen eingegangen werden ann.
Wo sich heute der Basilikabau VO  3 Niedermünster aus der zweiıten Hälfte

des Jahrhunderts erhebt, bestanden UVOoO bereits drei jeweils kleinere
Kirchen: 1ne ottonische Basilika 950, 1ne karolingische Saalkirche

1018 und ine spätmerowingische Saalkirche AauUs der eit 700 Im
Vergleich der sonstigen Ausweitung des Kirchenraumes ach Osten,
Süden Uun: Westen kommt der STIETS beibehaltenen Fluchtlinie der ord-
wand jeder Kirche uMso größere Bedeutung Die Erklärung des Archäo-
logen für dieses cseltene baugeschichtliche Phänomen lautet: „Ruhender
Pol und Richtschnur bei allen Veränderungen ist allein das Grab Bischof
Erhards der inneren Nordwand, welches sich tief unten 17 Boden exakt
unter dem aus gotischer eit stammenden Erhardaltar fand

Bei den Grabungen unter dem abgetragenen Altar entdeckte 199078  } 1n
Tiefe 1ıne Tuffplattenkiste VO:  > Länge uUun! ( Breite. Diese Grab-

10) V, Karajan hatte 1852 1ın seiner Ausgabe des Verbrüderungsbuches als
erster darauf hingewiesen.

11) Vgl Schwarz, Das rab des Wanderbischofs,
12) Vgl die 1m folgenden herangezogenen Arbeiten VO:  - Herrn Landeskonserva-

tOTr Dr Schwarz, München.
13) Vgl Schwarz, Kirche un! Herzogspfalz,
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kammer War ursprünglich mit einem römischen Sarkophagdeckel Veli-

schlossen worden. hre heutige Gestalt!*, bei der die Wände durch Bruch-
steinmauern bis auf das wegsentlich höhere Fußbodenniveau der ottonischen
Kirche geführt un dann erst mit dem Deckel versehen wurden, erklärt
sich eindeutig aus der gut bezeugten Öffnung des Grabes ST Erhebung
der Gebeine 1mM Jahre 1052 Da{fl die 1n den Kirchenraum weisende Ab-
schrägung des Sarkophagdeckels eIiwa Z gleichen eit iıne Fenster-
öffnung erhielt, hing ohl mi1t kultischen Zwecken wıe dem Erwerb
VO  5 Berührungsreliquien 7zusammen!®. Als gesicherte Erkenntnisse sind
sSOweit festzuhalten: das Erhardsgrab stammt aus der eit 700 un
wurdeu der Gtelle gefunden, die VO der Lokaltradition dafür
angegeben worden WAäTrT. Hingegen hat 198028  n den Einfluß der Grabstelle
auf die gesamte baugeschichtliche Entwicklung der Niedermünsterkirche
nicht einmal vermuten können. Die nu  D bekannten Tatsachen erlauben
also nicht L1LUT den allgemeinen Schluß, daß Bischof FErhard 1ne bedeu-
tende Persönlichkeit SCWESECNM se1in muß; 61e berechtigen darüber hinaus

Folgerungen ber Ansehen, Herkunft, Wirken un Lebenszeit dieses
Mannes.

Zunächst erheht sich die Frage, weshalb Erhard nicht wWI1e der ihm zeitlich
nächsten stehende Regensburger Bischof Emmeram, der 6835 OI-

det worden WAaTrT, bei St. Georg außerhalb der Gtadt begraben wurdel16®,
Die selinerzeıit VO:  } Heuwieser angebotene Lösung, daß Erhard als —

kanonischer Bischof sich ach seiner Absetzung durch Bonifatius 1mM Zuge
der Bistumsorganisation VO 739 ohl 1n das Domestif£ft der anonissen VO  }

Niedermünster zurückgezogen Uun! dort seine Ruhestätte gefunden habe!7,
mufßfl heute 1n doppelter Hinsicht als überholt gelten. Auf Grund des Be-
gräbnisses 700 äßt sich aus der Einordnung Erhards neben dem 744
verstorbenen Vivilo VO  D Passau 1m Salzburger Totenbuch 1ne zeitliche
Parallelität beider Bischöfe nicht mehr ableiten und damit 1ne Amtsent-
hebung Erhards nicht wahrscheinlich machen!?. uch die Existenz des Gtif-
tes Niedermünster reicht, wWw1e Piendl nachweist, nicht weiter als bis
1n die erste Hälfte des Jahrhunderts zurück1?. Seine indirekte Nennung
1n einem Diplom Ludwigs Deutschen für Obermünster VO Jahre S66
ist durchaus vereinbar mıiıt dem Ausgrabungsbefund, der die Bauzeit der
karolingischen Kirche S00 anzuseizen erlaub+t20.

14) Seit 1971 kann die unterirdische Grabanlage besichtigt werden.
15) Vgl Schwarz, Ausgrabungen 1mM Niedermünster, 4 J
16) Vgl Piendl, Regensburger Stadttopographie,
17) Vgl Regensburg 1 Frühmittelalter, 192
18) P. Mai bringt den Hinweis, daß Erhards Name 1ın einem Brief Gregors IIl. von

728 fehlt, 1n dem die Bischöfe Bayerns un Alemanniens ZUr Unterordnung
gegenüber Bonifatius ermahnt werden Bischof Erhard, 32)

19) Vgl Regensburger Stadttopographie,
20) Vgl Schwarz, Ausgrabungen 1 Niedermünster,
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Auf Grund dieses Umstandes vermag ach Ansicht VO:  } Schwarz jedoch die
Von Piendl entwickelte Vermutung nicht überzeugen, daß der Bau der
Pfalzkapelle, später als Ite Kapelle bekannt, durch Ludwig Deutschen

850 auf die Niedermünsterkirche als rühere Pfalzkapelle hindeuten
könnte21, Nachdem Schwarz sich anfänglich dieser Meinung angeschlossen
hatte“?, vertritt 1n seinen beiden etzten Stellungnahmen folgende Auf-
fassung: die älteste Niedermünsterkirche lag WAarTr auf dem Gebiet der
Herzogspfalz, MU: deshalb aber nicht zugleich Hofkapelle gewesen se1in,
die bereits ceit dem Ende des Jahrhunderts gegeben haben dürfte.
Vielmehr könnte 999e  5 1n ihr „eine auf herzogliches Geheiß un auf herzog-
lichem Boden erfolgte Gründung für die damals ofe tatıgen Wander-
bischöfe“23 und deshalb „die erste Regensburger Bischofskirche“ sehen,
die als solche his ZUTI Errichtung des nicht VOT 778 genannten Domes g-
dient haben mag

Das ehrenvolle Begräbnis Erhards 1171 Pfalzbereich muß ferner als deut-
licher Hinweis auf seine Beziehung ZU: Haus der Agilolfinger gedeutet
werden. Man kennt die burgundisch-fränkische Abstammung dieses (50-
schlechts un ceine Vorliebe, das große Missionswer Ffränkischen Glau-
bensboten wWI1e Emmeram un RKupert, spater Corbinian, übertragen”®.
Da auch Bischof Erhard fränkischer Herkunft WAäLl, äßt G61C|  h mıiıt gutem
Grund behaupten.

Den spärlichen Angaben seiner Vita zufolge WAarT „Narbonensis gent1-
itate, Nervus civilitate, CNECIC Scoticus”. Gewiß scheint diese dreiglied-
rıge Formel 1ın sich geschlossen, daß 661e einem Kalendarium entstammen
könnte“®; andererseits lassen sich die einzelnen Teile unmöglich vereinba-
LEIL Nur wenn 111d:  D das Abhängigkeitsverhältnis der rund 2350 Jahre ach
Erhards Tod verfaßten Vita VO  . ihren Vorlagen, 1n diesem Fall der Vita
Hildulfs, 1n Rechnung stellt, bietet sich 1ne denkbare Lösung Da
Hildul£ 1n sSeiner Vita als Nervier bezeichnet wird?7 könnte das zweıte

21 Vgl Das rab des Wanderbischofs,
22) Vgl Regensburger Stadttopographie,
23) Schwarz nennt hier keine Namen, doch kommt neben Erhard VOT allem e1in

gewisser Bischof Albart irischer Herkunft 1n rage, dessen leere Grabkammer
neben der Erhards gefunden wurde; auf seine Legende wird noch einzugehen
se1in.

24) Vgl Schwarz, Kirche un! Herzogspfalz, 5 J SOWI1le Ausgrabungen 1m Nie-
dermünster, bzw Die Bedenken, die Mai (Bischof Erhard, 40) Be-
SemIl diese Ansicht erhebt, sind nicht VO.  - der Hand weilisen, doch ist ıine
weitere Klärung Trst Ende 1976 mıit dem Erscheinen des der Beiträge
ZUTrC Geschichte des Bistums Regensburg erwarten, für den Mai „völlig
1LEUEe wissenschaftliche Forschungsergebnisse“” un den Nachweis angekündigt
hat, daß Regensburg bereits 1 Bischofssitz WAaT.

25) Vgl Bauerreiß, Kirchengeschichte Bayers 12,
26) Vgl Mali, Bischof Erhard,
2 Für die zweifache Auslegungsmöglichkeit des Begriffes „Nervus”*” vgl Mai, Bi-

schof Erhard,
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Gilied 1n unNnseTer widersprüchlichen Formel VO  m dort übernommen se1in,
7umal sich andere, teilweise wörtliche Übernahmen nachweisen lassen“®?®.
Klammern WIT also „Nervus civilitate” dU>S, bleibt für die Frage der
Herkunft, daß Erhard aus vornehmen Haus 1mM westgotischen Grenzgebiet
der Narbonensis tammte Ob sich hinter dieser Angabe 11LU. eın  e äShnli-
ches Schicksal verbirgt wI1e das Pirmins 1 Jahrhundert, der VOLI den
Arabern geflohen eın Uun: für die Etichonen das Kloster Murbach gegruün-
det haben sol1®?, muß offen bleiben; immerhin könnte 1n der Verbin-
dung Erhards mit der Etichonin Odilia zuerst 1n ihrer Vita un dann 1n
der seinen angedeutet e1iın.

Die Bezeichnung „SCHNETIE Scoticus“, Aaus der VOT allem 1 Regensburger
Schottenkloster des Jahrhunderts 1ıne eigene Legendentradition ent-
wickelt werden sollte, scheint mit orößter Wahrscheinlichkeit als hagio-
graphischer Topos interpretiert werden mussen, insofern die Verbin-
dung mit den Scoti, also den Iren, iın der Legendenschreibung fast adus-

nahmslos als Hinweis auf e1in heiliges Leben verwendet wird3®%
Wir stehen 198008 VOTLT der Frage, 1n welchem Zeitraum Erhard als fränkischer
Wanderbischof ach Bayern, bzw den Herzogshof gekommen se1n dürtf-
te Dafür mussen verschiedene Faktoren berücksichtigt werden. Besondere
Bedeutung ist der anthropologischen Untersuchung se1InNnes Schädels un
seiner Gebeine beizumessen, die 1 Zusammenhang mi1t den archäologi-
schen Forschungen vorgenOoMMEe: wurde. Dabei ieß sich eindeutig feststel-
len, daß die Gebeine eines Mannes 1 Ailter 7zwischen siebzig un
achzig Jahren sind, der dem mediterranen Iyp angehörte®?, Ob Bischof
Erhard bereits 660 ach Bayern gekommen un dort weiterhin geblie-
ben ist, wird aum aufzuhellen eın Eher annn 190028  ’ annehmen, daß®
längere eit 1mM Gebiet der Etichonen gewirkt hat: bevor etwa 680/90
ach Regensburg den Hof Herzog Theodos kam Mit Sicherheit äßt
sich lediglich die zweıte Hälfte des Jahrhunderts als eit Se1Nes Wirkens
erinmitteln.

Diese zeitliche Einordnung steht jetzt auch nicht mehr 1mM Widerspruch
den Lebensdaten der hl Odilia, 1n deren Legende des spaten Jahrhun-

derts VO  ' der Taufe un Heilung der blindgeborenen Tochter Herzog
Etichos 1m sa durch einen Bischof aTinens Erhard Ade partibus alarıo0-
rum  L berichtet wird?? Unter Berufung auf Odilias Lebenszeit (etwa
660—720) hatte Barth seinerzeıt Heuwiesers Datierung des historischen
Erhard als spat ausgeschlossen®®. Heute scheint seine Verbindung mıit
dem Etichonengeschlecht sowohl zeitlich wI1e auf Grund seiner Herkunft
nicht mehr unwahrscheinlich.
28) diese Arbeit 498
29) Vgl Prinz, Frühes Mönchtum, 287
30) Vgl Koch, Sankt Fridolin,
31) 50 wird das Ergebnis der Untersuchungen VO:  3 Dr. Asmus und Prof. Dr.

Gerhardt bei Schwarz, (Kirche un Herzogspfalz, 52) wiedergegeben.
32) VI,
33) Vgl Die hl. Odilia 5 Anm.
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Ahnlich wW1e  4 die Vita Odilias enthält auch die Hildul£s aus dem Jahr-
hundert ine indirekte Bestätigung für den 1er umrissenen Zeitraum,
wenn Erhard als „Bruder  M Hildulf£s bezeichnet wird, der wiederum ach
Ansicht VO  3 Klebel Adus verschiedenen Gründen och dem Jahrhundert
angehört haben kann34.

Die einzige Zeitangabe der Vita Erhardi bezieht sich War auf die Regie-
rungszeit Pippins, des Vaters Karls des Großen, doch könnte 1er leicht
ine Verwechslung mit Pippin 8—' vorliegen®. In diesem Fall
darf die VO  - den Legenden Odilias, Hildulfs und Erhards behauptete
Gleichzeitigkeit ihrer Helden als historisch glaubwürdig gelten.

Bei einer 7Zusammenschau der aufgeführten Aspekte äßt sich der histori-
sche Bischof Erhard als bedeutender Glaubensbote fränkischer Herkunft 1n
der zweıten Hälfte des Jahrhunderts bestimmen, der möglicherweise bei
den Etichonen ebenso angesehen WarTt wI1ıe bei den Agilolfingern un dessen
verdienstvolles Wirken bei letzteren den Anlaß ZU: Eintrag VO  5 784 1ın
das Salzburger Nekrologium gab

Il Von der Geschichte ZU ult
Wie bei fast allen Heiligen wurde auch das rabhb Bischof Erhards Z

Ansatzpunkt des Kultes, w1e übrigens spater die Legende durch einen
hagiographischen Topos bestätigen wird3® Gelbst WEenNnn WIT aus der Zwi-
schenzeit keine konkreten Belege besitzen, ist die unantastbare un
gleich richtungweisende Lage des Grabes als Hinweis auf ine Verehrung
doch nicht übersehen. Sowohl 300, als 1ne größere Saalkirche für
das NEeUeE Kanonissenstift errichtet wurde, W1e die Mitte des Jahr-
hunderts, als Herzog Heinrich die seiner Grablege bestimmte Stifts-
kirche nochmals erweitern ließ, blieb das Erhardsgrab unberührt.
Im Zusammenhang m1t der herzoglichen Förderung bilden drei kaiserliche
Diplome VO  . 973, 1n denen (Itto un Otto I1 dem G+tift reiche Schen-
kungen machen, eın indirektes Zeugnis für das zugleich mıit dem Erhards-
orab tradierte Gedächtnis des Heiligen. Als Empfänger werden darin g..
nannt die „Sanctimoniales 1n rbe Katespona ad inferius monasterium
sanctae Mariae sanctique confessoris Erhardi“37. Die Bezeichnung Bischof
Erhards als eines heiligen Bekenners ist 1n seinem Falle zugleich der äalteste
Beleg für den 508 „Heiligsprechungsprozeß per viam cultus”38.
Etwa vYAKK selben eit ach der Rückkehr VO:  } einer Wallfahrt ach Je-
rusalem trat die Herzoginwitwe Judith celbst 1n das Gtift Niedermünster
eın  H un! bemühte sich 1n den folgenden Jahren gemeinsam mıiıt Bischof

34) Vgl Regensburg,
35) Vgl Mai;, Bischof Erhard, 35
36) Siehe 519
37) II Nr 432; vgl uch IL, Nr. 40,41
38) Vgl das gleichnamige Buch VOoIl Brosch, Rom 1938, 1
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Wolfgang die Einführung der Benediktinerregel Dieses historische
Detail 1ST insofern VO  - Interesse, als der Erhardslegende des

11Jahrhunderts 1iNne aufschlußreiche Umwandlung erfahren collte3®?
den önnern des nunmehrigen Klosters zählte auch Judiths Sohn, Hein-
rich der Zänker, der Regelbuch VO  5 Niedermünster als welt-
licher Würdenträger und ohl als Gtifter dieser Prachthandschrift darge-
stellt wurde In den Jahren 990 entstanden, bildet 561e ach Swarzen-
cki AI würdiges Uun:! sinnvolles Denkmal des Dieges der Reform 40

Unter Heinrich 11 dem Erben des Zänkers, S Niedermünster
königlichen Besitz ber und erhielt 1002 anläßlich 5e11165 Besuches Ke-
gensburg Königsschutz, Immunität un Abtissinnenwahlrecht41, also die
Grundlage für die spatere Reichsunmittelbarkeit un:! den Reichsfürsten-
stand der Abtissin Man annn Recht annehmen, daß die damit einset-
zende Blütezeit VO: Niedermünster sich auch auf die Erhardsverehrung
gunstig auswirkte. hre f£rühe Entwicklung coll 11U;  > anhand verschiedener
Kultzeugnisse verfolgt werden.

Das liturgische Kultzeugnis
Ceit wWanlllı das Erhardsfest begangen wurde, W155e€e WIT nicht begegnet

zuerst 510324 Wolf£fgangs Sakramentar das zwischen 9083 un:! 994 ohl
G+ Emmeram angefertigt wurde Sein Kalendar verzeichnet untier dem

Januar „Erhardi conf pont u49 Der 1er genannte Festtag gilt och heute
und könnte auf 1ne nicht weiıiter faßbare Fixierung der 1es5 natalis, des
Todestages, hindeuten

Unter dem gleichen Datum enthält C111 Freisinger Missale des ausgehen-
den Jahrhunderts (Clm den Kalendereintrag ”  L3l Erhardi
et conf Da den Kalendarien dieser eit och die römischen Heiligen
bevorzugt wurden, annn 1119  a mMit Lechner bereits der Nennung
Lokalheiligen Hinweis auf Bedeutung sehen%®

Aus den schon erwähnten Beziehungen Heinrichs I1 Niedermünster,
übrigens auch Großeltern un Mutter Gisela begraben lagen,
wird sich erklären, daß die Festfeier G+ Erhards 508 Heinrichs Sa-
kramentar nicht fehlt44 Diese Prachthandschrift die als der kostbar-
sten Kunstwerke des Jahrhunderts oilt wurde zwischen 1002 un! 1014

G+ Emmeram für den Dom des neuerrichteten Bistums Bamberg g...
schaffen45 Bei der feierlichen Weihe zählte Erhard neben Emmeram den

39) Siehe 530 532
40) Vgl Regensburger Buchmalerei,
41) Vgl Schlaich Reichsstifte, 186
42) Vgl Lechner, Kirchenfeste, Uun! Bauerreiß Bayerische Handschriften

1853
43) Vgl Lechner, Kirchenfeste, bzw.
44) Ausführliche Darstellung bei Swarzenski, Regensburger Buchmalerei, 63

bis
45) Vgl Swarzenski, Regensburger Buchmalerei, Im Kalendar wird das Fest

unter dem Januar geführt
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beiden Regensburger Heiligen, denen gemeinsam mit anderen Patronen
einer der ersten acht Altäre errichtet wurde46. Die Weiheurkunde enthält
zugleich den 5ltesten Beleg für die Verwendung einer Erhardsreliquie*.

Eine liturgische Gebrauchsschrift aus dem frühen Jahrhundert, das
510}24 Uta-Evangeliar VO'  3 Niedermünster, bezeugt die Festfeier des Mitpa-
TONS Januar durch Angabe einer eigenen Perikope 1mM ( omes (Mit
24,42—47) %, Drei weniger bekannte Handschriften miıt Festbelegen las-
csen sich ebenfalls och dem frühen Jahrhundert zu weisen un mOögen
1er stellvertretend für die ohl größere Anzahl der nicht überlieferten
stehen. GSo verzeichnet der Codex Kossianus, e1n reich ausgestattetes Sa-
kramentar aus dem VO  5 Regensburg beeinflußten Herzogskloster Nieder-
altaich, 1mM Kalendarium untier dem Januar das Fest IIS Herhardi ED
ine Schreibweise des Namens übrigens, die bis 1Ns Jahrhundert g-
bräuchlich WAarTr. In einer liturgischen Handschrift Aaus dem Arsatius-
munster VvVon IImmünster bei Pfaffenhofen wird das Fest „Hehardi ep1 et
confessoris”“ uıuntier dem Januar geführt®. Die Begründung des Datums 1n
einem Tegernseer Kalendar VO Jahre 1009 ach dem Eintrag „Herhardi

et con£f.“ äßt auf eine UÜbernahme schließen: „ACUIN Medianenses
festivitatem 1US die eiusdem mens1s celebrarent.“ Gemeint ist das
Benediktinerkloster Moyenmoutier, das seine Anfänge auf Hildulf£, den
legendären Bruder Erhards, zurückführt®*.

Gelbst 1n Anbetracht fehlender Belege 1n ähnlichen Quellen®* sind die
1er aufgeführten Zeugnisse eindeutig als Ansätze eines offiziellen Kultes
anzusprechen.

Das ikonographische Kultzeugnis
Unter der Abtissin Uta VO: Kirchberg wurde für Niedermünster 1020

die berühmteste und kostbarste Darstellung des hl Erhard geschaffen.
Ihrem Auftrag verdanken WIT das ach ihr benannte Evangeliar aduSs dem
Skriptorium VO:  } St. Emmeram®°®, dessen Bilderschmuck d., die oben ET-

wähnten Patrozinienverhältnisse des Klosters spiegelt: dem Dedikations-
hbild mi1t der Übergabe des Codex durch Uta die Gottesmutter olg ach
einer Kreuzigungsszene die Darstellung des namentlich gekennzeichneten
hl Erhard. Von der strukturellen Vielfalt des Bildes er, die bei aller C365
schlossenheit der Gesamtwirkung beobachten ist, ergeben sich verschie-

46) Es ist der Altar 1mM Ostchor, rechts VO Hauptaltar; vgl Guttenberg H

Wendehorst, Bistum Bamberg ]1,
47) Vgl Deinhardt, Dedicationes Bambergenses, Nr.
48) Vgl Swarzenski, Regensburger Buchmalerei, 196
49) Vgl Bauerreiß, Bayerische Handschriften E 303
50) Vgl Derselbe, Bayerische Handschriften II 158
S13 Vgl Levison, VI, Anm
52) 50 z. B 1n einem Regensburger Sakramentar 1000; vgl Gamber,

Codices liturgici latini antiquiores, Nr. 941
53) Vgl dazu ausführlich Swarzenski, Regensburger Buchmalerei, S]
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dene Ansätze der Interpretation; doch wird 1er die Aussage ber Gt Er-
hard bzw der Wert der Buchmalerei als Kultzeugnis mehr ZUT Geltung
kommen muUussen als dies bei den eın kunstgeschichtlichen Untersuchungen
VOomn Gwarzenski und Boeckler>4 der Fall WAarFr.

Unübersehbar ist die CNSC thematische Korrespondenz, die der Künstler
zwischen der Kreuzigungsszene auf der linken un dem Heiligenbild auf
der rechten Seite hergestellt hat In frontaler Ansicht erscheint Erhard p..
rallel Christus 1n der Bildmitte, un WarTr 1n priesterlicher Gewandung
und Gestik bei der Feier der Eucharistie als der Verkündigung des Todes
Christi (1 KorJ‘ Dies wird unterstrichen durch den assistierenden
Diakon auf der rechten Bildseite un: verschiedenes Altargerät auf der lin-
ken Man wird auch als Gestus der Verehrung gegenüber dem hl. Bi-
schof deuten können, daß der Künstler für dieses Altargerät das kostbare
Arnulf-Ciborium®> un den Codex aureus 1n die Darstellung einbezog. Im
Gegensatz dem einfachen Gewand des Diakons ist die EeIW. größer
konzipierte Gestalt des Heiligen durch seinen reichverzierten mehrfarbi-
gCIL Ornat hervorgehoben. Er besteht adus den üblichen Kleidungsstücken,
die für die Mef(Mfeier vorgeschrieben sind, wIıe Albe, Zingulum, Stola, Dal-
matika un Kasel mıit Manipel; arüberhinaus tragt Erhard einen besonde-
TE  5 Kopfschmuck un e1n  ö dem erzbischöflichen Pallium Ühnliches Gebilde.
Wie Boeckler nachgewiesen hat>® 1st nicht 1LUTr: die turbanförmige Kopfbe-
deckung mit der lamina ine UÜbernahme du>s> dem Alten JTestament,

661e das Vorrecht des Hohenpriesters WAarTr. uch der Brustschmuck
Aarons ist TOTZ leichter Variation als Vorbild für das sogenannte
Rationale erkennbar. Wie die beiden Halbkreise mit den Begriffen „dOC-
trina”“ un „veritas“” lassen sich die je sechs kleinen Kugeln auf beiden
Ceiten des Rationale mıit der Tracht des Hohenpriesters 1n Zusammenhang
bringen. Daß sich 1er nicht ine selbständige Komposition des
Künstlers handelt, wI1ssen WIT deshalb, weil noch ein1ge Rationale erhalten
blieben, die dieselben Kennzeichen aufweisen. WAar wurde das Rationale
als päpstliche Auszeichnung 1n Deutschland TST ce1it dem Ende des
Jahrhunderts manche Bischöte verliehen, doch darf die 1er beschriebene
Darstellung nicht wIı1e etwa 1n der gotischen Kunst als Vorstellungs-
bild 17 G+il der eit verstanden werden. Dagegen sprechen nicht 1L1LUT die
auffälligen UÜbernahmen AauUus dem Alten lestament; auch die Wahl der
Aufschriften auf dem Rationale mit ihrem theologischen Gehalt verweisen
uns auf iıne bestimmte künstlerische Intention.

Wie Boeckler 1mM Anschluß Bischoff erläutert hat, tammen die Be-
griffe „Ordo saeculorum“ auf dem Längsband des Rationale SOWIle »”
bra legis”, „COTDUS ecclesiae” un „lux aeternae vitae“ auf den drei Krei-
sen adu5 der Vorrede des Johannes Scotus den Werken des Dionysius

54) Das Erhardbild 1mM Uta-Codex, 719—230
55) Es befindet sich heute in der Schatzkammer der Münchner Residenz.
56) Vgl Das Erhardbild, 220
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Areopagita un bezeichnen danach die alttestamentliche Zeit, das Zeitalter
der Kirche un das ew1ge Leben?®?. uch die Ausdrücke »” principatus”
un auf dem oberen Dreieck des Rationale sind dem Gedanken-
gut des Pserdo-Dionysius entlehnt un: implizieren, daß 1 Bischof „die
Fülle der hierarchischen Gewalt Uun:! Tätigkeit“ auf Grund seliner ähe
Gott verkörpert ist>S. Bei aller Betonung des Amtes bleibt ennoch die ndi-
vidualität SE1INES Irägers gewahrt, wı1ıe sich darin ausdrückt, da{fß parallel

den letztgenannten Begriffen 1n Schulterhöhe der Figur der Name „Her:
hard” mıt dem Heiligentitel angebracht ist Die auffällige Hereinnahme alt-
testamentlicher Züge 1n die liturgische Kleidung erklärt sich ach Boeckler
daraus, daß der Bischof bei Dionysius „als Keprasentant der hierarchia
ecclesiastica des Alten w1e des Neuen Bundes“ gesehen wird>? Naheliegend
ware Freilich der deutliche Bezug ZU Hebräerbrief mıit seinen zentralen
Aussagen ber das hohepriesterliche Iun Christi, vollendet 1mM Kreuzestod,
insofern der dargestellte Bischof diesem Opfer durch die angedeutete
Feier der Eucharistie teilnimmt.

Interessant i1st ferner die Erklärung der griechischen Buchstaben un
auf den Armeln der bischöflichen Kleidung. Sie stammen motivgeschicht-

ich VO Gewand der Philosophie, die dem Boethius 1mM Kerker erschien®®.
Dort bezeichnen 661e entsprechend ihrer Anordnung unteren un oberen
Saum den ufstieg VO  - der „vita practica” ZAUEN „vita contemplativa”, 1er
ohl eher die Mittlerstellung des Bischofs zwischen diesen beiden Bereichen.
Ein Hinweis auf die fürbittende Vermittlung als esonderes Amt des dar-
gestellten Heiligen könnte ebenfalls impliziert SEe1IN.

uch wenn hier auf den Huldigungscharakter des Bildes gegenüber König
Arnulf un die gallZ auf das Frauenkloster Niedermünster bezogene Rah-
mengebung nicht eingegangen werden ann, dürfte deutlich geworden se1in,
daß die mehrschichtig angelegte un mıiıt reichem theologischen Gedankengut
erfüllte Darstellung des hl Erhard als Kultzeugnis eın hohes Mafß Ver-
ehrung erkennen äßt

Die Translation durch aps Leo
Abschlufß und Höhepunkt der bisher verfolgten £rühen Entwicklung des

Kultes die historische Gestalt Bischofs Erhards bildet die feierliche
Offnung seines Grabes un Erhebung der Gebeine 1mM Jahre 1052 Sie
wurde Oktober von Papst Leo 1n Gegenwart Kaiser Heinrichs 111
OTSCNOIMNINECIL, nachdem dieser Akt als Form der offiziellen Kanonisation
tags UVO' auch Bischof Wolfgang zuteil geworden war®1.

Seit der ersten offiziellen Kanonisation 1mM Jahre 9093 (St Ulrich)
och nicht einmal zehn Heiligsprechungen erfolgt, un auch Leos ach-

57) Vgl Das Erhardbild, Z
58) Das Erhardbild, RDD
59) Ebenda.
60) Ebenda.
61) Vg Levison, NI;
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folger Victor H;: Stephan IX., Nikolaus I8 zeigten 1 Gegensatz
ihm orofße Zurückhaltung®?. Da Leo eın Vetter des aisers WAaTrT, könnte
190028  - die Translation St Erhards als ehrenvolle Bestätigung des hohen An
csehens auffassen, das die Reichsabtei Niedermünster genoß.

Es Sibt aber och andere, 1n der Biographie Leos enthaltene Gründe®3.
Aus elsässischem del stammend, hatte nicht LLUT als Papst, sondern
auch schon als Bischof Bruno VO Toul das Kultzentrum der hl Odilia auf
Hohenburg besucht. Ferner kannte durch SEINEe Reformen die Klöster
Moyenmoutier und Gt Aper persönlich, 1n denen Erhard ebenfalls beson-
ders verehrt wurde. Da VO  - Kindheit ine ausgepragte Heiligen-
verehrung erkennen ieß un verschiedene Kanonisationen 1n sSe1in LLUT

fünfjähriges Pontifikat fallen, dürfte die Translation 1n Niedermünster
persönlich motiviert geWESCN e1ın.

Im Mittelpunkt dieser Feier stand wIıe üblich die Entnahme VO'  . Reli-
quien®*, doch können LLUT kleinere Teile SEWECSCHN se1n, da bei der wel-
ten Erhebung VO  -} 1280 durch den Bischof von Regensburg der Leib des
Heiligen als ‚integrum CU.: omnibus U1S articulis S1Ve membris“ bezeich-
net wurde®>. Aus dieser Quelle wissen WIT auch, daß die Gebeine Gt Er-
hards anschießend wieder 1n den Sarkophag gelegt wurden, unter Hinzu-
fügung der päpstlichen Bulle®6.

Auf KRang un Glanz der Feier verweist indirekt das ohl älteste litera-
rische Kultzeugnis 1 eigentlichen Sinn, 1ne Predigt Z translatione sanctı
Herhardi“®7. War könnte 61  ch das immer wiederkehrende „hodie“ auch
auf das fortan Oktober begangene Translationsfest beziehen, doch
scheint die stilistisch ausgefeilte Rede ganz auf ein gebildetes Publikum
ausgerichtet sSe1INn. Besonders entbehrt 61€e nicht der Anspielungen auf
die Gegenwart Leos X. am 8. 10. 1052°% Off£fenbar kam dem Autor
ausschließlich auf den theologischen Gehalt des Ereignisses . denn mit
Ausnahme der Titel „episcopus”, „confessor“ un „beatus pater noster
Herhardus“” £ehlt jeder Bezug AA historischen Gestalt des Heiligen. Die

62} Vgl Brakel, Vom Reformpapsttum geförderte Heiligenkulte, 283
63) Vgl Reformpapsttum, 242—9283
64) S0 heißt 1ın der Festpredigt: „Circumcisio est, Cu 1n consolationem

multorum COITDUS 1n partes reliquiarum 1iNc1sum ct.“
65) Die Abschrift der Urkunde findet sich ebenfalls 1mM Anhang 608 Kurz nach

der Translation schenkt Heinrich II1 dem Domstift 1n Goslar „reliquias
Herhardi”“ vgl Levison, VI, 5}

66) Die Bulle selbst ist nicht erhalten.
67) Obwohl bereits Levison auf ihren ext iın einer Heidelberger bzw. späater

Vatikanischen ammelhandschrift des aufmerksam gemacht hatte
(MG AF 7 J blieb 661e bislang unbeachtet Uun! wird NU: 1mM Text-
anhang diplomatisch wiedergegeben.

68) Vgl 603, 32—39
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naheliegende Vermutung, daß die Vita och nicht niedergeschrieben WAäTrT,
ält sich durch 1Nne Bemerkung 1n dieser celbst tutzen, wonach sS1€e erst
verfaßt wurde, als Leo gestorben war®?,

In der Tat scheint die Heiligsprechung den Anstoß ZUT Fixierung der
Legende gegeben haben?®. Wie WIT aus dem Prolog dieses Werkes W1S-
SCIl, erteilte die Abhtissin Heilica VO'  - Niedermünster den Auftrag dazu
einem gewlssen Paulus oder Paululus?!. Für die Annahme Levisons, daß
mit ihm der 508 Paulus udaeus Fuldensis gemeıint war‘®, spricht auch die
Tatsache, daß zwischen den Benediktinern VO:  } Fulda un Regensburg
gute Beziehungen bestanden?3. Paulus betont mehrfach Details, die mıit
eigenen Augen gesehen habe, un könnte die Vita Erhardi anläßlich eines
Besuches 1n Regensburg verfaßt haben

Die re zwischen 1054 un 1072374 gelten bisher als Abfassungszeit,
doch würde mMa  w} die Vita vielleicht näher das frühere Datum rücken
können, wenn INa  } die Translationspredigt auf 1052 datierte. Zwischen
beiden 1lexten bestehen 1n der theologischen Konzeption und Argumenta-
tion ebenso wIl1e  Z 1n der stilistischen Form deutliche Zusammenhänge,
daß beide Tlexte aus einer Feder stammen könnten un deswegen auch
zeitlich näher beisammen lägen. Die exakte Beweisführung muß jedoch 1mM
Rahmen dieser Arbeit ausgeklammert un einer gesonderten Untersu-
chung vorbehalten bleiben.

Der Einfluß, den die Legende auf Verbreitung und Ausformung des K ultes
nehmen sollte, wird uns EerTSt spater beschäftigen; zunächst geht uns

die Gestalt, die der historische Bischof Erhard rund dreihundert Jahre
ach seinem Tod 1 Rahmen der Legende AaNSCNOININEC hat

69) sancto papa Leone, qul1 U: SUl1 nom1n1s sanctam Oomanam rexit eccle-
s1am (MG VII 12)

70) Die Ausdrücke Legende un ita werden SYNOINYIN verwendet.
71) Vgl VE}
723 Vgl VI,
73) S0 hielt sich Otloh 7zwischen 1062 und 1066 1 Fulda auf; vgl Schauwecker,

Otloh VO  - St Emmeram,
74) 1054 ist das Todesjahr Leos I während 1073; in dem Heilica starb, auf

Grund des Prologs die 'a'ußerstg zeitliche Grenze der Abfassung bildet.
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ZWEITITER TEIL

Der Legendenheilige
Zur Textgeschichte der Erhardslegende

Die Quellenfrage
Ahnlich wIıe Otloh Gt Emmeram bei der etwa gyleichzeitigen Abfas-

SUNg seiner Wolfgangslegende auf wel älteren Vorlagen aufbauen ONN-
te75 standen auch Paulus Judaeus für sSeine Erhardslegende verschiedene
Quellen AB Verfügung. er der Vita Odiliae un! der Vita Hildulfi
nennt „Romanae . historia bibliothecae auctore quidem sancto papa
Leone“*“ un bezieht sich wiederholt auf die eigene Anschauung oder
Augen- Uun! Ohrenzeugen. Da sich 1n Regensburg aufgehalten hat,
ist auch der Quellenwert der Lokaltradition Kultzentrum nicht —_

terschätzen. Es erscheint deshalb angebracht, daß TSt die 1n Frage kom-
menden Aussagen der Quellen betrachtet werden, bevor WIT uns der Er-
hardslegende zuwenden.

In der Vita Odiliae’®, die auf der Grundlage lokaler Tradition Uun: aum
spater als 1m etzten Drittel des Jahrhunderts entstanden eın so1177
beginnt die Erzähleinheit Taufe un Heilung der Etichonentochter, die
bei Paulus bezeichnenderweise den Höhepunkt 1mM Leben Gt Erhards bil-
den wird, mit dem Auftrag Gottes einen Bischof „nomıne Erhardo de
partibus Baioriorum ”. Er coll sich 1n eın Kloster a1lens Palma?8s begeben
un dort eın blindgeborenes Mädchen taufen und Odilia NeENNECN, worauf
s1e das Augenlicht empfangen werde. Wie die Weisung ausgeführt wird,
schildert der Autor mıit folgenden Worten:

Ipse CIO hilariter praeceptum sibi iniunctum inplere festinans, propere ad
praefatum pervenit locum Oomn1a, sicut el Ostensa fuerant, invenit. 1unc
accepit 1psam puellam et secundum mandatum sibi datum PEa ın fontem
sanctificatum immersit. Et CU: ea fonte sancto elevaret et oculos 1DS1US
crismate liniret, ilico ligaturis oculorum axatis clare intendebat in faciem
antıistitis Sanctus VeIiO Dei famulus, ingenti gaudio repletus, Deo dignis lau-
dibus gratias retulit et eidem congregation]1, quomodo 1n Visione el OoOmnla
Ostensa SUunt, patefecit, admonens et exhortans SacCias ancillas Christi, ut
strenue diligenterque virginis Christo cConsecratae nıterentur habere,
et exinde osculum pacıls filiolae porrexit SUuac, dicens: A N aeterno,
SUPeTrNa concedente clementia, liceat nobis denuo nNOStIrOS mutuo contemplari
vultus !‘ Ac his omnibus ine tenus expletis, ad patrıam repedavit propriam?®,

75) Vgl Schauwecker, Otloh,
76) Ediert von Levison 1n VE 37 —50
77) Vg Barth, Odilia Il
78) Baume-les-Dames 1ın der Franche Comte.
79) VI,
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Bezüglich dieser Heimreise berichtet die Legende noch, daß Erhard den
Herzog durch einen Boten über die Heilung unterrichten un z Versöh-
NUuNng mıit der Tochter auffordern ieß S0 verständlich auch die Annahme
Barths erscheinen mMagy, dafß sich bei der anzen Episode 1L1UT einen
„romantischen Zug der weiterwuchernden Legende® handele, ist der
Bericht andererseits in die 1 ersten Teil der Arbeit umrıssenen Zusam-
menhänge einzuordnen.

Die als weiıitere Quelle genannte Vita Hildulfi des 10. Jahrhunderts
wurde 1n Moyenmoutier 1n starker Anlehnung die Odilienlegende Vel-

fFal(dt81 Hildulf soll emnach 1n Regensburg die geistliche Würde empfangen,
sich spater VO  } seiner Tätigkeit als Bischof VO  } Irier 1n die Vogesen —

rückgezogen un das Kloster Moyenmoutier gegründet haben eitaus-
holend wird dann der erzählerische Höhepunkt vorbereitet:
ama interea precon1i1 1US5 circumpositas terras transvolans, remotiores
QUOQUEC penetraverat, CUMLLYUE e  e diversis partibus multi ad virum Dei venirent,
Hairardus, 1ıta Ul sanctıssımus, quidem beato Hildulfo MAaNus,
ordine VeiO CoOep1isCOopus, nomıne huius excitatus accurrit. Diu 1taque quaesi-
tum C invenisset, labori 1USs congratulans, ‚Ecce  7 inquit, frater, desiderium
cordis tu1 tribuit tibi Deus, et voluntate tua 110  } te fraudavit; QUEIN nım diu
concupist, locum tuae conversationis habilem invenisti. A Crg STa VIr1-
liter ın fide et confortare 1ın Domino et 1n potentia virtutis e1us; certus quia
qu1 perseveraverit u 1n finem hic calvus erit.‘ Per dies igitur aliquot —_

CUu manentes aeternae vitae vVvic1ssım moni1tis resonabant. amborum VeTrTO
merita ostendenda, renovatur Domino stupenda mircula.

Es o1g 1U die Taufszene 1n bedeutsamer Variation:
Heticonis nım ducis filia, nata, ad VIros Dei defertur, utque 1U 1N1-
sereantur megstis parentibus humili poscuntur, Ua CU: acdhuc BEIL®
tilem 595e rescissent, INOTe Ecclesiastico catechezaverunt, atque ad orationem
prostrati pIo salute puellae clementiam Domini precabantur. onitis itaque
catholicae fidei edoctam Santus Hildulfus baptizavit, eCamMyueE de sancto fonte,
mente et illuminatam, beatus Hairardus excepit, et dato nomine thi-
liam vocavıt82.

Die nicht übersehende Abhängigkeit dieser Szene VO  5 der Odilien-
legende erklärt sich ach Barth auUus den Beziehungen zwischen der Odilien-
gründung Hohenburg un! Moyenmoutier®®, Ähnlich wWI1e Erhard dort als
Bischof aus Baijern bezeichnet worden Wal, coll Hildulf 1n Regensburg, also
der Hauptstadt, seine geistliche Laufbahn begonnen haben Es hat den
Anschein, daß der Verfasser der Hildulfslegende seinen Helden bewußt
VONn Regensburg ausgehen läfßt, ih: Y Bn Bruder Erhards machen

können.
Dafür spricht jedenfalls die weitere Rollenverteilung. Indem der Gründer

VO  e Moyenmoutier als Bruder des tatsächlichen Täufers eingeführt wird,
ält sich das Taufwunder zugunsten Hildulfs abwandeln. Anstelle des

80) Odilia I/ 45 Anm.
81) Vgl Barth, Odilia IV 105
82) Jul I1L, AAA
83) Beide Klöster hatten iın Niederehnheim Grundbesitz. Vgl Odilia II 105.)
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göttlichen Auftrags an Erhard trıtt die besondere Anziehungskraft des
„Bruders”, Uun: die Handlung wird 1n Gegenwart der Eltern vollzogen, die
ihre blinde Tochter aus eigenem Antrieb den beiden Heiligen gebracht
haben Dennoch bezeugt die Behutsamkeit 1n der Darstellungsweise
wenn Erhard als Amtsbruder un Mittaufender ausführlich erwähnt wird

ine gewIlsse eu VOT allzu starker Abweichung VO der herkömmli-
chen ersion 1n der Odilienlegende.

Dieser Taufbericht konnte sich icht durchsetzen und wurde VO Paulus
entsprechend zurückgewiesen. Anders verhält sich mit der Szene VO  -

Erhards Besuch bei Hildulf£ uch dessen Legende 150+t Erhard heimkehren
un berichtet darüber 1n der ältesten Fassung summarisch:
lam VeTrTO beatus Erhardus, constructa Ecclesia nOomMINe sanctı confessoris
Christi Apri 110  3 procul monaster10, fratri ö1l  O 10 Dei Hildulfo valedicens,
et 1n Christi militia exhortans recesserat84.

Der Hinweis auf die Errichtung einer bestimmten Kirche 1n der ähe VO

Moyenmoutier, Was historisch nicht unwahrscheinlich 15  t85 wird dann VO  >

Paulus yAGN gemeinsamen Werk der Klostergründung umgestaltet werden.
Für den Abschied ist och die Vita Tertia Hildulfi heranzuziehen, die

zwischen 1044 un 1048 VOon Humbert VO  -} Moyenmoutier verfaßt wurde®®,
Wie schon bei der ersten Begrüßung richtet Erhard ine kurze Predigt
den Mitbruder, ohne daß dort wıe  x 1er ıne Replik Hildulf£s erfolgt.
Ergänzend berichtet Humbert, Was ihm über das weıtere Leben Erhards
bekannt ist
Beatus autem Erhardus, Rheno transvadato, Regensborg Civitatem, SUuam
videlicet sedem, tam sancto praesule celebrem futuram, subiit, 1n uua ie(8)  3 post
plurima temporum curricula sexta Idus Januarii de morte ad vitam transı11ıt&87.

Was den historischen Gehalt der Hildulfslegende angeht, ß sich eın  D
Zusammentreffen der Bischöfe Erhard un Hildulf weder ausschließen
och beweisen. Dagegen bleibt die literarische Gestaltung der Taufepisode

deutlich als Umformung VO  - Erzählgut aus der Odilienlegende erkenn-
ar, historischen Aussagewert besitzen.

Lokale Traditionen als Quellen der Legende werden erst 1m zweıten Teil
ber die Mirakel Grabe herangezogen. Für die eigentliche Vita hat Pau-
lus sie, wIıe 198028  - meinen könnte, bewußt ausgeklammert. Inwieweit dies
mıit den allgemeinen und besonderen Gestaltungsprinzipien des Legenden-
autors zusammenhängt, wird später zeigen cein®®. Wenn Paulus sich
für die einzelnen Mirakel auf Zeugen beruft: Zaut qu1 1Ds1 viderunt, aut
quibus videntes retulerunt, NEeC vetusto collectos tempore, sed adhuc

Jul IIL, 22484)
85) Vgl das Stichwort „Aper“” 1n LThK2 Il Sp. 686
86) Vgl Zimmermann, Kalendarium Benedictinum IL, 436, der diese ita

als „Erweiterung der ita Prima miıt Zusätzen aus einer verloren eHANSCNEN
Chronik“ charakterisiert.

87) Jul IIL, 235
88) Siehe unten 518
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viventes corpore“, annn sich ebenso gut ine topische wIıe  a
ıne faktische Aussage handeln. Nimmt I1NLall jedoch andere, fast beiläu-
fige Bemerkungen hinzu, wird 11a den Quellenwert der Öörtlichen
Überlieferung nicht verneiınen dürfen. Paulus bezieht sich nämlich auf das
Kreuz neben dem Erhardsgrab, den VO  5 Erhard angelegten Brunnen, des-
Se  } 1efe selbst auf fünfzig Fufß oder mehr geschätzt haben glaubt,
und erwähnt ine Frau, die selbst gesehen und ber ihre Heilung aus-

gefragt habe
Auf lokale Tradition oder Legendenbildung äl sich möglicherweise

auch die Verbindung der Erhards- mit der Wolfgangslegende zurückführen.
Sowohl w1e Paulus berichten, daß Bischof Wolfgang beim nächtlichen
Gebet Erhardsgrab durch ine Erscheinung des Heiligen Z AT Reform des
Frauenklosters aufgefordert worden 6@1' Da Otloh hierin aum VO  ; Pau-
lus abhängt, ist iıne andere Quelle anzunehmen, auf die sich 1mM ein-
leitenden Gatz beruft: „Sed revelatio divina upß Inferiori monaster10,
ut ACccepimMus, contigit (08: E  d Die Wolfgangslegende Arnolds VO'  3 Gt mMmMe-
1allı scheidet ausS, Otlohs andere Vorlage, ıne alte Vita Aaus Franken?®®,
oIng verloren, daß die Szene auch aus mündlicher Tradition entwickelt
worden seın annn In diesem Fall hätten 61e Otloh un Paulus unabhängig
voneinander gestalten können.

Verbreitung un Übersetzung des Textes
Da die Legende zugleich 1n ihrer lateinischen un deutschen Fassung unter

sucht werden soll, ist zuerst ach der Verbreitung des Textes un dem
Zustandekommen einer deutschen Fassung fragen. Im ausgehenden

Jahrhundert, als die großen Legendensammlungen ZU: Gebrauch für
die Heiligenfeste zusammengestellt wurden, mußfß die Erhardslegende schon
ine gewlsse Verbreitung erreicht haben, weil sS1e sogleich vertreten ist, teil-
welse 1924 mit dem Heilica gerichteten Prolog un Epiop-, Nachdem
1ne Beschreibung der Hss un ihrer Provenienz 1n Levisons kritischer Aus-
gabe bereits vorliegt??, wollen WIT uns ler auf diejenigen beschränken,
die für die Verbreitung der Legende un ihre Übertragung 1NSs Deutsche
Bedeutung gehabt haben scheinen.

Das Magnum Legendarium Austriacum 1st die bekannteste lateinische
Legendensammlung des spaten Jahrhunderts un erfreute sich ach

Eis 1n den Öösterreichischen /isterzienser- un Benediktinerklöstern gTO-
er Wertschätzung, zumal 61e sich durch ungekürzte Fassungen auszeich-
net®3 Kalendarisch eingeordnet ach Erscheinung des Herrn finden WIT die

89) Y Abs E bzw. I 533,
90) Vgl Schauwecker, Otloh,
91) Vgl Levison, VI,
92) Die VO:  - R. J. Hayes (Manuscript Sources for the History of Irish Civi-

lisation 88 51—53 gemachten Angaben Hss mit lateinischen und deut-
schen Erhardslegenden sind teilweise unzutreffend (Harburg, Cgm 686) und
LLUT als erster Ausgangspunkt verwenden.

93) Vgl Verfasser-Lexikon V, Sp 600—603
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Erhardslegende 1n den Hss dieses Legendars VoO  - Heiligenkreuz, Lilienfeld,
Melk, Z wettl Uun:! Admont?4

Ein anderes Sammelwerk, das Legendarium Windbergense®°, wurde 1mMm
Auftrag des Abtes Gebhard (1141—1191) ach bisher unbekannten Vor-
lagen kompiliert. Zum Tag des hl Erhard enthält 1 ersten seiner fünf
Bände 1ne kleinere Abschnitte, bzw GCätze oder Satzteile gekürzte un

1n der Wahl der Präpositionen variierende Fassung der Legende. Nun
ist aber gerade diese gekürzte Fassung, die zumindest 1mM ersten, beson-
ders handlungsarmen Drittel des Textes mit größter Wahrscheinlichkeit
dem Übersetzer der elsässischen Legenda vorgelegen hat

Die Legenda selbst, zwischen 1250 1280 von Jacobus de Vora-
gine kompiliert un 1n kurzer eit weitverbreitet?®, hat die Vita Erhardi
niemals aufgenommen, auch nicht wIı1e andere Lokalheilige 1n 1.  e  hre
Appendices. Eigenartigerweise gehört die Erhardslegende jenen drei
Heiligenleben, die bei der ersten Übersetzung der Legenda aurea 1mM Elsaß
während der ersten Hälfte des Jahrhunderts®” aus anderen Vorlagen
ach der Ordnung ihrer Festtage eingefügt wurden®®S. Gelbst die Odilien-
legende erscheint zuerst och 1 Anhang, gemeinsam mit den Legenden
anderer Lokalheiliger wıe fra un Ulrich, Colmannus, Florian, Maxi-
milian oder Kilian?? Dieser Umstand könnte darauf hinweisen, daß Erhard
bereits den überregionalen Heiligen gezählt wurde.

Der „bei weıiıtem älteste, kostbarste, sorgfältigste Uun: vollständigste
Textzeuge” *9 der elsässischen Legenda ist die Pergamenthandschrift
Cgm Ihr liegen ach Kunze, der die kritische Ausgabe vorbereitet, We-

nıgstens wel Abschriften voraus!101. Ebenso wI1e das Original entstand 61e  —
als Werk eines Klerikers oder Mönchs 1n Straßburg. Das eingetragene Da
tum 23 bezieht sich ohl auf die Fertigstellung der 179 farbigen
Miniaturen1%2, VO:  5 denen ıne den Erhard 1n üblicher Tracht mıit Pedum
und Buch darstellt (£ 30V) Abb$

94) Vgl Analecta Bollandiana (1898)
95) Benannt nach dem Prämonstratenserkloster Windberg bei Straubing. Diesem

Exemplar Clm 0—45 wurden uch wel VO  } Levison hne stichhaltigen
Grund ausgelassene Mirakel der Erhardslegende für Textsynopse
entnommen.

96) Nach Ansicht VOIl Firsching (Die deutschen Bearbeitungen der Kilians-
legende, 26) wird INd:  - bei über 600 erhaltenen Hss der Legenda
die ahl der 1 Mittelalter existierenden bei 1200 ansetzen muüssen.

97) Vgl Kunze, Überlieferung und Bestand der elsässischen Legenda u  J
279, jedenfalls den Winterteil betreffend.

98) Die anderen beiden sind die Legenden VO  - ‚Upus und Virgilius (vgl Kunze,
Legenda 08  J 293)

99) Ders., 290
100) AT
101) 279
102) Vgl Barth, Die illustrierte Straßburger Übersetzung der Legenda von

1362 1n München, 138
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Wenn die Verbreitung der elsässischen Legenda ach der Zahl der
bisher aufgefundenen Hss auch bei welitem nicht die des Prosapassio-
als heranreicht un ach dessen Aufstieg nicht mehr 1n die frühen ruk-
kerwerkstätten gelangte1%ß, enthalten doch dreizehn der 1072 bekannten
dreißig Hss die Erhardslegende?%*, wWel VO  . ihnen außer Cgm weisen
1ıne kolorierte Federzeichnung auf Die 1419 1n Straßburg angefertigte HS,
heute Cpg 144, zeigt 281r einen schlafenden Bischof 1m Bett, womıit
auf den 1m Iraum ErgangehneN Auftrag Z Taufe Odilias angespielt
wird. In einer heute 1n Augsburg befindlichen Hs AaUSs der Werkstatt Diebold
Laubers 1n Hagenau VO  z 1430/50105 bezieht sich der Illustrator offensichtlich
auf die Abschiedsszene ach der Taufe [Abb 21, VO:  } der 1mM ext heißt
- DO Nnu VO: der iuncfrowen scheiden wolte, do troste SUu mıit senften
worten vnd segenete 1n eın kloster.“

I1 Textsynopse un Interpretation
7} Die Vita Erhardi und hre Fassung ın Cgzm

Im folgenden coll die Erhardslegende des Paulus ach dem kritischen
ext VO  . Levison ihrer deutschen Fassung 1n Cgm synoptisch CNMN-
übergestellt werden. Um die Abhängigkeit der Übersetzung VO einer 5AaMNZ
bestimmten Fassung veranschaulichen, die uns 1Ur och 1mM Legenda-
1uUum Windbergense greifbar ist, wurden die dort fehlenden Sätze und
GSatzteile jeweils 1n Parenthese gesetzt

Prolog un Epilog, die den ersten Teil wWI1e eın Rahmen umschließen,
brauchen 1er nicht erscheinen. Wie 1n der Hagiographie üblich, erläu-
tert der Prolog den Auftragscharakter des Werkes unter Verwendung der
traditionellen Bescheidenheits- un Huldigungstopoi, während der Epilog
auf den dargebotenen Lebenslauf zurückblickt und Z zweıten Teil über-
eitet, der dem posthumen Wirken des Heiligen Sile:,

103) Vgl Kunze, Legenda au 268
104) Zu den bei Kunze aufgeführten Hss außer Cgm (vgl Nr. seiner Ta-

belle auf 280), die 61C| heute 1n Heidelberg, Augsburg, Freiburg, Strafl-
burg, Gießen, Mainz, Berlin-Dahlem, Karlsruhe un München befinden,
kommen seit den Untersuchungen Firschings ZUr Kilianslegende noch drei
Hss hinzu, 1n denen die Erhardslegende ın der elsässischen ersion kalen-
darisch eingeordnet ıst Es sind dies Ms SCIIMN. 159 1n Berlin-Dahlem, ent-
standen zwischen 1430—50 1n Straßburg; 20 Ms Theol 1n Kassel, Murhard-
sche Bibliothek, und der Cod Guelftf 7 J Aug 20 1n Wol£fenbüttel, Herzog-
August Bibliothek beide Hss (vgl Kilianslegende, f3}

105) 20 Cod 158 1ın der Staats- un Gtadtbibliothek Augsburg, 89r
106) Levisons Kapiteleinteilung wurde beibehalten und auf die abgedruckten deut-

schen Fassungen übertragen. Der ext aus Cgm ist diplomatisch wieder-
gegeben, doch mußfilten die diakritischen Zeichen für O, und gecn feh-
lender Typen aufgelöst werden.
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Incıpıt v1ita Von dem fant Herharde/
vnd (979)}  s Jime ebende

T: Herhardus qu1 gloria fortis interpre- Herhart i{t gefprochen ein {tarcke
tarı potes(t, Narbonensis gentilitate, Ner- glorie der ine kreftige himel Te. Dirre
VUuS (Nervius) civilitate, geNeTIeE Scoticus heilige Wa der {tat Nerinif VO  - Schot-
(Schotticus) fuit tenlant VO  S dem geilehte Narbonenter.
Hic ad praesag1ium NOmMIN1S OTITINam - Sant Herhart ordente {in leben in {inre
tendensJ superaedificandis virtu- lugent, daz gelichet wurde {ime —

tibus 1n fundo aetatıs Christum funda- INECI, 3q08[ {atte 1n den grun {ins
mentum subposuit, domus, inhabita- herzen Chrifitum. Vft den wolte fin le-
tHioniı futura caelesti, ulla temptation1s ben buwen, daz gefeitent were mit
unda quatereiur vel turbine perturbatio- dem grunde Chrilti, daz ut orhten
Nıs verteretur. endurfte, daz dem ijungelten gerihte

kein wint ime {in hus, daz i{t {in leben,
mbe kerte der kein walfier vmb
zerfurte.

Meditabatur 1am aetas inftirma de forti- Do VO:  ’ {o ving 1n {inen lungen
tudine virtutum 10cCorum sterilitatem, STU- e vnd betrahtete gotteliche hilfe 1n
tiorum ubertatem, laboris fructum, Fruc- den tugenden, vnd die vnfruhtberkeit
tUus gaudium, quodque indolis indicium dez wolluites der welt, vnd die £ruht
est 110  - miınımum, absentem UL praesenN- gottelicher arbeit, VN! die freude dez
tem metuere magistrum. wolluftes, der iın der £ruht ilt verborgen.

Ouch forhte dis kint {inen mey(liter fo
iere, 10 nut gegenwirtig Wa alfo
mıit schlegen allezit gegenwirtig were *
welen.

Intererat legentibus, dictantibus, scriben- Diz kindelin fügete fich alle zit zu den,
tibus, et G1 quem vacationı deditum — die do lertent, {chribent der dichtetent,
dulo viderat, mirabatur puerulus. VnN! möhte keine gemeinichaft haben mit

den, die müllig gingent

Inhiabat interrogationibus sedulis, sub- Sin lui{t VN! fin {pil mit flilfigen fro-
tilissimus adnotator in singulis, tena- gende noch dem {inne der geichrift, VN!
C1SSIMUSs memorilae commendabat audita Wa {o gutes {innes, daz mit einem
cavernulis. velten gedanck behielt allez daz in

{ine vernunft möhte geltoifen.

Attamen, posthabitis mundani sophisma- Ho kam {ant Herhart u  ber den {chrin
t15 cavillationibus, divinarum der naturlichen kuntite. Do enfichowete
scıientiarum dedit utilitatibus, INaNnu ul nut denne die gezierde üppiger WOTT, 71°

mundicia COT tergens inhabitationi sanctı enfant do dez nut, der füchte. Do VO:  -}

Spiritus. {o 1ing für VN! un aD {fich genczlich
dar ZU, daz wolte begreifen den NUuCcCZ
der heiligen gelichrift Vn reinıgete {in
herze mıit der reinekeit {inre hant, daz ilt
guter werke, daz wurde ıne wirdige
WONUNSEC dez heiligen geiltes.
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Beatus CISO puerulus Herhardus, CUu: Sant errat pflanzete die wurzelle
primos virtutum flores emitteret, studii der erften blümen {inre lere 1n den velten
radices 1n eira fixit spirituali et, necdum {tein Ihefum Chriitum, nn VO  3
liberi iudex ad plenum arbitrii, liberaliter {inre lugent uf uol Wai dez heiligen gel-

USUSs est. infantia nm plenus Söpi- {tes Do VO:  5 {o nuczete die vernunft
riıtus sanctiı gratia, 1n l0co, ubi doc- {ines eiginen willen mit gröffere riheit
trinae Christi suscepit semiıina, multis VN! gottes diene{ft denne 1imMe die nature

{ines alters hette fürlichen. Wenne 1n derconsodalium per devia exorbitan-
tibus, SICSSUuS desiderii virtutis adnorma- itat; do die gotteliche geichrift ving
vit regula perfectaeque opinionis lucra- Zzu lerende, do begreif den Wes der
tus est mercimon1a. ficher koufman{chaft.

Nam CU: 1i U: volucrumque delec- Vnd {o die anderen ijungelinge iren flis
tarentur lusibus, hic praeceptorum uan- vnd troit eitent hunde, vogel,
gelicorum inbui sitiebat roribus, d üppekeit dirre welte, fo leite alle {ine
sanctı Spiritus aspırante gratia, 1ın cordis begirde die gottelichen gebot In den
1USs plantario vıitae £ructificabant BeI“ Zing betrahten nacht Vn dag, die BE-
mına Ut nım 1n audientis est dic- burent 1n {ime herzen fruht dez ewigen
tum Qui replet 1n bonis desiderium lebendes. 1fo wart {ine begirde erfullet
tuum, pTro bono desiderio piletatıs ffec- mit güten willen, der gebar 1n ime milte

CONSEeCUTUS est werk.

Voluit quod valuit, et velle convaluit, et 1ine begirde Wa v{ allen {inen vermu-
secundum voluntatis probatae gende, {in vermügen 11a ZU, do VO':  ”3

probatissimum ingenium tenera Iucratus wart den bewerten willen geben ine be-
est aetate werte vernunft 1n finen jungen loren.

Illud vero: Maledictus pPUuer centum 111NO- Do VO:  - 10 endran dem pruche dez
rum, 110  3 solum evasıt, sed et hoc COINl- wilen Salomones: Ferflüchet {i daz hun-
secutus est Cani SUNtT SEeIN1SUS hominis, dert lerige kint, daz i{it eın alter OoNne
et aetas senectutis ıta immaculata. wicze. Wenne VO  } dem heiligen {ant Her-

hart wol gesprochen mag werden der
{pruch, den Salomon do noch iprichet:
ine fine fint kal VO  - wilheit, VN! der
alter linre 107 i{t ein unbemoliet leben.

Nam intellectus spiritualis, convalescens Wenne i{t VO  3 der geiltlichen vernunft
robore, SEeI1SUS perfecti consenuit canıicie, der krefte {ines {ennes zu einem kalwen
et callis vivifici semitam pede calcans 1N- alter 1n finre lugent komen VnN! hat der
maculato, privilegii promeruilt gaudium lebenden {troffen Weg mıit —-

prophetici, quon1am iN1c1um sapientiae bemo{feten fülifen.
timor Domini.

Crevit beatus adolescens Herhardus, 1{o wuüchf der iungeling, mit ime
crevit decus adolescentiae, creviıt SDeS wol gezierde aller iungelinge, hoffunge
iluventutis, gaudium senectutis, Oordinis aller lugent, freude des alters, iıne regel
regula, clericatus gloria, divitum admo- aller ordenunge, ine eIe der pfafheit,
nıt10, divitiarum despectio, ine MAaNUuNge der richen, ine füriin-
consolatio, paupertatis dilectio, V1ISUS — ‚Un alles richtumes, eın troi{t der al-
OTU:  J aurıis surdorum, claudorum pes, mMen, 1ine minne gewilliger armut, iıne
pater pupillorum, viduarum adiutorium, gelicht der blinden, eın der touben, eın
fortunae blandientis obstaculum (adver- wideri{iton weltliches geluckes,
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santıs provocator, Carnis refrenator, SP1-
ritus assectator d| PIo verborum PeNU-
rla, totius virtutis armarium) sanctı e1in vierweltes ue{felin dez heiligen gel-
pirıtus electum vasculum. {tes

Creviıt ıpse in robur COrporIs, crevit in Er 1La zu ime {tercke dez libes, 1ın ime
1PSO robur virtutis. Didicit 1am iTrascı 11a Zzu kraft der tugende. Er lerte ZUr-
vit11s, temptationibus OCEUITIETIE,; PUugNnNare nen wider die vntügende, louffen
CU: desideriis (ieiunia 110  3 horrere, des- den bofen [31 v] bekorungen, fehten WI1-
picere nuditatem, contemptum habere der die bofen begirde,
vestium, ijugulare superbiam, humiliare
oyloriam, gyulam castrare), dare mutuum den frunden helfen, den vianden 8  ur-
amıcı1s, 1gnoscere iN1m1C1S, (non adquies- geben,
cCere detrahentibus, afflictis conpatı, PIo
1ser1s viscerarIl, congaudere gaudenti- bi gottelichem lobe zu wonende, mit den
bus, flere Cu flentibus), divinis laudibus guten Zu wandelnde, alle ding frogen,

nut verilumen.adesse, bonorum coetibus interesse, de
omnibus quarere, nihil negligere. ali- Difen füftapfen Z1iNng noch vf den wWes
bus ig1ıtur insıstens vestig1is, aeternae dez ewıigen lebendes. Daran künde ın die
vitae semi1itam Ingressus est, LLEC retar- krangkeit {inre jügende nut ul gelr-

1E  -dabat eu tantum aetas infirmior, qUuan-
tum incitabat voluntas romptior.

Do fant errat uf dem walde {inreCum eTr0 ustrum exagonale (primi-
tus) est beatus VITr Herhardus, lugent komen Waß, do lerete fin ueife-

Oomn1a quae erant parvuli, VIir1- lin VO  - allen den dingen, die der ı1ugent
lis anımı robur arrıpuilt, diligento timens zu gehortent, VN! 1a08 fich kraft INeN-

Dominum, imendo diligens proximum, liches gemutes vnd hette gotteliche vorhte
(mundialibus abstinere, divina venerarı, 1n gan er minne, VN! hette brüderliche
pernoctare ın orationibus, intendere In mıinNNe iın gottelicher forhte geCIl allen
psalmodiis, compunctione lavari, tedere men{chen.
1am carnalia, suspendere ad eternalia, et
qUO plures utuntur ad voluptatem, COTI-

pPpOTEe USUuSs est ad necessitatem. Non eEU:

lenocinantis favoris UTa moverart, 110  -

blandientis ortunae P illexerat, 110  }

tulit ab victoriam accidia, 11011 obce-
cabat euU.: umgqguamı avarıcıla, 1a(8)  3 obloca-
vıt eU: desperatio, 110  - inquietavit eU:

murmuratio) x COTDUS subiugabat spiriıtul, Er zemete {inen lip in die gehoriame dez
spirıtum pletatı, pletatem asscr1ipsit Cae- geiltes, den geilt übete 1n miltekeit,
lesti die miltekeit gap gottelicher gnoden.
(Odivit membra carnalia, inexorabiles-
que inımiciıtias cCarnis spirıtus CON-

inuata rebellio renovat, donec, 1am fatis-
cente COTPOTE je1iun10rum, vigiliarum
totiusque fatigationis continuatione, Spl-
ritus in dominium adeptus est) Post- Do fant Herhart priefter worden,
au am VeTrO presbiteratus ascendit gra-
dum, summum etiam celestis scalae BId-
dum ascendit, 1am continuo 110  . Se1il-
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tiens laborem, sed usu aboris LeSU-

i1MeNs consuetudinem. altaris nım
consecratus ministerium,) 1psum V1- do opherte fich {elber eın leben-
Va hostiam ın aTtTa cordis immolavit dez opher 1n {ime herzen.
(nam secundum apostolum 110 confor-
matus est huic saeculo, sed enOovatus
spirıtu menti1s, probans SsSCHMLDET, quae«e c1t
voluntas Dei bona et bene placens et
perfecta).

nterea beatus Hildolfus, et i1pse par In der Zit Wa eın bifchof zu ITriere,
ecclesiae luminare, Ireverensis episcopa- Hyldolfus genant, mıit groOSCI wilheit
{UsS kathedram possedit, VIr 110  5 minOoris göttelicher lere VN! mit heiligem leben
scientiae qu am mer1ıtorum ; qUOTUML quod durch zıeret.
ın 110  5 aximum fuerit, necdum catıs
compertum est Nam ambos praecellere
nobilitate nobiles scientia scibilesque
meritorum fore, oblivionis comedine 110  ,

latet memorlam. Qui venerandus VIr, CU Dirre heilge bifchof begert 1ın kurzer ZIU,
do dilie eTIe hette befe{ffen, daz110  3 paucı1s diebus (sanctus) sanctam

(sancte) rexerıit ecclesiam, estuans 110  a möhte fich gefcheiden VO  . der bekum-
mMiN1ımO solitudinis desiderio, ubi sS1iNne berniife der elt VnN!
populari tumultu soli vacaret Domino, einN1g Z0 dienen. Do VO:  e 1{0 lies daz
qUuUaIıl invitus accepit, sponte deposuit _ biftüm vf£ mıit willen, daz VOor enphan-

geCmIl hette mıit vnwillen.Ld regimin1s SECUFIO1S divini
Serviminis.
C uilus 1am adulta fama CU longe late- Dis heilgen witen vVn!
que opinionis SUae odorem sparsisset, bea- geflogen durch {ine heilickeit. Do VO  . für
tus VILr Herhardus, 1pse qUOQUE 1a parı {ant Herhart, uch do zwilchen mit bi-

{choflicher Tell gezieret, ul, daz zZuepiscopatus infula decoratus, videndi fra-
trem advenit gratia; {ant Hyldolfo wolte VN! den {ehen be-
quem CU. 1n partibus Vosagi offendisset gert Do Zzu diftem heiligen kam, noch
Pro Christi 1am heremizantem, dem daz {in gebet gelprach, do kuffiete
post COMMUNIS oblationem orationis et 1n 1n gölicher minne Vn {prach
caelestis pignori1s karitatem, scilicet liba-
tionem Oosculi: ‚Ecce: inquit, ‚frater et Lieber brüder liplich VnN! geiftlich der fel-
carnalis et spiritualis minister1i1 COMMU- ben wirdekeit der ich bin, fich, daz du
N1s ordine, diu quaesitum et optatum ob- beliczeit die itat; der du lange begert
tines locum ; utere LUNNC 1n bono desiderio heit Nu übe dine begirde 1n guteme VN!
et alere fame 1n divino servıtio. Non tibi wirt geipiset mit dem hunger, daz i1t
quasi) vetus lassumve timorı1s divini ob- mit der begirde gotteliches dieneltes. Der
dormiscat studium ; sed expergiscere, evl- fli{ gottelicher forhte {ol ın dir nut —

{chloffen VO:  5 trocheit der VO  5 alter, dugila, 1ın omnibus labora, OPUS fac CEUANSC-
listae, ministeriıum tuum imple, sobrius {olt wacker fin VN! solt 1n wachen vnd
esto’‘. folt 1n allen tügenden arbeiten. Do das

werk der ewangeliiten, erfulle dinen die-
neit Vn bis nühtern.‘
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Cumque huiusmodi 1L0  5 Ul 1n auTtfem Do dirre vil getert, do bleip
audientis effunderet, mansıt ibidem die- do bi {ant Hyldolfo {0 lange Z1it, VNCZ
bus sat multis, Christi que avente ple- {tTı vierzehen clöfter do gebuwetent, lege-
tate, sicut OMaAaNnae historia licher iubene,
bibliothecae auctore quidem Sancto papa
Leone, qu1 1I1U: SU1 NOM1N1S sanctam
omanam rexit ecclesiam, quatuordecim
ibi monasteria Construxerunt, ille septem
et septem Jle Nam r essent SCIHECIEC jq0el {u edele VO  3 geflechte worent
nobiliores omn1que funditus abnegassent beide gebrüder vnd alles 1r gut durch
patrımon10, ın terra peregrinationis, et gottes willen hetten geloifen. och -
vitae meri1to et labore perquisita divino WUuNnnen {T1 mit irre arbeit VnN! mit 1irme
(cuncta) mancıpavere servıtio. Inde bea- heiligen ebende, daz {Tı ıil gutes 1n gOt-
tuUs VIr Herhardus, proprio consulens tes dieneft verzertent. Hie noch ur {ant
ovili, vale dicens fratri sanctisque affa- Herhart 1n daz ant zu Peygern, daz
IUus adhortationibus, Baioariam praedi- daz £olc mi1t {inre begirde zu ‚40} kerte
candi gratia ingressus est.

Tempore illoI Francorum pPpraec- In der zit künig Pipinus zu
fuit Pippinus, pater magnı Karoli, Su Franckerich, des groifien Karolus vatter
quibus VIr1S caelestis exercitus I9(0) min1i- Vnder der beider zit die kriittenheit grü-

PaIrs Domino militabat. Nam diversi nete mit vil heiligen möni{ichen.
flores virtutum Su his regibus peI tota
regn] Francorum loca floruerunt MagNnNac-
u famam opinionis longe ateque SPaT-

Vnder den {ant Herhart der oberf{fteserunt. Eo VeTO tempore inter famosos
(beatus pate Herhardus famosissimus genant
effectus est Nam hic CI et geNeEIE pPrac- VO  > adel dez geflechtes, VO  . kunsten VN!
celleret scıentla, mer1i1to tamen longe 1ime heiligen lebende.
praestantissimus habitus est. Mundo Wenne trug einen lebenden lichomen,
enim mortuum,qadhuc spira- der welte dot, eın luter mage allı

bile BEICNS corpusculum, castitate Vvirgo, küichekeit, eın heilig prieiter wirde-
sacerdos ordine, paupertate monachus, keit, ein munich armut, ein bichter mit
professione confessor, laboribus martyr, {inem veriehende, eın marteler mit {ime
legatione apostolus, mundicia Carnıs Aallı- lidenden, e1in zwelfbott mit {inen bredien-
gelus, nullius gradus detrimentum assus de, ein Engel mit luterkeit {ines libes,

hette keinen gebreiten gehaben 1n allerest, (se 1psum negligens, aliis previdens;
JUae S: sunt 110  - quesivit, sed quae {inre wirdekeit.
alius. Non eEUu. emulationis exesit flam-
IN 110  - quicquam operatus
est. Irritari nesciebat, prox1mo malum
NO  - cogitabat. Non ad metam praesentis
tempor1s up iniquitate ZaVlsus est, GE
sSemper congaudebat verıitati, omnla suf-
ferat, omn1a credebat, Oomn1a sperabat,
omn1a sustinebat. Convaluit in SCI1P-
tura dicentis: S i qul1s diligit M' O-
LLE'’ ImMmeum servabit, et pater 1I1eUS dili-
get CUM, et ad eu veniıemus et mans10-
Ne’ apud euU: faciemus). Quia Crgo Do- Er hette got liep nut alleine mit den
miınum diligebat, 110  - tantum verbo et wercken, uch mit den worten.
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lingua, 6E P et veritate, ere venle- Do VO  3 {0 wonete got bi imme mit linre
bat ad eU OMIiNUs eT apud eu mansı- kraft ali bewiflete in den zeichen, die

ebende uf ertriche wirckete.tabat lam 1am COrporı1s indignans Vel-

nulas, 1n ethereos meatus liber 1Te Spirl-
TUS Ooptat; doluitJ regnNnum QUC-
rıt, et quasıi graVvı diutinoque fessusJ
deposita Sarcına, respirare suspiırat 1n
eterna patria).

Verum, quasi muta PTOTSUS TOT Zu dirre zıt ein herzoge, Eticho
sancti patrıs obmutescerent meriıta, quan- genannt, dem wart eın dohter blint -
tae fuerit estimatıion1s apud ö foris born Do VO  } 10 wart betrubet, daz
prodentibus Deus Ostendit miraculis. dem kinde hies daz houbet abe{chla-
Nam tempore duci Etichoni filia Cac- hen, daz {in lidig wurde.

nascebatur; qUuUO cConperto, pate: erTU-

bescens, execrabilem 1n filiam dedit Se1l-

tentiam, scilicet ut capıte plexa relin-
queret vitam. At EL materna u filia Do VO  3 1{0 wurdent die müterlichen odern
quaterentur viscera, patrıs crudelitatem beweget über dis kint, daz die muüuter be-
matrıs frustrabatur pletas, datamgque daz kint Zzu befchirmende VOT dem
nutricı filiam ın monasteri0 Palma 1e- vetterlichen N Die muter it daz
to Ea nutrirı praecepit. kint 1n e1in klofiter VN! enphilhet einre

1l, daz gefuret werde.
At OMIiNUs ODEeTIUM SUOTUML, cal- Do wolte Got diz kint behalten Vn die
vandae scilicet filiae et matrıs consolan- muter erfrowen VN! wolteJdaz
dae, demonstraturus, quod LEC ipsa PU- diz kint nut vmbe {ine noch vmb fine
ella peccavıt ul parentes e1us, Ge PTO elter mi{ifietot were blind geborn, alleine
gloria Dei tantum, ut manifestarentur {olten gottes werk ditem kinde WeTI-

D Dei 1n E inluminandae dilectae den Er ZEeUSET.
dilectum inluminatorem praeordinavit.

In partibus erg Baioari caelestibus 111- Do VO  5 {o wart dem heiligen f{ant Her-
beato Herhardo revelatum est, ut hart ın Peygerlant kunt getion, daz

ad Reni fiuminis partes repedaret, PU- {olte gon uf den Rin Vn {olte ine mage
ellam baptizaret CaeCcamı inluminaret. do teuffen Vn gefehen machen. Do itunt
Qui iubentis oboedientiae pede {ant Herhart uf vnd follebrohte dis gebot
scutus, ad destinata pervenit loca. Quae- mit fliliger gehoriame.
sıtam Crgo et oblatam CUu vidisset PU- Do die mage anrne {ach, do hüp {fine
ellam, I1 rigatus lacrimis, CUu ZTaVl hende uf [31 ] mit groifiem
SUSpIr10 30858 oculosque evavit ad {üfzen Vn weinende VnN! obe gotte-
Deum CUMMYUE diu multumgque tacıta lichen gewalt mit {ime gebet vnd {prach
prece cordis divinam laudaret, magnifi- do offenliche: ‚Herre Ihef{u Chrilfte, ein
caret et benediceret clementiam, tandem erluhter aller der men(i{chen, die 1n ditie
1n verba subministrans: ‚Lux 1N- elt koment, ich bitte dich, daz du den tou
quit, ‚veIa lesu Christe, qu1 inluminas dinre erbermede VN! miltekeit gieifeit

hominem veniıentem 1n hunc über difie dine dienerin Vn {iu erluhteit
mundum pletatis tuae instilla fa- 1n herzen vnd libe.‘
mulae tuae, corde COTrPOTEQUE illam 11-
luminans‘.
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Deinde pOost SacIiIide fidei rüdimenta, dato Do noch lerte die iunckfrowe den glo-
nomine pro gestu Othilia, quod ben vnd doufte {t mi1t dem Odylia.
interpretatur Deus sol, CU.: SaCcrı fontis Allo wart 1i da VO  5 ime genant, daz iit
A immerserit unda et pOost cCetera geiprochen got der SUuNnnen. Do {prach
dixerit: ‚Ipse te inluminet 1n anıma et 1n üuber Su ın dem touffe ‚Got erluhte dich
corpore‘, virtus Dei mira sanctique {elen VN! libe,‘ Nement WarTr der
patrıs merita! secundum - gotftes kraft, {chowent dez heiligen {ant
luntatem 1n terra petentis virtus agebat Herhartes verdienen! Noch der +immen
caelo praesidentis. der begirden dez, der uf erden bat, WIT-

kete die kraft des, der den himel befias
Nam hactenus 1gnota fenestras rontis Alfo enphingen die veniter der tirnen
Iucis rrupit ijocunditas, et, Deo VeTO SO  e ine vnerkante freude dez iehtes VO  } der
inluminante, per inposiıtionem 11U:! SeWOTEN gottelichen {unnen {chin, vnd
beati Herhardi plenam NaLıvıtalils perfec- VO  - der heilickeit fant Herhardes {o
tionem (tandem puella ortita est enphing die iuncfrowe follekomeheit 1Tes

libes, daz {tT1 VO der natuüurlichen geburt
Fit gaudium ingens CIrCcumMquaque IN1Ira- nut mohte:haben. Von difem zeichen {tot
culum cognoscentium: ad caelum groize freude auf, der vatter wird {elig
audibus tollitur, puella beatificatur, — geheiifen, die muter wird getroit, gottes
ter consolatur, virtus (divina praedi- lop wirt gebrediget.
catur

Sed qula 1n beati Hildolfi ita SCI1pP-
tum est, 1psum ©2 baptizasse istumque
sanctum virum Ea de fonte levasse,
neglegenter hunc locum relinquere visum
19(0)  -} est, sed admonere, quid horum —-
r1Us sıt, de sanctae Othiliae ita qUeETEIN-
dum. Ita nım de sanctorum merit1s 1r0-
IUu: scribendum videtur 1E AE parvitatı,
ut laus Dei eOTUMmn praedicetur meri1it1is
et 110  ' nobis: non, inquam, I1NeN-
datio scribentis, Ge: virtute I1-
tis Sed evertamur ad Cetera.

Suscepta de avacro sancta virgine, Do difie heilige iuncfrowe uf dem
sanctus Vir, Dei omnipotentis adorata touffe kam, do lobte {ant errat got vmb
clementia laudeque debita PTO an red- {ine gnode, daz durch 1n e1in zeichen
dita miraculo, quıppe CUM, estante hette gewirket, dez gelich n1ıe Wai be-

euangelii historia, saeculo 19(8)  3 chehen denne ein mol VO  ”3 Chri{to, daz
c1t auditum, qula qu1s aperult oculos CAde- ein meniche, VO  3 geburt blint, geiehnde
C1 natı, 1N1ıs1 Christus filius Dei, 1150- wurde. Do nu von der iuncfrowen

{cheiden wolte, do trofte { 1 mi1t {enf-latus sanctum virgınem sanctoque tectam
velamine osculatus est, 1am TEVETSUTNUS ten worten VN! legenete {Tı 1n e1ın klo{ter.
ad propria
Cum VeIiO duram patris Cognovisset 6E11- In den dingen wart ime geleit VO dem
tentiam, QJUam up interficienda dede- itrengen urteil, daz 1r vatter hette wider
rat filia, spiritualis contremuıit, et+ {iu geben vmbh 1ıre blintheit 1n dem eriten
magnitudinem CEXDAVESCEINS antı facino- 1re geburt. Do VO  - {antte botten zu
I15 et Ommiserando puellae miser11s, dem herzogen vnd {prach, {olte die
M1SSO legato PpTO reconciliando C dohter, die VOTLT gehaiiet hette vmb
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filia, monuit, tales diabolo daret iren gebreiten e)e(  49) 1ıre chulde, nu liep
accusandi Occaslones, adiungens, G1 pr haben vmb 1re geluntheit, die 1r got hette
ter caecitatem, QUamnı culpa 110  3 meruilt, gyeben, daz ut {o oroife fache gebe

dem tutfel wider fich. Vnd WEeTIcCc, dazprius EXO0OSaIl habuerit, 1a propter Sanı-
atem, qUEeI VvVeiaxa calus Christus reddide- verimohete difen heiltamen rot, 10 {olte

willen, daz do VO  5 ine pinlichevit; diligat, intimans et1am, G1 calubris
consilii spreverit monita, dignas praevarı- tüch enphinge.
catorum 0fznas iNCursurum.

Do noch begert {ant Herhart {inennterea beatus Herhardus 1a1
PEXOSUS membra mortalia, cupilens 1am lip loffende VN! Zzu Chrifito Zzu ko-
dissolvi et 6CS55C Cu. Christo, de mende. Do VO:  - {o {atte alles 1in A
praesentibus anımum ad futura trans- mute uf ın den himel vnd vergal aller
ferebat, de temporalibus ad aeterna, de zegenwertigen dinge VN! betrahtete die
visibilibus ad invisibilia, de 110  5 1NeIll- Kkunftigen aller zitlichen durch die ewigen
tibus ad permanentia. Quotiens et quali aller ficherlichen. Mit groiiem {üfzen
gemitu decantabat erTSsSumn ilum QOuan- {prach vil dicke ‚Wenne ! ich komen
do ven1am et apparebo nte faciem De VN! erichinen VOT dem antlite unilers her-

ren ?‘ Do kam uf linen leiten alter, doIn tempore (quippe) NOV1SSIMO 1am DOSi-
IUS aetatis, estimavıt diem pPro icheczete alle die tage dirre z1it einen

verdrucz. Do VO:  3 o {prach Herre,tedio. vepe umm Quando COTITUD-
t10n1s huius liberabis angustia? quando N: wiltu mich erlofen VO:  - der angelt

dis zergenclichen lebendes? Wenne wiltucorporel Carceris educis miseria? Quando
csaciabis SPCIMH meam? Quando (mihi) mich füren ufi dem kerker di{ libes?
manifestabis gloriam tuam? quando Wenne erfülleitu mıine hoffunge?
SClam, placeatne +ibi aboris mel devotio? Wenne erzeugeltu MIr dine gylorien?
quando videbo, qQUO examıiınes iudicio? Wenne enphinde ich; obe dir gevalle die

andaht minre arbeit? Wenne fol ich wiıl-Quod est praem1ıum, de qUO dixit apostoO-
lus, quod oculus 110  - vidit, (nec Aauris i{en, mit gerihtes du mich bewerelit?

Wenne {ol ich den lon, den keinaudivit), 1LEeC 1n COT hominis ascendit,
quae praeparavıt Deus diligentibus ce 2‘ OUuge het gelehen, kein herze het betrah-

tet? Ho fürgal aller fürgangen dingeIta quidem secundum apostolum PT:
teritorum obliviscens et 1n uturum vnd AD fich alleine uf die küunftigen vn
extendens, ın Christo lesu mMmundo cruczigete {ich der welte
crucifixit, (vitiis et concupiscentiis). Vais
deres hominem 1am velut in (0)01 pOoSi-
tum, totius vitae suae CUTrSUum TeIMEeINO- Do mit vVergas der welte VN! lebete
rantem, 1a quası ad tribunal iudicantis reht alf eın meniche, daf dem hin-
astantem, SCUto spei CONIra des- ziehende ift
perationem protegentem; 1am SCIre
volentem quid sıit astare divinis obtuti-
bus, 1O:  5 gravarı terrenis cogitationibus,
interesse angelicis coetibus; quae sit V1-
vendi sine pastu possibilitas, UJUaC Sspirl1-
tUus Sine COTDOTE qualitas, QUaC continua-
tio divinae laudis sine labore, sine fasti-
dio, vel qUaEC sit iustis speranda mansı1lo.
Quicquid videbat vel audiebat, viluit, Alles, das {ach der horte, daz mi{ffe-
sola spe futurorum viguit, soloque mMOtu uiel ime. Alles {in {ehen uf daz kunfte
COrporis achuc vividus, de cetero IMOTI- leben, nut lebete 1imMe denne ine be-
tuUuus Clausis quidem oculis cordis INUN- Wegunge des libes
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dum Ingressus est, ductore scilicet SanciO
Spiritu 1am pedem oNenNns 1n caelesti
introitu.

Adpropinquat interim hora felix elicio- Do giriet nohet der zit {ines {eligen
115 transitus, Cu beatus pater) Herhar- dodes, do wart beftanden mit eiıme
dus, aliquot diebus infirmitate er  a  V1 DPDIae- {weren fiechtagen, 1n dem mıit groifier
ventus, 1psa valitudinis inaequalitate getultekeit {o tief eriufzete Vn Zot finen
spel AalOr1s certioris viguilt abundan- {chöpher lobete VN! VO:  } 1mMe hilfe be-
tla, (cupiens 1am dissolvi et S65 CLE

Christo). 1um tandem peregrinum COSINO-
vit et exulem caelestis patrlae, fervens
desiderio, CU: videret, membra terrae de-
bita, postposito dubio, relicturum et
corruptibile COTIrPUS CRITESSUUM. qUO-
tiens et qUamn intimo trahens SUSp1-
r1um, victorem mortis csibi VOocCcat in adiu- 1{0 huüp {ine hende uf Z0
torium ? quotiens NU: mundialibus mit oyroffer hoffunge vnd zuferficht dez
alienas cupiditatibus ad caelestis plagae ewigen lebens.

oculos Do mM1 hette OT1LEe vnderlo{f Chrittumregionem expandit? quotiens
mundo clausos ad aeternae disciplinae uf {inre Zungen, gotteliche eTre 1n {inre
reverentiam aperuit? In corde SDECN, in gelicht, eın fli{zige begirde 1n {inen
lingua Christum, iın oculis reverentiam, henden.
1n manibus supplicationes frequentat.
IL I1
Liber secundus de miraculis Herhardi
secundum (itaque) de S1gN1S, qUae ad
tumulum 1US facta SUNT, librum A1a-

INUS, testes habentes, aut qu1 1ps1 vide-
runt, aut quibus videntes retulerunt, NnNeC

vetusto collectos tempore, sed achuc
viventes 1n COrpore. Adeste, favete BEC=
cibus, ut, 61 quid forte superbia garrlat,
humilitatis vestrae virtus defendat.

Beatus pater Herhardus, postquam 1{o enphal der heilige fant Herhart
caelo spiritum, terrae quod SUUII rat {finen lichamen der erden VnN! {finen
reddidit, dignae memor1am estimationis geilt ‚40) Do noch i{t {in LLATINLE gemeret
miraculorum evidentia CONSEeCUTLUS est; VO':  - den groiien VN! wunderlichen zel-
sed 1105, antıquitate repudiata, antum chen, die VO:  - gottes gnoden gewurcket
quae percelebria trıiviatım acdhuc diffa- het der durch 1n gewirket het Von diftfen
mat noviıtas, PTrOMeTI«EC CONEMUUT. zeichen {tıllen WIT in gottes eTeEe VN! {ant

Herhardes lop ettewz {chriben.

Beati Wolfcangi episcopIl temporibus In den zıten dez bifchofes {ant Wolf£-
rat quaedam sanctimonialis, beati dal- SaNgECS ine clofterfrowe, Künegunt
rici eplscopi SOTOTF1S filia, Kunigundis — genemet, die {ant Viriches welter
mine, YyUuUae custodiae praeerat ecclesi- dohter. Die f  urte  A e1in gut heilig leben Ir
astiıcae, totius quidem et 1psa probitatis ambaht daz {tTı mit flitfe die kirche
perfectionis onsecuta culmen. Cuius in) belorgete, 38881 {11 kultorin
temporibus lineum, qUO beati patrıis COT- Zü iren ziten begunde v{ dem grabe {ant
PUS involutum eraft, coepit de Herhartes walien daz lilachen, dar inne
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tumulo, quası 1a inclamosa protestare- begraben Wa.S, gelicherwife alfo ob
tur VOCC, indigna ta:  =] parvula sepulchri ipreche: ‚Es ilt vnzimelich, daz ich hie
atebra conteg]l, qUEIN sibi CONSOCILUM in diftem kleinen furimoheten grabe lige,
gauderet militia caeli. do ich mın lilachen nut furbergen mag.

At custodes ecclesiae, (unus N., alter Es beichach, daz knehte die kirche —
VeTO NI nobis nım retulit, qui utros- gende wurdent. Do (1 dif{ lilachen {ohent,
qu«eC nOovIıt, —) dum (ecclesiae) pavimen- do zerretent {u die {tucke abe, 3a88l {u
tum tergendo verrerent, quotiens ad _- nut War noment, VO di{ düch —

pulchrum (sancti perveniunt VIir1, lintea- schein.
men) de terra videntes exstare, inimen-
tum, aliquod vetustate cCorrumpi1 credebant
et neglegenter abrumpebant. Quod CU: Di{ befichach ttewie dicke
10n semel, Ge! SCPC fieret, CF1X lignea Do fach 1113a  - eın hulczin cruze weinen,
(quaedam), qJUae adhuc in eadem Va- daz nohe bi dem grabe {tet
TUr ecclesia, Ua et 1105 vidimus, CUu. ad-
huc i1uxta beati patrıs sepulchrum taret,
flevisse dicitur-quid nım inpossibile tibi,
Deus omnıpotens, qu1 et 1n nosira inNnemoöo- Dz crüze neigete eines moles {in houbet
r1a capu crucifixi sepulchrum VO11 der rehten {ihten uf die lincke, do
astantis de dextera declinabas ın 61N1- {tunt die iuncfrowe Kunegunt, VN!
stram? et dixisse ad praedictam virg1- {prach Zzu IT ‚Hin VN! wWeTlie den knehten,
nenNn: ‚Interminare’‘, inquit, ‚custodibus, daz {11 nut 19 lihteklich daz ilachen

ita neglegenter abrumpant linteamen, ZEeITENT daz v{ dem grabe wehlet, 3e8al

quod de sepulchro hoc EeXxXsiare vident; 1n dem grabe lit ein heilige, der nut der
Su hoc nım iacet tumulo, qui 110  } M111- minnelite i1t VOT
INnae creditur estimatıon1is Domi-

Quod illi tam neglegenter abrumpunt, Daz ilachen i1t nut VO  - geichiht Cr SCU-
virtutis 1USs indicium est, 1L0  3 cCasus‘. Hic get, i{t eın zeichen finre heilikeit,‘
G1 querat aliquis, quidnam Causae fuerit
fletus iste, qula Cetera nobis abscondita
SUNT, magnitudinem peccatı custodum
estimamus designasse, quı1 et negligenter
peccaverunt et 1n tam grandi delicto pPe-

nescierunt. Sed beata virgo, quae
divini testimon11 meruit audire senten-
t1am, 1n stuporem postquam ad Von di{en worten erichrag die ijuncfrowe,

TUrSUus recollegit spirıtum, divini est1.- doch do wider CAU! 1r {elber kam,
MmMoOon11 consolata robore, SECUTIE quod
audivit praedicavit ubique, euangelicum do {eite VN! bredigite (Tı diz zeichen.
secuta praeceptum, quod dicit QOuae 1n
UurTrTe auditis, praedicate u ectia
Post qUae verba cConcurrit multitudo fide- Do VO fo wart eın groi ouf Zzu dem
lium ad adtestatum divinitus sepulchrum, grabe VOIL dem folcke mit andaht iın dez
quantum prodesse possıt adiutorio, est1- heiligen {ant Herhartes B£6;
mantes divino estomon1o. Et VeIie (qui- Vnd i1t daz billich, Nn fo {under-
dem) pensandum est, singularis ReU 11 lich gnode VO  } het enphangen, daz
isse merit1, CUu1l nNeCc angelicum venit 1n nut ein engel ine wolte got telber fine
testimon1ıium oraculum nNeCc alicuius dubi- heilickeit kundet durch daz bilde finen
tandae V1S1ON1S sSomn1uUum, GE VvVeräa VOCe eingebornen {ünes.
per divinam imagınem praesentis ad
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praesentem colloquium. Quare, beate pa-
ter, aeterna gratulare laeticia, CUM, 1n
medio dicentis et audientis lacens, 1pse
tacens et divini colloquii testimonıum ha-
bes E+t bene quidem DEr CIUCeMmM habes
testimon1um, qu1 mundum abnegans CIU-

Ce tuleras ad sequendum Dominum ; PIOo
nostr1ıs igıtur subvenito reatibus, qui bru-
titate lignea cordati 198  u  P CUu: divinis
meruer1s per lignum aridum testificari
vocibus.

Eo tempore beatus Wolfkangus sancti 7ü den zıten begunde {ant Wolf£-
VIr1 tumulum frequentare coepi1t, CIe- Zangs, eın biichof, mit groiier andaht hei-
t10r1 sSeEmMPETI accedens tempore, superni meliche got loben in der eTe dez heiligen
C1V1S congaudendo gloriae. Sed (T nNnOCTEe {ant Herhardes ob dem grabe. Es be-
quadam secretius pOost matutinarum sol- {chach eines moles, do gangen hei-
empnla multis et lacrimis et precibus melich noch der mettin zu dem grabe,
sanctum virum 1uxta sepulchrum 1US daz line andaht do erfüllete mit wWel-

alloqueretur, beatus illi astıtit Her- nende VN! mit bettende. Do er{chein f{ant
hardus et aıft ‚Hrater, secretum doloris Herhart nebent ime VN! {prach: ‚Lieber
mel +ibi denuntio, quod te fraterne adver- brüder, in kunde die heimelicheit mM1ns
tere iubeo. 1Iua quidem D' Deo placita imerzer, daz hore mit fliiie, daz bitte
SUNT, cCOrrectorem pastoremgque — ich dich. Vnd wilileit, daz dine werk
LUS pastor Christus lesus huic loco (gregi- Z0 geNnemMe fint Wenne dich 40) ! het
que) praeposuit, ideoque G1 (diligenter et) erwelt, daz du eın bi{i{chof in dirre kir-
prudenter officium tuum, ut cepist], peTe- chen {ieit. Do VO  3 follebring din ambaht
gerls, aeternum laboris tu1 recipies PTrae- alf du N her haft getion, {0 wir{ithu
m1ium. Scito autem, frater, quoniam — den ewigen lon enphohen 1r dine arbeit.
nasterium hoc, quod Deus omn1ıpotens i{feft ouch, brüder, dz dis müni{iter, dz
mel requlel praestitit, multis contamina- mıinre ruüuwen got het fürlihen, wurt ent-

reinet mit vil {ünden VO  - den cloiter-tur sceleribus, et inhabitantium mon1a-
!um peccatum multis reclamat me1s PIC- frowen, die do inne wonent.

Wenne 1LTre {unde rüffet wider daz gebet,cibus, qUuUas PTO neglegentiis multi-
modis effundo seplus. Dudum 1am 1Dsa- daz ich für {1 VO:  - gewonheit ‚:40)
TU: lacrimis commotus, fudi TECES ad tu, alf ich hie VO  . iren begirlichen trehen
Dominum, sed quia carnalibus LLOINL pPaTr- wart beweget. Nu i1t 1re liplichen (üunden
cunt feditatibus, 1am 1n iudicium delati {o vil, dz (Tı für gerihte {int
sSunt gemitus E+t CRO, frater, 1O Vnd daz gerüffe der {unden i{t {fo {tarck,
minima (conficior) hac PITO tristitia, daz uüberwunden het mın gebet, daz 1in
quı quidem victus SUl tot scelerum —- daz nut IN nucze gelin.
clamatione, possim e1s prodesse SuUppli-
catıone. Quotiens ergı tremendi iudi-
C15 procumbo genibus, quotiens INeNMN- Wie dicke bin ich dem rihter zu füf
datiorem vitam promiıtto 2280 peccantibus;, geuallen VN! han {inen S0OIN VnN! {tren-
quotiens duram vindicis distuli senten- SCS urteil fürzogen mıiıt minem gebet, Wie
tiam, quotiens confratres INeOS adduxi 1in dicke han ich mine brüder beweget, daz
preces! Temptata Sunt omn1a, Oomn1a {tı mit MIr £1ür {u betent.
facta sunt Et quid CO iserae CONSTE- Ich han allewege gefücht, alle ding VelI-

gatıoni faciam amplius? aut quibus pPTre- fücht, fol ich difer verlof{fenen fam-
cibus Aagamı nte tremendum omnipoten- Uun) tun
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tis iudicis vultum PTO tOot lIuxuriantium Oder Wa gebet {ol ich den {tren-
foedatibus? gCmI rihter tun für fo ul (üunden vnküscher
Sed qUACSO te, ut praestita +ibi divinitus werke? Vmb dife ding fo willeit, bruder,
utarıs prudentia .  c hanc de- daz ich {werlich betrübet bin
GPT11AG congregatiıonem et monachicam Do VO  5 fo bitte ich, lieber bruder, daz du
instituas ibi professionem, qU am G1 ha- mit der wilheit, die dir Zot hat fürlihen,
U aliqua, quae L1LLUILC inest, velut profi- diie gelelleichaft genczlich zeritörelt VN!
ter1, recıplatur; SIN, OomMN1ıNO quod 1LUILCG dirre dümfrowen {tat letzeit ine
sunt destrue MNeC ultra contaminarı locum Lammunge eines ordenlichen lebens, daz
istum patere”. {int ingeiloiien UuN1€el1. Wolte ber der

frowen keine in daz ordenlichen lebens
Tunc temporI1s (quippe) canonıcarum Tat {ich geben, Zzu den, die VO:  5 dir dar WEerT!-
1ın eodem professio, carnalis petulan- dent geleczet, daz {oltu 1r güunnen, ob {1
tiae 11O:  } minima fiebat confusio, deo ut, ul lihte die iunde wolte bülfen 1n dem
CUu: ad artıorem vitam Cogerenitur, ali- cloiter, do {1T1 die {ünde begangen het
quae 1psarum monasterium reliquerint et Ho {oltu MIr Zzu Tell di{ muniter reini-
fornicatoribus prioribus adhegserint. Sed gen VO  5 den groiien {unden !‘
adtendenti (mihi) talia beati patrıs Uul1-
rıt clementia valentia: clementia, qua
SCIHMNPDECI et infatigabiliter Oravıt PTIOo DeL-
cantibus; valentia, qUua exauditus est —
te Dominum, UT, G1 110  3 pOsset prohibere,
vinceret vicium viırtute, pPIo stabiliens
monasterium.

Post haec verba beatus Wolfkangus Cae- Noch difem gebot gohete der heilige {ant
lesti oboediens voluntati, UJUaEe 1USSUS Wolfganc, daz {ine gehoriame QuU-
est implere cogıtavit, et modis omnibus, gete, vnd zeritörete die Lamnunge der
quibus potuit, festinavit. Peractis beato iunderin, die {o itercklich zeritoret \ —-

Wolfkango, quae et OMINUS disposuerat rent 1n iren {unden, daz eın teil fich
et VITr sanctus rogaveraft, postquam Pro- gewilleklicher ergobent zu den offenen
fessionis districtio locum pr1us contamı- {unden denne {T1 eın {trenger leben
natum emaculavit, tot1us virtutis coepit {ich nement. Ho pflanczete die
SC florescere,esanctus, - felbe {tat 1ine lamnunge {eliger ZWI1ge,
iınctis vit1lis, S1gN1S radiosis (coepit) die do noch {chöne blümen vnde £fruht
elucescere, CS1 Ure enus dicat cibi GSEeT- göttelicher tugende gebürent. Do VO  - {9
vientibus: ‚Quoniam VOS ‚J et CO erzeugete och {ant Herhart {ine gnode
vobiscum.’ mit groffen zeichen, die do wirket.

His diebus quaedam fuit matrona, de In dem klofiter ein alte erber
mundi naufragio ad ominumJ frowe, die hette der welte vngeftumkeit
qUae continuando vigilias et lacrimas 1N- geflohen, die hette ogro{ffe andaht, daz {
firmitate preventa, qUuU am medici albugi- VO  5 wachende VnN! weinende 1r gelicht
LLE' oculorum vocant. Apertis oculis verlor VN! {tarre blint wart. Do
nichil videbat. Inde 1lam ad TEeCES fre- VO  j {o g1Ing {t mit groiier andaht über
quentior sollicitior predicti patrıs \ {ant Herhartes gTrap uil dicke VN! klaget
pulchrum, infirmitate oravi postulans ime iren gebreiften mit difen orten:
suffragium. 51a inquit, ‚pater sancte, ‚Ach heiliger uatter, Wa iit künftig MÄiTr
quid michi misere uturum est, yUuUae V1VvO 1, die 1n irem lebenden antlit dote
vultu, V1ISU mortua, lucis diurne patıor u  n hant vnd beroubet i{t dez tegelichen
suspendiatur. S i mundum inhabitarem lihtes. Wer ich noch 1n der welt, 10 hette
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esset quod PIO recuperanda salute medi- ich, do mitte ich den erzoden lonen
C15 donarem, vel caltim quı1 11U: daret, möhte, daz {t mM1r wider zu minre gelicht
permanentibus 1n tenebris LLUNIC ad e hulfent, der hette den, der MIr die hant
confugiens et his quae 1n mundo reliqui butte Nun bin ich blint VnN! bin Zzu dir

et cola membra quibus tibi Servire VO  - der Welt geflohen. Nu mangel ich
debueram perdido.‘ der welte, die ich geloffen han, vnd han

fürlorn die xlide, mit den ich dir gedie-
net {olte han

Clamanti Cergo seplus et inportunis agenti Do {11 dilie klage dicke obe dem grabe
precibus, tandem aliquando beatus . hette geiprochen, do antwirt 1r {ant Her-
Herhardus astıitit eique dixit ‚Molesta hart VN! Iprach: 19 frowe, WEes bekum-
michi, mulier, UJUu«C petis salutem, beritu mich mıit dem widerende dinre A a
CU: LLEIILO nte alorem SUUum aut faciat {untheit, {it niemand VOT iime ober{iten
quid aut audeat. Sed G1 VIS inluminari, dz do der erhöre. Wiltu geiehende WEeT-

septem pedum spatıo 11CeO sepulchro den, {o gan VO  5 minem grabe (üuben füifie
procumbe‘. Verba quidem obscura sunt, vnd leg dich do nider vnd bit.‘ ife wOort
sed fides manifesta. Ubi nım 1Ussa {ind dl be{iloiien, der geloube der WeTIrg
et venit, procumbit et vidit. Esset quidem iit offenbar. Noch dem { geheiiften
1n dubio quod dixt ad ed SAanctius pater, det {t Vn wart gefehende. Alfo wirkete
G1 certior1ı manifestatione fidem 110 eX1- {ant Herhart dirre frowen, daz 1n
ere credulitas. i1me zwifel zu 17r hette geiprochen.

Nam per idem tempus daemoniacus In der {elben zit wart ein befeffen
quidam inductus 1n eandem ecclesiam, ut meniche 1n {ant Herhardes kirche gefuret.
pedibus pavimentum attigıt, raptus inpetu Ho {chire zu der türen 1n kam, do
1n sublime, SUSPENSUS est 1n aeIe, esta- wart uf e  en ın den Iuf£ft Do hing
tus, propter sanctıtatem, qu]1 1n VN! {prach, enmöhte den eiterich
ecclesia praefata lacerent, requlescere der kirchen nut berüren vmb daz heil-
110  - Iussus VeTO corpusculum tum, daz do inne verborgen werTe. Do
quod inhabitabat egredi, ad ostendendam wart 1Me geboten, daz v{ dem ichomen
cogentis V1m V1m fecit COrporI1. füre 1ın dem dez heiligen. Daz
Et qu1s SCIre potest, utrum antae sanctı- det der tüufel VN! Wa gehoriam.
atlıs dignitas obumbratorie de beato pa- Hie fo meinent etteliche, daz ul gro{ffes
tre praedicetur, sınt etiam aliqui COIMN- heiltümes 1n der {elben kirchen {i, uch
manentes ibi magnı apud Deum merit1, 081° den lichamen dez heiligen {ant Her-
ut et veterum asserit memoria? Res {JUO- hartes. Di{ hant {T1 do VOIL, daz iıne frowe
que maniftesta: Iudita ductrix, UUAC idem groiies gewaltes VnN! adeles, ine herzo-
auxit monasterium, ad sepulchrum dum g1n, begerte in dem {elben mün{ter be-
iret Domini lerosolimam, utı }A solent, graben werden. Do VO  - ur {1 über INeTr

Zzu dem heiligen grabe vnd amente doplura et aperte et absconsim sanctorum
vel S65a vel COTrDOTA CONqulsivit, quae ubi einen groifien ichacz VO  5 heiltüme VN!
terrarum vel ubi 1n praefata conderet fuüurte daz mit ir Daz meıinent etteliche,
ecclesia, 1ieC 1psa SCIr1 voluit He qu1S- {i fürgraben VO  -} irme heilfende 1n
quam nNOS docere potuit. der kirchen, do {tı begraben wolte wWer-

den

Manu Trat arida quaedam mulier, 17 e1n frowe, der Wa ine hant
Juae ad sepulchrum 1US 1n die natalis lam VN! dürre Vn g1ng zu {ant Herhar-
1DS1US devenit, salutem petiilt, exaudita des grabe {inre hochzite dage vnd be-
est, revixiıit INaNuU. Sed dum sanabatur, VO  - ime, daz 1r geluntheit iırre
anto CU: fragore 11U:! resilivit, iut hant verlühe. Do wart 17 die hant wider
N!  y UAaCUMAYUE parte vel angulo STA- gerech mıit eime {o groiier krachende vnd
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rent ecclesiae, resilientem 11U: udi- {nellende, daz alle, die 1n der kirchen
rent et miraculum (factum Ce- worent, hortent die hant wider ın 1re
MIn?t kraft knellen. Daz hant die geleit, die

{ohent.
Non aliis haec Omnı1a testibus COgNOVIMUS,
qUam qui1 1ps1 viderunt vel audierunt.
Quid CHO varıas virtutes referam? Quam

(et celer) s1t omnibus ın adiuto-
rium sibi servientibus, placet documen-
tum aliquod pPTrODONETE (ad solidandam
spem J quı1 sancti patrıs querunt
toto corde suffragium).

Ons est 1Uuxta ecclesiam praedictam, uch i1t eın bürne bi der kirchen, den
QUEIN i1pse dilectus pater fodit SU11S manıl- {ant Herhart f{elber mit {inen henden Vn
bus sicut rat e1 MOTr1S omnibus locis, ubi arbeiten grub.
tempus aliqguod mansitabat. ONnNns iste 110  -
mMinus ulnquagınta pedes habet 1n PIO- Der het tiffe denne fünfzig füuffe
funditate vel amplius, quod (et) 191015
(quoque) 1SU probavimus. Et CU. tantae
s1it profunditatis, cadentem tamen M1N1-
strum sanctarum virginum (ibidum —_ Von geichicht uiel der klofterfrowen die-
nentium) SINU suscepit placido JUETEN- er einre 1n den burnen. Do Wa {ant Her-
tibus eundem 110 solum vivum, sed et hart do Vn enphing den uallenden 1n
nullum s1ignum antı monstrantem {inen N, daz VO  5 difen ualle nut

uerlieret wart denne ob nıe wWerTerepraesentat. Adecurrunt (ergo), qui V1-
dere cadentem ; qu1s nım vel fragmenta- geuallen. Die men{chen lieffent zu dem
tiım oium inventurum crederet, CX burnen, daz {tTı den 1ın tucken her uf
iın ntia pute1 angustia lapis e lapidi zugent, den {1t1 fohent 19 {werlich 1n die
rederet (nec ordinem reservaret) ? tiefen dez büurnen uallen. Do {ohent { T1
Sed extractus C rediret ad SUPEeTA, Pr1- 1n (OIe allen fchaden her u{ komen vnd

et ipse ratus periculi magnitudinem, hortent 1n loben den heiligen {ant Her-
Oostquam, mente recepta, (omni) vidit hart, der 1n VO  z} dem tode het erlofet.
alienum periculo, QU am adtentissimas
grates omniıpotenti Deo sanctissimo
patrı Herhardo 1NS, multum SECUMM
eventum rel miratus abiit Nos qUOQUE
SIgnı antı paventes effectum, tantae fa-
cultatis dicimus ortuum suscitare, quU amı
vivum (ne moriatur) SCIVaTe Sed et idem
secundo et tercı1o0 in eodem fonte factum Ouch lefen WIrF, daz gelicher wifle ein
est secundo in muliere gravida, QUae iwanger frowe uf enthielt, die 1n den {el-
eodem cadens 5Saila inventa et extracta ben burnen gefallen.
est 1ın laudem et gloriam omni1potentis
Dei et sanctissimi patrıs; tercio 1n u  O,
de qUO scribere volumus plenius. E+t ut
mirer1s amplius: otiens in tantam pPIO-
funditatem ceciderunt, et sani redierunt.
Merito utique; qui1s 1nım 1in 1lo fonte
mortem inveniret, quem ad Vivorum salu-
tem salutis amıcus praeparavit?
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Mulier quaedam erat, (quae viviıt ad- Es eın frowe, die frowe
huc etiam), utraque et IManu et brachio beiden lam, daz {1 1r worent zu
et contorta, ONStIro similior qU amn dem ibe gekrümbz, dz {tı einen INeN-

homini. Pars dimidia 1US 1n Boemia ad {chen nut gelich {chein. Der wart eın arın

sanctum Wenezlaum curata est, dimidia gerech von {ant Wenczelao 1n Behemen,
vnd der ander wart 1r ob fant Herhartesad sanctum patrem Herhardum humanae

formae restituta Hanc 1105 mulieren vidi- grabe gerech.
InNUuS, ipsam interrogavimus; confessa est
LU pnl veneratione, partem (etiam)
curatam Ostendit.

Erat quidam diabolica instinctus peTr- Es eın diep, der hette eın pfert
Su1asione UuUu: furatus; CU: latere 19(0) geitoln, VnN! forhte, dz vermeldet WUrT-

posset quod ecerat ad sanctı VIr1 venit de Do VOoO {o gat 1n die kirche VN!
sepulchrum et oblato denario celari rogd- opfert einen pfenning uf den alter 1n {ant
vit delicti Oratione fusa 68 Herhartes 515 daz {in diepstal fürholen
ad ecclesiae rediret lanuam, denarium wurde.

Do u{ der kirchen wolte gONN, do trügqUeEeIM obtulerat, portavıt. Rediit et
reportavit, reponit. Egrediens DL den {elben pfenning mit ime Dez E1 -

{chark vnd trüg den pfenning wider uftat, regreditur, orat, ex11it. Denarium tO-
ties oblatum portat iratus et den alter Do behing der pfenning ber
timens, statım ut ecclesiam egreditur, ime, alfo trüg den pfenning ettewie
OCcurrunt qu]1 Teum tenerent, ut posset dicke wider, daz 1e nut uf dem alter
aperte intelligi, respulsse sanctum virum bleip. Dez olt u{ der der kirchen on
oblationem quod culpa haec 1non Vnd do er{t u{ der kirchen rittet, {o
haberet celationem. 133 v] koment VI1!! CeNSCHCNHE, die 1n Vin-

gent.
Quotiens V1SUS s1it 1n sancta eccle- Ouch i{t {ant Erhart dicke er{chinen

s1a, qua requiescit corporaliter, 61 velim liplich gonde 1n der kirchen VN! i{t nC-
dicere, fastidiosus eTrO ectori. Quotiens {ehen,
luminaria de caelo ardentia 1n eandem
ecclesiam descendant, G1 qUEIM caelestium
ene reverentia, custodes percunctentur
eiusdem ecclesiae, quı1 et Su grandi
attestatione affirmant sepe eu vidisse
ad altare, quod 1PSs1us sepulchro conti- daz nahtes vf dem alter {tunt
uu est, tantem et episcopali cantan- vnd mit {inre ymphelen
tem apparatu. Quorum unus, qui ceteris melife lang. Vnd vil büurnender iehter
vigilabat et serviebat frequentius, Cu dicke {int geifehen bi {ime grabe.
gausape verreret die quadam altare i

Ouch wolte der kirchen hüter einre einteraque luxta, de pede crucifixi, quod
u idem j401 positum est altidu- alter bereiten Zzu einem mole, ob dem

{tunt vil hohe e1n crüce mit einem INaTl-dine, denarius quasi quaedam karitas
nte verrentem decidit, ab quidem telbilde Von des £ülfen sach dirre ligerite
loco, ubi N1ıSs1ı PeT scalas MNeINO vel enl- uallen einen pfenning, den doch niemand
ere potest. Pro tantis itaque virtutibus denne mit ine eitern do hin mohte ha-
et S1gNis, JUae fecit Deus per SEIVUM ben geopfert.
SUuUum beatissimum Herhardum ep1scO-
Pum, glorificemus Deum omnipotentem,
qul est mirabilis 1n sanctis SUl1S, CUu1l est
honor et gloria 1n saecula. Amen
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Analyse und Interpretation der heiden Texte
Man hat 1n der Biographie Erhards, wI1e 6S1e Paulus 1 Teil oibt, den

Beweis dafür sehen wollen, daß schon der Autor ber den historischen
Bischof nicht besser orientiert WAäarTr als spatere Zeiten197. Las INAS zutreffen,
annn jedoch nicht als sicher gelten. Entscheidend ist vielmehr die Frage, oh
Paulus überhaupt eın historisch ausgerichtetes Lebensbild geben wollte,
celbst wenn dazu auf Grund der Lokaltradition 1n der Lage geWweESCHN
ware.

Diese bisher die Vita nicht gestellte Frage älß+t sich hinreichend beant-
worten, wWwenn 190008  . ine Bemerkung 1 Prolog des Paulus auf dem Hinter-
grund der allgemeinen Hagiographie sSelNner eit sieht Er bezeichnet nam-
ich den Auftrag ZUT Vita Erhardi als ‚TE ctu iOocundissimam, INEeMO-
T1a SUaV1sSssSımam, sed UuSsSu duram“, und fährt fort „Obcaecatos nım
v1it11s de Iuminosa virtute scribere, Hec Sat studenti possibile, 1EeC discenti
credibile“ 108 CSeine auf diese Weise charakterisierte Intention 1st zugleich
typisch £ür die Hagiographie VO bis ZUuU Jahrhundert. Sie wollte
den Heiligen nicht als historische Persönlichkeit darstellen meistens
genugten dafür ein1ge Bemerkungen ber Herkunft, Ämter un Tod
sondern 1n dem, Was ih VO'  - allen anderen unterschied 1n seinen Tugen-
den Sie standen 1m Kang 08 ber den Wundern1%

In der Vita Erhardi wird diese Thematik och unterstrichen durch das for-
male Prinzip der Steigerung. ach der summarischen Herkunftsangabe, auf
die 1er nicht mehr einzugehen ist, werden die einzelnen Phasen VO  . ind-
eit Jugend Mannesalter mit Priester- und Bischofswürde jeweils mit
den altersspezifischen Tugenden als Stufen des Aufstiegs ZUrTC Vollkom-
menheit geschildert. Einen ersten Höhepunkt bildet dabei das Kapitel
mit seiner Kette VO Jıteln, die das Ideal der eıit ausdrücken.

Das Kapitel berichtet dann VO  > einer konkreten Begebenheit, Erhards
Besuch bei seinem Bruder Hildulf£f110, der sich VO Bistum Irier 1n die Voge-
sen zurückgezogen hatte Dabei steht neben dem geistlichen Austausch die
gemeinsame Aufgabe der Kolonisation, wenn VO Bau der vierzehn Klöster
die Rede ist Wie schon bei der Erörterung der Quellen erwähnt, äßt sich
eın gemeinsames Wirken dieser Art historisch nicht ausschließen. Dagegen
ist die von Paulus als übernommen bezeichnete Zahl Je sieben Klöster
eindeutig symbolisch autfzutassen. Am Ende dieser Episode steht der Hin-
wels auf die anschließende Missionstätigkeit Erhards 1n Baiern.

Die Zeitangabe 1mM Kapitel mıiıt der Erwähnung der Pippiniden1!!! hatte
aum die Funktion, 1ne historische Einordnung des geschichtlichen Heiligen
zu ermöglichen. Indem der nannte Zeitraum nämlich als Epoche des Frie-

107) Vgl Barth, Odilia Il 129
108) VI, 8[
109) Vgl Hertling, Der mittelalterliche Heiligentypus, 0—6.
110) „£fratrem“ kann sowohl den leiblichen WI1e den Amtsbruder meinen.
111) Die Wahrscheinlichkeit einer Verwechslung mit Pippin wurde bereits

erOrtert; vgl 490
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dens charakterisiert wird, 1n der viele heilige Männer gewirkt hätten, ann
Erhard 1U als der Bedeutendste unter ihnen bezeichnet werden. Das 1er
VO  ’ aufgenommene Motiv der exemplarischen Tugend wird 1n einem
zweıten Tugendkatalog varılert, der 1n aufschlußreicher Weise 1n die Appli-
kation von KOT I3 einmündet un die Liebe als Wesen der Tugend
definiert. Zugleich bildet formal die Überleitung ZUuU Wunder bei der
Taufe Odilias als Akt der xöttlichen Bestätigung des Heiligen.

In NS! Bindung die Vorlage WIT: die Blindenheilung geschildert, bei
der die Anspielung auf e1n solches Wunder Jesu 1m Johannes-Evangelium
den Aussagekern bildet. Die innere Gleichförmigkeit mit Christus als Wesen
der Heiligkeit wird 1n Wunder offenbar.

Von der Odilienepisode kehrt Paulus 1mM Kapitel wieder SE bevorzug-
ten charakterisierenden Darstellung zurück, wobei die Einstellung Erhards
Z Tod mit den theologischen ormeln des Philipper- un Korintherbriefes
umschrieben wird. Was die Paulusbriefe als Haltung lehren, macht der
Hagiograph Paulus ZUET VVesensaussage über seinen Heiligen. In diesem PALE
sammenhang überrascht nicht, wenn der Tod Erhards fast beiläufig als
Folge einer mehrtätigen schweren Krankheit erwähnt, das Sterben selbst
aber als völlige Lösung VO Irdischen 1n symbolischen Gesten ausgedrückt
WIT'  d

Die Vita 1mM Sinne der Lebensbeschreibung, VO Paulus 1mM Epilog als
‚vitam COrpOorIS U ad depositionem“ bezeichnet112, 1st bestimmt VO

Wechsel zwischen Charakterisierung un Bericht, zwischen Darstellung des
Seins un des Handelns, mit stärkerem Gewicht auf dem Sein. Mit Notwen-
digkeit 1st die Gestalt des Heiligen, die auf diese Weise entworfen wird,
stark typisiert un ohne jeden individuellen Zug Gelbst Aussagen wI1e die
ber das Verhältnis des Knaben seinen Lehrern oder die VO ihm nicht
geteilten Vergnügungen der Altersgefährten mıit Hunden un Vögeln g-
hören ZUuU hagiographischen Schema Un lassen sich 1n zahllosen Legenden
der Epoche belegen1!3, 50 gesehen, entspricht die Legendengestalt des Paulus
weitgehend der Erhardsdarstellung 1m Uta-Codex. Ahnliche Beziehungen
zwischen der Ikonographie des Heiligen un sSe1INeT literarischen Gestalt
werden uch für die eit der Gotik un des Barock festgestellt werden.

Der Il Teil der Legende beginnt mi1it wel Mirakeln ber die uffindung
des Erhardsgrabes un die Reform des G+iftes. Ein mögliches Anwachsen des
Kultes während der VO  - Bischof Wolfgang 2—9 verwirklichten Er-

des kirchlichen Lebens wird VO Legendenschreiben nach den
Gesetzen seiner Gattung 1n das Gewand e1InNes Mirakels gekleidet, indem
das auch anderweitig bekannte Motiv des vergessenen Heiligen, der sich
bemerkbar macht114. und eines sich belebenden TEeUZES erzählerisch umsetzt

112) RM NL 1 J
113) Vgl. Koch / Hegel, Die ita des Prämonstratensers ermann Joseph

Steinfeld,
114) Vgl Günter, Psychologie der Legende, 266



Gisela Koschwitz520

Für das Mirakel 1mMm Zusammenhang mit der Reform des 4Stiftes ält S1C]|
WAar e1in Ansatzpunkt darin sehen, dafß Wolfgang das Erhardsgrab 1n Nie-
dermünster vielleicht gelegentlich besucht hat ber da Paulus 1n einer eit
schreibt, als Niedermünster 1n hohem Ansehen steht, lag, nahe, den Beginn
der jetzıgen Blütezeit aus dem persönlichen Eingreifen des Patrons 1mM

Reformauftrag den hl Mitbruder herzuleiten. Auf Shnliche Weise werden
1mM die iriıschen Mönche 1n Regensburg versuchen, mit der 10328
Schottenlegende 1  e  hre Anfänge bis auf Karl Cr zurückzuführen1!5.

Nachdem als Folge der erwähnten Mirakel alle Hindernisse für das
posthume Wirken des Heiligen beseitigt J konnten weıtere Zeichen
geschehen. [Diese Mirakel umtassen vier Fälle VO  A Krankenheilungen, drei
Fälle VO: Errettung aus Lebensgefahr und einen nächtlichen Gottesdienst
des Heiligen. wel weitere Mirakel zeigen ih: als den Gerechten un den
Belohnenden.

Die Errettung aus Todesgefahr ist nicht, w1e alle anderen Mirakel, 1n der
Kirche mit dem Heiligengrab geschehen, sondern einem Brunnen, der
VO Erhard eigenhändig angelegt worden Se1in soll, „sicut eTat 21 MOT15
omnibus locis, ubi tempus aliquod mansitabat“. Dieses weitverbreitete Motiv
gilt als typisch für die Kolonisations- un! Missionierungsheiligen*!®, un
wird och gezeigt werden, welche Erweiterungen das Brunnenmotiv 1in
Regensburg celbst SOWI1e 1n Meilenhofen un 1n Rainertshausen Mainburg
1n spateren Jahrhunderten fand

An den Schluß seiner Erhardslegende dürfte Paulus nicht zufällig das
Erscheinungsmirakel mit dem Motiv des nächtlichen Gottesdienstes gestellt
haben Der allen Mirakeln innewohnende Glaube die lebendige Gegen-
WarTrt des Heiligen verdichtet sich hier 1n einer anschaulichen Szene, 1n der
die Grenze 7zwischen Leben un Tod aufgehoben ist

7Zusammenfassend äßt sich für das Werk des Hagiographen iıne doppelte
Funktion nachweisen: während der Teil die Idealgestalt eines heiligen
Bischofs 1n typisierender Darstellung entwirft un damit sowohl der Ver-
ehrung Ausdruck gibt wıe Z.UT Erbauung dient, i1st der mıit seinen Finzel-
heiten erzählerisch viel lebendigere I1 Teil als Legitimation des Lebens-
berichtes, ZUT Förderung des Kultes un als Beweis für das Fortleben des
Heiligen gedacht.

Die elsässische Übersetzung Aaus der ersten Hälfte des J behielt die
Anordnung der Episoden 1n Seiner Vorlage War bei, beschränkte sich Jes
doch meistens auf die Übersetzung des Wesentlichen. Auffällig sind dem-
gegenüber die konsequent durchgeführten Auslassungen. Sie betreffen
sämtliche auktorialen Bemerkungen 1n der Vorlage, ob sich 1U den
Prolog ZU und A Teil handelt oder die Hinweise auf Zeugen bzw.

115) Vgl Bieler, Irland, 146
116) Vgl Dünninger, St Erhard un die Dollingersage, SOWI1e ayer,

Ulrichsbrunnen 88l Süddeutschland, 1n Z6 des historischen ereins für Schwa-
ben 67 (1973) 5—11
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Anspielungen auf Selbstgesehenes. Wesentliche Kürzungen betreffen das
Lebensende G+t Erhards ( 10) SOWI1E die Mirakelerzählung VO  } der Beses-
senenheilung Gr 5) und das Brunnenmirakel (UL; 7: Dadurch entsteht ine
straffere Form der Legende. Nur weni1ge un geringfügige Veränderungen
ergeben sich Aaus$s Fehldeutungen des lateinischen Wortsinns. 50 ist die auk-
toriale Bemerkung ber das Kreuz (LE Z das sich S: eit des Paulus
auch och belebt habe, VO UÜbersetzer dem Mirakel VO weinenden
Kreuzbild hinzugefügt worden. Im Brunnenmirakel wird VO dem hinein-
gesturzten Mann berichtet „SINU suscepit placido”, eindeutig auf “£FONMNS  A
1mM Vorsatz bezogen (IL, 7: Vermutlich unter dem Einf£l der Metapher
lautet dagegen der elsässische ext 135 Waz Sant Herhart do vnd enphing
den vallenden 1n sinen geren.“

Fehlerhaft übersetzt I6r ferner „lustrum“ ( mi1t SNa anstatt „Zeit-
LAaUuUll VO fünf Jahrens: Plural für den Singular der Vorlage bietet 1n 6
die Form „botten  a“  J un den Sinn des Satzes verstößt die Wiedergabe
VO „harum aliqua”“ mit „der frowen keine“ (11, 3

Aus dem elsässischen Sprachgebrauch 1mMm J. erklärt sich wohl,
wWwenn meistens VO „sand Herhart, selten VO „heiligen sand Herhart“ die
Rede IcE Auf die eNaAUEC UÜbernahme der Wendung „beatus pater Herhar-
dus  D wurde Sanz verzichtet.

Die sprachliche Gestaltungskunst der elsässischen Erhardslegende, die —

wohl der Wortwahl wı1ıe der sinnvoll vereinfachenden Satzkonstruk-
tion bei STEIS sinngemäßer Wiedergabe abzulesen ist, offenbart sich deut-
lichsten bei einem Vergleich mi1t der 1460 datierbaren Übersetzung 1ın
einer Regensburger Handschrift117.

111 Weitere deutsche Fassungen der Erhardslegende
Die Erhardslegende ım Prosapassional

Gegen Ende des Jh gewinnt Nürnberg für die Entstehung un:! Ver-
breitung der deutschen Prosalegende ine och größere Bedeutung als Ta{is-
burg schon rund fünfzig Jahre UV! iıne hier entstandene Legenden-
sammlung, für die sich die Bezeichnung Prosapassional immer mehr durch-
setzt*!8. erfuhr bis @SE Beginn der Reformation weıit mehr „Verbreitung
und Popularität als alle anderen mittelalterlichen deutschsprachigen
Legendare”“119,

Als altester Textzeuge des Winterteils gilt ce1it den Untersuchungen VO  >

Ruh und Schneider!?® die 173 Blatt umfassende Pergamenthandschrift

117) Cgem 4879
118) Vgl den ausführlichen Überblick Forschungsstand, Benennung, Überliefe-

rung, Bestand, Drucken un Redaktion bei Firsching, Kilianslegende,
bis

119) Firsching, Kilianslegende,
120) Vgl Die deutschen Handschriften der GSGtadtbibliothek Nürnberg II
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ent 1V,43 der Nürnberger Gt+adtbibliothek. Sie Stammıt Aaus dem Kathari-
nenkloster und ist, wI1e Firsching wahrscheinlich macht, „zwischen 1384 und
ungefähr 1400 1n Nürnberg entstanden“121.

Ein Textvergleich Zibt sofort erkennen, daß zwischen der elsässischen
Legenda un dem Prosapassional weder generell och 17 Falle der
Erhardslegende irgendwelche Zusammenhänge bestanden. Der 7zuerst VO  }

Fr Wilhelm122 erhobenen un VO  . Kunze123 wiederholten Forderung, jede
Legende Nau auf ihre Quelle untersuchen, coll 1er für 1iSCTE Legende
entsprochen werden. GSelbst wenn 1mMm weitgesteckten Rahmen der vorlie-
genden Arbeit nicht möglich WAäT, alle VO Firsching aufgeführten and-
schriften mıit der Erhardslegende berücksichtigen!**, dürfte sich die Quel-
lenfrage doch hinreichend beantworten lassen. Den Ausgangspunkt dazu
bildet wiederum der 5lteste ext aus der Nürnberger Handschrift ent
I

Von lant Erhart
L 1— Der lib heilig err {ant Erhart i1t gCDOTINMN VO  5 Sot+t+enland VO  5

der {tat Narbona. Vnd VO  . kinthait auf wal vol der onod dei heiligen
gyalst3. Vnd Wa auch en pel den, di di heiligen Ichrift ernten vnd {chri-
ben vnd ELW VO'  5 dingen mahten. Vnd wider itund allen 1unten
vnd leipleicher begird, vnd macht tein leip feiner el vnterten1g mi1t valten,
mit DeteI; mi1t wachen vnd mit ander kelti(g)ung, die ieim leip tet Vnd
1a08 auf tungten vnd aller leligkait VN! ward aın heiliger prilter. Vnd
ebt a1f heilikleichen 1n der prilterichaft, daz 1119  } 1n pilchof macht.

Nu het fand Erhart aın  A pruder, der Wa pilchof Irier. Der ebt uch
alf heiligkleichen, daz tein guter evmunt vnd lein Zut2 WOTtT weit erhal
vberal 1n dem and Do kum lant Erhart feim pruder 1n daz lant, daz
do hailt Velagia. Do ward Sar fro VN! enpfing 1n frevntleichen. Vnd
hvben 1n dem {elben lant n vierzehn klölfter. Vnd pawe
libnev vnd lein pruder libnev. Daz eten 1i miı1t des pobitz Leo vrlaup vnd
mit leiner vunit, Wann lie wWarn VO:  } dr edelm gelleht vnd vermohten S1C|  h
dIi wol mıit der hilf gotz Dor och 1a fant Erhart vrlaup VO  5 fein pruder
vnd fur ab Pairnlant vnd predigt do daz gotleich WOTtT vnfierf herrn
Jelu Chrilti vnd weilt die menichen Sar {ülzleichen, WI1 1i leben fcholten
och dem willn 02

VLE den {elben zeıten regniert Franckreich Pipinus, def1 grolien
mehtigen kunigs Karli vater. Vnd vnter den zwalen herrn wal olcher

121) Kilianslegende,
122) Vgl Deutsche Legenden Uun! Legendare, 193
123) Vgl Studien ZUr Legende der hl Maria Aegyptiaca, Anm.
124) Vgl Kilianslegende, 76—78
125) Die Erhardslegende umfa{it fol 05v—96r1r und wird bei der diplomatischen

Wiedergabe mit der Kapitelzahl versehen, die bereits bei der früheren ext-
SYNOPSE angewendet wurde.
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frid; daz di levt mit gerutem herzen dem almehtigen got mohten gedienen.
Vnd daz erhal alf weıt al{ Franckreich wal. Vnd do daz alf VeIl erhal, daz
die ZWIN herrn alf guten frid mahten, vil michels 1L erhal daz heilig
leben {ant Erhattz: Vnd icholz auch iht verheln, 1119  > ichol e1 offen der
heiligen kriltenhait, daz der almehtig OL 1elber geoffent hot mi1t den bun-
dern vnd zaichen, die durch 1n vnd mit ihm geworht hot

/Zu den 1elben zeıten do wart dem herzogen Et+hiconio aın plintev
tohter gCPOTIIN Do dei inne ward, dez {chemt Lich garl ler vnd gab aın
urtail, daz 190028  - die tohter icholt oten Do Wa der fraven lait vnd pat den
herrn; daz daz int iht toet vnd haimleichen iel zihen. Daz tet
Dor och tet der almehtig got dem herzogen vnd der fraven kunt, daz 1i
der tohter dorvm iht {cholten veınt lein, daz 1i plint gePpOIN WT, Wann
ei {cholt der almehtig ZOT do VO gelobt vnd geer werden.

Dor och ichir do wal der pilchof lant Erhart 1n Pairn. Do wart 1 VOoO

got kund getan, daz den Rein {cholt kumen 1n daz klolter Palma vnd
Icholt dei herzogen iınt gelehen machen. Daz zoh 198078  > 1n dem Klolter. Do
Ikum ant dar Do proht inan 1m daz kint, vnd do l Lah, do
hub lein hend vnd {einev ug auf vnd obt den almehtigen ZOT vnd
dankt 1mM leiner ynoden vnd iprach: »O du warel lieht, Jelu Crilite, der in
erlevhter i1t aller menichen hertzen, ich pıt dich, daz du dein gotleichev
onod mit deiner dienerin tult vnd erlevht In tel vnd Jeip.« Vnd do

di WOTT gelprach, do tauft daz int vnd hil e1 Otilia. Vnd ant och
der tauf do ward e1i gelehent. Daz {ah 1r Vater, der herz0og, vnd 1r muüuter
Vn do pel vnd wurden Sar fro vnd ankten got leiner orolien PAarT:
hertzikait.

och dem daz di lib junkfrav lant Otilia getauft vnd gelehent Wa
worden, do iprach lant Erhart 1f; 1i Icholt Lich wol gehaben vnd trolt
1i gutleichen mit {einer hailsamen ler vnd kult daz kind vnd obt ZOT mit
orolfer andaht vnd dankt 1 der ynoden vnd dei zaichens, dai durch 1n
het Ze  J vnd fur do wider a1m.

Vnd ward ichier dor och liech, Vn pat den almehtigen ZOot, dai
1n VO  5 difer welt LLEeIN Vn 1n erledigt VO: dem kerker feinf leibi Vnd
erkant, daz aın ellender pilgrain wal gewelen def himliichen vateri landes.
Vnd hie{f Lich auf die erden legen vnd erleuftz oft vnd hub tein hend Vn
lein Ugn auf ZOT VN! {+arb do {elikleichen, vnd fur lein tel den
ew1gen frevden, vnd gelchahen vil zaichen och lein tod

I} Z den zeıten dei heiligen herrn vnd pilchofz 1and Wolfgang1 do
Wa aın heiligev klolter Frav; die hif Kungunt vnd Wais Sant Ulreich1 {welter
tohter. Die {ah aini mol{, daz daz tuch, dor e1n {ant Erhart gemaht ward, auf
feinen orab buhchf reht {am zornikleichen iprach, WOT lot 17 mich
hi 1n dem grab ligen vnd legt mich iht aın  $ wirtigev {tat? Nu hot mich
all himlifich her 1n 17r gelelichaft genumen vnd erpıten mM1r  —$ allev VN! frevd,
vnd lot 17 mich alner {mehen {tat ligen. Vnd wenn InNna  } daz tuch ijemer
mit der erden verdekt, all el 1e velter vber Lich auf büchf Wann di 1L1Le11-

{chen, die dei gotz hauf pflagen, die wolten NneN, e{ wWerTr aini andern 1Le1I-

{chen tuch vnd wer alt worden vnd WeT iht tief e1n graben worden.
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Nv {tund aın  A# hultzeinf krevtz pel {ant Erhartz orab. Daz telhb kreutz
ward waınen vnd nalgt lich {ant Erhartz grab VO  5 der rehten leiten
der linken feiten. Vnd ainfi olf Icholten di diner daz 0723 hau{f ern Do
{ahen 1i daz tuch vnd e{ vnwirdekleich her auf Do iprach der heilig
gailt der vorgenanten junkfraven e1n. »Di huter haben vbel A  N, daz {i
daz Tuch alf vnerleichen herauf gezogen haben Wann daz orab ilt dei
heiligen herrn {ant Erhartz. Der i1t VOT got 1 groller frevd vnd wirdi-
kait, vnd ilt aın offenparung {einer heilikait gewelt, wWanlll {ant Erhart
ilt aın folchef iht gewelen 1n der heiligen kriltenhait, daz e1 iht ziem-
leich E daz all verpoTrSsSech Ichol ligen. Man ichol in erheben un
Ichol 1n aın wirdigev Itat legen. Dor daz 1n die menichen willen
loben nvd SrMN irer {el hail.« Dor och ward 1r unt getiun, daz 1i daz
zaichen icholt offenparn vnd {cholt {chicken, daz {ant Erhart aın wirdigev
{tat wurd gelegt. Daz tet di frav vnd lagt e{ dem pilchoff, vnd allo ward
lant Erhart erhaben vnd ward aın wirdigev {tat gelegt. Del Wa wol
WerTt, Wann het l maniueltikleichen Zot verdint.

ini olf Was aın fraV, di het aın dürrev ant Di kum {ant Erhartz
grab vnd pat 1n mıit groliem ernit, da{i 1r ZOoL erwurb, dai 17r 1r ant
gelunt wurde. Do ward 1r 1r ant ant gelunt vnd tet aın grolien inaltz,
daz alf daz erichrak, daz 1n dem munliter wal vnd frogte, Wa daz WEeTl. Do
lagt 1ın die frav daz zaichen, daz lant Erhart ir n het, vnd wal fro
vnd dankt OT vnd dem heiligen iırer gnoden.

Zu den zeıten do Wa aın andrev frav, di wal alln viern krump
vnd lamp vnd wal a1ım INeTr bunder gleich. Der ielben fraven halber tail irl
leib1 ward Prog gelunt den heiligen martrer lant Venezlaus, vnd der
ander halbtaijil irl leibi ward Regenlipurk gelunt den heiligen herrn
lant Erhart. Dez veriah die frav offenleichen vnd zalgt 1n den {elben taıl
der 17r lant Erhart gelunt Wa worden. Vnd dankt got vnd dem heiligen
ilTrer gnoden.

Zu aın zeıten do Waß aın INaNl, der het aın  a pfert verltoln. Dalil moht niht
verholn pleiben. Der kvm lant Erhartz grab vnd opfert 1m aın pfennig
vnd pat 1n mıit ernit, daz 1mMm hulf£, daz iht gemelt wurde. Vnd do

wider auf der kirchen Z1ng, do Irug den pfennig wider 1n der hant,
den dem heiligen geopfert het Vnd do daz lah, do erichrak ler
vnd Zıng ander waıit hin wider VN! opfert den pfennig aber wider auf lant
Erhartz grab. Vnd wolt aber aul der kirchen SC Do vand den pfennig
aber wider 1n der hand Del bundert 1n ler vnd gedoht 1m, ich verlih mich
wol Wi leicht ich auf der kirchen um, 10 lein meın veint EREN hi vnd
vahen mich. Vnd INg mit den danken aul der kirchen. Do kumen lein
veint ant vnd vingen 1n. Do veri!tund Lich wol, daz {ant Erhart eın
opfer nichtnWa3, dor V: daz di {unt iht haimleichen moht beleiben.

E{ wal aini olf aın fraV; di wal mit den veint behaft Do proht 190028  3 1i
fant Erhartz grab vnd ruften lant Erhart mit grolfem Ernit vnd paten 1n
daz 1r got erwurb, daz die frav erledigt würd. Do erhort 1i lant Erhart
vnd ward die frav ledig vnd o1z Del dankt 1i got vnd {ant Erhart.

E1 wal aın  L INnan, der Waß 1n lant Erhartz kirchen, der pflag dei g0Tt2Z hauf
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Der viel aini olf auf der kirchen wol zwaler gaden hoh herab Do behüt
1n Zot durch teini dineri willn {ant Erhart, daz 1mMm Nn1e nihtz gelchah. Dor

{chull WIT got loben, daz all groliev bunder vnd zaichen tut durch lein
heiligen,

Sand Erhart i1t zZu mol vil vnd oft dei tempell dienern pel {eim grab
erichinen, VnN! lahen auch oft prinnent kertzen VO  - himel her ab pel fein
orab erichinen, vnd {ahen lant Erhart eiwen 1n pilchofleicher ordenung, daz

unlern herrn Jhefum Criltum obt vnd Ert
Nu p1t WIT 1lant Erhart, daz dot dort fur uni pit vnd vni 1n erwerb, da{i
vni1 hi VOT vbel behüt vnd vni eb unlers lebens aın Zutz end vnd och

diftem leben daz eW1g leben Amen.

Die wiedergegebene Legende ist als kürzende und selbständige Bearbei-
tung der 1n zahlreichen lateinischen Legendaren überlieferten Vita Erhardi
des Paulus bezeichnen. Dafür sprechen außer der Reihenfolge der EpisO-
den 1mMm biographischen Teil bestimmte einzelnen Formulierungen, die als
wörtliche Übernahmen erkennbar SIN  d. 50 richtet sich der zweiıite GSatz „Vnd
von kinthait auf Was vol der onod des heiligen gaistz“ Nau nach der
Vorlage: ” infantia 1nım plenus öpiritus sanctı gratia”. Ahnlich verhält

sich bei der Erklärung, Erhard und eın (Amts)bruder adus Irier,
der 1er ohne Namen bleibt, vierzehn Klöster errichten konnten; das e“
essent CeNeETIE nobiliores” erscheint als „Wahn 61e Warn VO Sal edelm BCS-
leht” uch die Überleitung ZUT Odilienepisode ist bis 1n die Endung des
Eigennamens als getreue Wiedergabe des lateinischen Textes erkennbar:
„Nam tempore duci Ethichoni filia nascebatur“ wird N den
selben zeıten do wart dem hertzogen Ethiconio aın plintev tohter geporn”.

Selbst 1n der stark raffenden Wiedergabe der Vorbereitungen des Heiligen
auf den Tod finden sich eini1ge wörtliche Parallelen wıe „corporel carceris”
bzw „kerker SEe1NS leibs“ un ” peregrinum COgNnNOVv1 et exulem caelestis
patriae” bzw vnd erkant, daz aın ellender pilgrein Was geWESCHN des him-
ischen vaters landes“. Obwohl der Teil ber die Mirakel Erhardsgrab
bisweilen sehr frei bearbeitet ist, 5( sich auch 1er och die Übersetzung

folgender Gtelle eindeutig nachweisen: Von dem Pferdedieb heißt „ux
posset aperte intelligi, respulsse sanctum virum oblationem quod culpa
aec I9(8)  3 habet celationem“ bzw 19O verstund sich wol, daz Sant Erhart
sSein opfer niht WaZzZ, dorum daz di SUNT iht haimleichen moht be-
leiben“.

Mit welcher Selbständigkeit der Redakteur andererseits die Vorlage gestal-
tet hat, zeiıgen die Auslassungen un Umformungen, die teilweise Uu5a11llı-

menhängen. Ahnlich wIıe 1n der elsässischen Übersetzung der Erhardslegende
wird 1er auf alle auktorialen FEinschübe un Anmerkungen des Hagio-
graphen verzichtet. Die Tugendkataloge erfahren 1ne starke Beschneidung
auf die wesentlichen Aussagen, bei denen der Nachdruck auf dem TIun liegt.

Die erste wesentliche Veränderung, die sich weder adus der Odilien- och
aus der Erhardslegende ableiten läßt, findet sich 1n der Gestaltung der Tauf-

Sie beruht sehr wahrscheinlich auf einem Mißverständnis des Redak-
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teurs, sowohl Was die Offenbarung (Gottes die herzoglichen Eltern wıe
deren Gegenwart bei der Taufe betrifft126 Daraus ergibt sich wiederum, daß
Erhards Mahnung zur Versöhnung wegfallen ann.

Im zweıten Teil über die Mirakel wirkt die Grabweisungsepisode cseltsam
zersplittert, als ob die Vorlage Schwierigkeiten bereitet hätte Vielleicht wird
das ursprüngliche Motiv VO' weinenden Kreuz deshalb nicht LLUT verdop-
pelt, WI1e 1n der elsässischen Legende, sondern och die Stimme des Hei-
ligen Geistes erganzt. Die anschließenden Mirakel Reform VO:  ; Nieder-
munster un: Heilung eines Besessenen werden nicht übernommen,
während die Heilung der beiden Frauen mit ihrer dürren and bzw halb-
seıt1gen Lähmung deutlich auf die Vorlage zurückgehen.

Die Brunnenepisode ist ebenfalls fortgefallen, nicht aber die Bestrafung
des Pferdediebs durch Gt Erhard. Die beiden Mirakel VOT der Schlußszene
des nächtlichen Gottesdienstes, dessen zeitliche Bestimmung übrigens auf-
gegeben wird, erwecken den Eindruck, als hätte der Redakteur sich dazu
durch die Vorlage lediglich anresecNMN lassen. Die Einführung „daemoniacus
quidam inductus 1ın eandem ecclesiam“ einer schon bei Paulus nicht e1N-
deutigen Episode könnte durchaus den Mirakelbericht VO'  e der Heilung einer
besessenen Frau 1 Prosapassional veranlaßt haben Entsprechend wirkt die
Geschichte VO Sturz des Dieners Adus großer Söhe 1n der Kirche mi1t dem
Erhardsgrab wWwW1e ine Kompilation des Brunnensturzes und des 1n der Kirche
aus großer öhe herabgefallenen Geldstückes. Jedenfalls gelingt dem
Redakteur mıit seinen Änderungen, die VO: der Vita 1Ur vorsichtig bean-
spruchten Mirakel als eindeutige Werke des hl Erhard hinzustellen.

Diese Tendenz /ABER Vereinfachung 1m Dienste der Klarheit erweist sich als
wichtiges Kennzeichen der anzen Bearbeitung. Sie äaußert G1  ch S1NN-
fälligsten 1n der ebenso schlichten wWI1e ausdrucksvollen Sprachgebung, un:
celbst die gelegentlichen Zusätze bestätigen das 5o wird die Aussage der
Vita ber den heiligen Knaben „intererat legentibus, dictantibus, scriben-
tibus” wWI1e folgt erläutert: Nnd WAaz auch SCIIL pel den, di die heiligen
schrift ernten vnd schriben vnd EetIwaz VO  3 dingen machten.“ Eine
knappe Bemerkung wıe die ach dem Abschied Erhards von Hildul$f „Baioa-
ram praedicandi gratia INngressus est  44 erscheint 1 Prosapassional als „vnd
£ur ab Pairnlant vnd predigt do daz gotleich WOTT 11SCT5 Herrn Jhesu
Christi vnd weIist die menschen Ar süzleichen, WI1 61e leben scholten och
dem willn SOtZz: Wie alle Legenden des Prosapassionals erhält auch diese
einen formelhaften Schluß, der die Tendenz Z Abrundung zeigt

Das Heiligenbild der besprochenen Fasung zeigt TOTLZ der Abhängigkeit
VO'  5 der Vorlage bereits erste individuelle Züge sowohl inhaltlicher, wW1e
sprachlicher rt127_ Das Konkrete wird deutlich bevorzugt un nicht _

126) Vgl die betr. Stellen der ita 1n II mit der Wiedergabe 1 Prosapassional.
127) Man vergleiche außer der Beschreibung seiner Predigt 1n „Pairnlant“ uch die

Schilderung des Abschieds VO:  >} Odilıiia.
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fällig ist die S7zene der Taufe nunmehr das ausschließliche Thema 1n allen
Holzschnitten, die der Legende 1mMm Prosapassional se1it dem ersten Druck
ainers 1n Augsburg VO  ’ AT beigegeben werden128 (Abb 3

Der Einfluß der Erhardslegende des Prosapassionals!*? auf die Kult-
geschichte 1mMm Sinne der Patrozinienwahl oder der Namengebung ist War
schwer abzuschätzen, verdient aber bei der och immer nicht voll überschau-
baren Verbreitung des Textes zumindest genannt werden.

Die Erhardslegende ın Cgzm 4879
ach Straßburg und Nürnberg annn endlich auch Regensburg die Mitte
des J ine deutsche Fassung der Erhardslegende aufweisen. Sie findet
sich 1n einer Handschrift mi1t Legenden der Lokalheiligen un hat sowohl der
Länge WI1Ie der Reihenfolge ach mehr den Charakter einer Übersetzung als
eiINer Bearbeitung. Andererseits unterscheidet 6S1e sich durch ihre Kürzungen
nicht unbeträchtlich VO der elsässischen Übersetzung, die dem Regens-
burger Mönch offensichtlich ebenso wen1g bekannt War wWI1e die Fassung des
Prosapassionals. Für die Analyse un Interpretation wollen WIT deshalb
wieder VO ext ausgehen!30,

E Erhardüus ilt 1o vil gelprochenn als eın {tarcker der CII vnd Was e1n  43
Ichott der purd, vnd erlernet dy regeln der Iytten der weylzhait des
I, vnd latzit Chriltum einer run velt 1n den iye {eins alters, das
das hawlz der chunfftigen himeliifchen WONUNS icht VO  - chainen waller der
wecherung WUuTrd mMuLCH+ oder icht verchert wurd VO dem wind der
wetruebnulz. Vnd dar ach vmb gab fich SdI den nutzen der gottlichen
chunft.

Vnd do dai lelig chindlein awlz ieß dy eriten plumen der tugent, dy
verltennüsz des leitch wurtzlett 1n eın gailtlichen 1tamm. Wann wol vol
gnaden Was VO  5 chindhait dei hailigen geiltes. Do ward gefurt gein
tewliche lannd Do ett gentzlichen dy chawfmani{ichafft des
wWonens.

Vnd do wulch der hailig junglicht Erhardus 1n dy {terck def leibs, vnd
1n 1mM auch wuchf dy iterck der tugennt, vnd lernet urnen den lalteren vnd
eNgESECN der verluchung itreiten mit den begirdenn, vnd das valten nicht
furchten, vnd der tugent phlag anhangen.

Darnach do prielterlichen wirden chom, do opphert Lich {elhit
1n den alter defi hertzen alf e1in lebendigs oppher.

Vnder des belalz Hildolffus den pilchofflichen {tuel Iryrer, der

128) Firsching führt 1n seiner Übersicht ZU: Druckbestand nicht weniger als
Drucke auf, deren Winterteil die Erhardslegende enthält. Hinzu kommen
niederdeutsche Drucke, vgl Kilianslegende

129) Ein Eingehen auf die Redaktion, wie 661e nach Firsching 1n Cgm 535 un 536
vorliegt (Kilianslegende 85 E erübrigt sich hier, weil LLUT ganz geringe
Varianten 1ın der Wortwahl festzustellen sind

130) Cgm 4879, fol 99r—102rT; die Kürzel sind aufgelöst, die Kapiteleinteilung der
5Synopse ist beibehalten worden.,
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nicht kurtz Lag raht dy heilig chirchenn. Vnd der gab mit willen au ff dy lorg
der richtung, dye VNgCTICN g  ININ ett Des eumunt ward gehort VelIill

vnd wey Vnd auch der heilig 111d  5 Erhardus Was geziert gleich 1mM mıit des
pilchoffs huet. Vnd der chom dar durch welehend willen feins brwders, den

gelert hett, 1n den landen Volagy durch Chrilti ieb willen, der 1U e1iın
ainiydel Was Sprach 1 » Prwder geiltlicher vnd fleil1zicher, dw ast
dy {tat, die du lang gelucht vnd gewunlch haflt.« Vnd alio beblaib PCY 1mM
vil ag Vnd do der miltigchait Chrilti geuiel, als das bezaygt dy hyltory
des Leonis des papit, der den zeitten dy heilige chirchen regiret, do
pawtten 1y virzehenn munlter, der Iybenn vnd der iybenaw, wWanın 1y edel

Vn grunttlichen verlawgten 17'Ss vaters gutt vnd 1y 1n dem erdtreich
des wallens mit dem verdynen des leibs des lebens vnd Aay ICI aribait alle
dinck angriffen mit gotlichen dinit Darnach {ant Erhardt gelegnet leinen
brwder vnd chom geDayITEN durch predigens willen.

Vnd den zeıten reichfent Pyppinus, des groizen Karolus vater, do
Was des peltenn ewnten, wWwWan als mit der chunit vnd mit dem gelleht
dy anderen urtraff, do VO  > ward pillich gehabt der pelt. Wann Was

tod der werlt, vnd eın junckfrw der chewlchhait, e1n prielter der ordnung
vnd e1in [munich] der armurt, vnd eın peichiger des echennens, eın martier
mit der arbeit, eın zwelpott VO:  5 dem lenden, ein engel der rainnigchait des
leibs

Z den zeıtten dem hertzogen Erichom ward SCDOTC$HN e1n  e 4 plintte
toehter, vnd do das der vater erfure, do errott vnd erichrak Vn urtailt
vber dy toehter, das 1908078  . 17 das hawbt {cholt abilahenn, vnd allo {cholt 1y
17 leben verlalien. ber der muter miltigchait nichet des vaters hertigchait
oder grimichait vnnd gab das chind haimlichen 1n e1in clofter Phalma
zyhenn eiher phlegerin. Vnd das ward Payrrenn 1and Erhard wilfenn
getan VO  >} ZOt, das des Reins walzer z1eng vnd dy junckfraw tawffet
vnd ö plint erlewchet. Vnd chom dy beichaiden {tat, vnd als dy
geluechten junckfrawen lach, do hwb awf got tein hennt vnd feine
aWgeNn mit {weren Lewfftzen vnd mit trophennden zaeherenn. Vnd do

alfo lang vnd mit vil iweygenden pett del hertzen obt vnd gruellzet vnd
legent dy gottlich almechichait, dar ach iprach »Chrilte, du licht,
eın tropphe deiner dyener vnnd erlewcht 1y 1n dem hertzen vnd 1n dem
leib«, vnd xab d>?r junckfrawn den Otilia, alf ETS 1y encket 1n das
waller, vnd Otilia i1t als vil 1am gottes 1un Vnd ach anderen dingen
Iprach »Chriftus erlewcht dich 1n dem gem vnd dem leib«. Zwe
hannt eni1prangck 1n 1r e dy frewd des liechtes, vnd allo eWann dy
junckfraw eın volchummen gerecht gan gepurt 1ın dem werurenden der
hennd fand Erhardi VO  } dem erlewchten A  J der {unnen. Vnd das
wunder Was allenhalben eın frewd, dy erchannten, alfo das der vater
Was mıit obe erhebt dem himel, dy junckfraw ward geleligt. Die muter
ward getrolt, vnd die gottlich crafft ward gepredigt.

ber i1t gelchrieben 1n iand Hildolffo lebenn, das 5 getawff hab
vnd das 5 awlz der tawff gehebt hab Was do VO  > halten ley, das
{chol 19908  : {uchen in Land Otilien lebenn.
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Do 19898 der haylig vater Erhardus chom SC1IN Peyrren KRegens purg
vnd dem himel gab das lein vnd der erden das 1T, do ilt wehalten vnd
ach voligig geWESECN der gedechnulz der wunder.

112 ZW denn zeıtten des hayligen pilchoffs {and Wolfgans Was e1in

heylige UnN.  J des hailigen pilchoffs Vdalrici {welter toehter, dy hielz Chu-
nigundis, dy eln gyultrin Wäas In den zeıtten hueb 1y[ch] waichen dafz
tuch do der haylig leichnam b e11 gewickelt WasSs, awlz dem grab vnd be-
eug recht 1am mi1t rueffendten itym, das der {cholt bedacht fein IN1T

1o clainem vnd vn|] wirdigen hoel des Lich dy ritterichaft der engel
frewet gelellen Vnd do dy huetter der kirchen cherten oder Talnıs-
ten den eitreich der chirchenn, als oft {o 1y chomen des hayliges INanınes

grab vnd {ahen das leylachen oder das tuch awl1z dem grab reckhen, 1y
vnwilfentlichen abriifen Vnd do das offt gelchach do Was eın hultzein

cCcrewtz PeCY dem grab vnd das 1908028  - auch och der {elben kirchenn att
das wayntt vnd Iprach der vorgenannten junckfrawen » Vnterweis oder
enichaid dy hutter, das 1y icht 10 vnwilfentlichen oder 10 {awmmichlichen
abreilfend das leylachen, das 1y awlz dem grab {ehen recken, wWann vnter
dem ograb leytt der, der nicht nicht der mynlit achten ilt VOT Zot C<

Vnd die hailig junckfraw, dy do verdynet horen das urtail des SC5HCUS-
nulz, predigt oder lagt frolichenn das iye gehort ett Vnd ach den wortten
lieffen vil glawbiger dem ograb vnd achten, Was VO gottlichen g..
zewgnulz nNutz moht gelein Vnd warlich prwffenn, das i1t BEWE-
fen Iiunderen verdinnens, dem do nicht chom dy englich1z {tim
gezewgnuß och ein trawm zweyfelhafftigens gelichs, {undern 11

{tim des gottlichen pildes, gegenwert1ig reden MT den EN-
wurtıgen

Vnd den zeıtten hueb uchenn das grab der hailig err
Wolfgangus Aines nachtes, do der hailig Wolfgangus lag PCY dem grab
mıit petten vnd m1T WYNCN, do erichain Sant Frhart vnd Iprach »Dy a1m-
ichait INe11€eSs hertzen Sag ich dir, das alz ich dich veritenn pruderlich deine
werck Lend gOott behaegenlich vnd der War hirtt Jhesus Chriltus hat dich
gelatztt traffer vnd hirtten dyizer {tat vnd der {char Vnd do
VO:  j woliureit dw fleitfiglichen VN! weilliglichen dein ambt als du Alg C-
fangen halft 10 wiritu nement denn ewıigen lone deiner muehe] ber wyl1z,
prwder, das dis münlÄlter, das 1900808 got der geletzt ett wWIrt enert
VO  - vil {unden Vnd dy {und der chorherin, dy do ([8)81 dar 111 vnd auch
dar 111N11e lein, Hein] widerrueffung vil InNnelinerTt pett dy ich oft vergewl1z fur

Lawmichait manichveltiglich vnnd ytzund begert Lang han ich vergolizen
zeherpett dem herren, Wann 5 aber das nicht {chawent VnN! den

fleitchlichen {unden anhangen, lind lewfftzgen geiragen das geriht
Vnd ich bruder; WIT gelert VO'  - dem ding nicht MmMi1t der mynliten truebung,
Wann {icher ich Pın vberwunden mit 1o vil widerrüffens der iunden, das ich

mit pet nicht+ gefrummen Mag Wan wWIe oft ich fuelzen vall dem
erichrocklichen richter, WIe oft ich fur dy {under e1Mn pelizer lebenn VOeT-

hayliz, WIe oft ich vberzogen han dy herten vrtail des richters, WIe offt ich
han gepett 1111 mitpruder, alle dinck feind verlucht alle dinck
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lein Vnd Was thun ich furbas der Lawmmigen oder mıit Wäas

Deten tun ich fur den anplick des erichrocken almechigen richters £ur 10 vil
{unden der vnkewlch? Vnd dar vmb p1t ich dich, das du dy gantzen Lamnung

torelt vnd setzelt e1n munchleich gehorlamchait. der gehorlamchait
ettlichew gehaillen wol, die enphahe. Welche aber nichte enwoll, dy
itore vnd alz 1y nicht furbai maligen dy {tat.«

Z w den zeıtten dy chorherrinn ungehorlamchait, vnd da gelchach
nicht dy mynit channd der feifchlichen vnkeulch oder wollult. Do 1y als
1o einem 2  N  n leben getzwungen d  I1, do verlielfen ettlich das
munÄiter vnd hingen iren voderen huren Lich

ach den wortten der hailig err iland Wolfgangul gehorsamender des
himlitchenn willenn eylett erfullen das; das gelehenn ett vnd
alein chain zweifel het dem, der 1mM gehaylien hett, doch wegert
willenn, ob gOott wolt erfult haben VO  . {einem dinit! Vnd 1Ns Lags, do

hielt das ampt der hailigen melz, latzt das {chreinlein der heiligentum
auf das tenck tayl des alters vnd pat SOott WEeT, das das chunfftig wWerTr VO'

feinem dinit, das das Lchreinlein VO' der tencken leiten chom auf dy rech-
ten seytten des alters. Vnd das gelchah, vnd das schreinlein VO  ; der tencken
leytten ward gefurtt der rehten vnd bedewtt das chunfftig lebenn. Vnd
dy do lehen den des munlÄiters, dy {ehen der gelchehen ding

nachvolgung, wWanl haylzet das NidermunlÄterr, das ecS5 VO der
tencken der lalter gerechtet hat der hoech der tugend vnd dy do
e1ın  Sa urlach 1n dem der demutigchait, vnd do das gelchah VOI {land
Wolfgang, das got gelchickt het vnd der hailig 111d:  > gepeten att dar ach
vnd die {tat, die gemaligt Was, gerainigt vnd dy lalter warden erlofchenn,
do hub der hailig vater ericheinen mi1t glentzlichenn oder mit ichein-
perlichen zaichenn, recht 1am iprech 1n das OTE leiner dyener: » Wie in mit
mM1r vnd ich mit euch.«

Do Was e1n  b erbrige frowe, gecherrt ZOtL, dy emlich wachet vnd
wainet, das 1y undenn wart 1n dem prechen, das 5 mıiıt offenn HSCH nıt
gelache. Dy rwfft offt mit gepett als lang, pilz 1r PCeY Itun fand Erhartt vnd
Iprach: »Wildu erlewcht werden, o vall nider syben uesz VO meinem grab,
vnd do vinde{itu mich, der dich erlewcht«. Vnd das tett 5 vnd ward gelehennt.

Zw den lelbigenn zeıtten ward e1n tewffelhafftiger gefurt 1n dy {elbi-
cn kyrchenn, vnd als den eltreich mıiıt den fullien berwret, do ward
snelliglich gezuckt 1n die hoech Als 1n den lwfften hing vnd bezawgt das,
das VO' der hailigchait gen dy erden der kirchenn mocht nicht be-

Vnd der geilt tett dy crafft dem eib dem tayl des leibs Do
aWS2S mult zerzalgen dy crafft delz, der 1n 5WaANNS.

Ayn weib Was dwr oder lam einer hannt. Dy chom {einem grab,
vnd patt das hail VN! ward erhortt. Vnd 1n dem enphahenn des geluntten
chrachet dy hannt, das 198028  5 erhort 1n all winckel der kirchen. Vnd alle dy
dye hortten, verl!tunden, das eın zaichen gelchehen WAas.

Ein u  N ilt PDEeYV der vorgenannten kyrchenn, der ilt wol funfftzig
fuelz tieff, den der jeh vater mit lein ielbs ant gegraben att In den
viellen getaylten zeıtten drey menÄichen, vnd dy wurden wider herawlz
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geSOgCHN alle lerung. Das er1t Was e1n  A dyner der junckfrawen, das ander
Was eın beiwartaw fraw, das G HN Was eın chind

Ein weib Was einem AIl vnd alner hantt vnd Y paın
verchrumpt, das 1y gleicher Was einem merwunder dan aınem menschenn.
Das halb tail 1annd Wentzellao 1n Peheim ward gefunt, vnd das ander
halb tayl sand Erhardt ward gelundt. Vnd VO dem hailigen vater f{and
Erhardt ward 1mM wider gegebenn meni{chliche geltalt.

uch stael yN e1n pherd vnd opphert ainen pfennig {ant Erhart
grab vnd patt, das lein milietat verhoellen beblieb. Vnd do das pett
getett vnd der kyrchtuer awlz 2INS, den phfennig, den geopphert
hett, IW mıiıt 1mM awlz. Des wundert 1n vnd forht Lich, vnd als pald
awlz der kirchenn Z1eng, do engegnent 1m dy vnd viengen 1n, das do offen-
ich verltandenn ward, das der heilig 190028  - verichmacht das oppher, do VO  -

das icht dy {chuld icht ett verhelen1z.
ber wWI1e offt gelehen ley leiplich 1n der kyrchenn, do inne ruet;

der das alles lagen wolt, das wurd eın verdrielflen dem leizer, vnd wI1e oft
dy prinende licht VO  . himmel 1n dy kirchen chommen lind, wWerTr das wilzen
wolle, der frag dy hwtter der chirchen, die mıit gelworer zewgnulz
chunfft iprechenn, das 5 [in] offt gelehen haben PCY dem altar, der do
nahen ilt PCY leinem grab, {teentten vnd lingenten 1n pilchofflicher watt
Delz helff VI1S allen der ieb err sand Erhard 1n das eW1g lebenn. Amen.
Pit ZOt fur den Ichreiber.

Die Vorlage des Übersetzers ält sich mıit Hilfe des VO Levison erstellten
kritischen Apparates als CNg verwandt mit einer Handschrift des J aus
St Emmeram (heute CIm 473) bestimmen. Dafür sprechen zumindest dre  1
Lesarten!®1 die 1n einer fast identischen Handschrift des du$s Prü-
fening (heute ClIm 101) nicht vorkommen.

och stärker als 1n Cgm zeigt sich 1n dieser Übersetzung die Tendenz
ZUT Verknappung auf das Faktische Bereits 1n der Schilderung der Herkunft
WIT' die adlige Abstammung ebenso wWI1e der Name Narbonne weggelassen,
Uun:! auch das Verhältnis des Knaben seinen Lehrern findet keine Erwäh-
Nung. Ahnlich wWI1e 1 Prosapassional ist der Tugendkatalog der Vorlage auf
ein1ige wegsentliche Aussagen reduziert, die allerdings Nau übersetzt sind.
och schon nach drei Beispielen gegenüber sechzehn 1n der Vita Erhardi
folgt iıne Zusammenfassung: „Vnd der tugent phlag anhangen.“ Wie
der Besuch bei Hildulf mit dem gemeiınsamen Klosterbau wird ach der
Wiedergabe des zweıten Tugendkatalogs dann die aufTfe Odilias ziemlich
n  u übersetzt. Die Möglichkeit einer weılteren Kürzung nimmt der ber-
setzer nicht wahr, denn bringt auch die auktoriale Bemerkung ber die
alsche Tradition der Vita Hildulfi

131) Die Lesarten lauten:
tunc temporis, auf Papst Leo bezogen;
nobiles, auf das Geschlecht der Brüder bezogen;
Erichom als Name des Herzogs
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Wie bal den beiden aufgeführten Handschriften, auf die ext —

rückgehen dürfte, ist der Tod Erhards ausgelassen, un folgt TU sofort
die Überleitung ZMirakelteil mıit einer lokal bedingten Präzisierung: O
u der haylig vater Erhardus chom gein Peyrren Regens(purg vnd
dem himel gab das seıin vnd der erden das 1T, do ist wehalten vnd och
voligig geEWESECN der gedechnuß der wunder.“

Die zıtierte Gtelle zeigt zugleich das teilweise geringe sprachliche Geschick
des UÜbersetzers 1n der Umformung einer lateinischen Konstruktion. Seine
Unsicherheit wird 1n der folgenden Episode der Grabweisung besonders
deutlich, wWEeNll 1n drei Fällen 5Synonyma anbietet: „interminare* WIT'  d mi1t
„vnterwals oder enschaid”“ wiedergegeben, „tam neglegenter“ mit ” —

wissenlichen oder sawmmichlichen“ un „praedicavit” mi1t „predigt oder
sagt frolichenn“. Ahnliche Beispiele giDt mehrfach.

Bei der Übertragung des rakels Z 7Zweck der Klosterreform entwik-
kelt der Regensburger Mönch 1nNne gewlsse Originalität, indem 1Ne
Episode Adu5S ihrem Zusammenhang mit der Reform VO  . Obermünster 1n
der Wolfgangslegende herauslöst un s1e 1er einer anderen Bestimmung
zuführt132

1Ne Mirakel, die S1C] 1n der Vorlage anschließen, erscheinen 1n der Über-
setzung 11LU.  - mehr oder weni1ger gekürzt, besonders die Episode VO' Brun-
nensturz und VO Pferdedieb Das Mirakel VO Lohn des Heiligen für den
eifrigen Küster wird gaNzZ ausgelassen.

Wir fassen INMenN: die deutsche Fassung der Vita Frhardi 1n Cem
4879 zeichnet sich nicht durch jene gelungene Sprachgebung dU5S, die bei aller
Verschiedenheit als gemeinsames Merkmal der elsässischen Übersetzung
und der Nürnberger Bearbeitung deutlich wurde.

Die Sonderlegenden des Schottenklosters
Die Vita Albarti

Zwischen 1152 un 1190, dem Datum ihrer Aufnahme in das Magnum
Legendarium Austriacum, entstand 1m Regensburger Schottenkloster G+t
Jacob, der esonderen Pflegestätte irischer Traditionen, die Vita Albartil33,
Ihr zufolge tammte Albart aus London un Warz seiner Heiligkeit
berühmt, daß eın gewisser Bischof Erhard Adus$Ss Ardagh 1n Irland sich ihm
begab Infolge der Begegnung kam Albart L1LU.  > seinerseits ach Irland un
wurde dort Erzbischof VO Cashel, der Königsstadt. Unter dem Eindruck
einer Predigt ber die Nachfolge Christi gewinnt den Mitbruder Erhard
für eın Leben ach dem Ideal der irischen Kirche, der peregrinatio propter
Christum Mit neunzehn Gefährten begeben G61€e  - S1'  ch den Apostelgräbern

132) Vgl Nov. IL, L 573 Als eigene eistung mu{ auf jeden Fall die
angefügte Namensetymologie für Niedermünster ewerte werden.

133) Ediert VO  >} Levison, VI, 21—23 Zur Datierung vgl dort
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un werden dort VOIL Papst Formosus I1 1—8 bestätigt. Albart zieht
mit cieben Gefährten weiter ach Jerusalem. Von Erhard erfährt 190028  j Ur

indirekt, wWwenn VO  - der Rückreise Albarts ber Salzburg nach Regensburg
die Rede ist, seinen Freund wiedertreffen möchte. och Erhard ist
bereits gestorben, un Albart verbringt 1U seine Tage mit unablässigem
achen un Beten, bis e1nNes Tages tot gefunden un neben Erhard
begraben wird.

ber diese merkwürdige Legende, deren eld ganz 1mM Schatten e1ines
anderen steht, können WIT 1Ur Vermutungen anstellen. In der JTat erbrach-
ten die Ausgrabungen 1n Niedermünster den Nachweis, daß neben dem
Erhardsgrab A geringem zeitlichen Abstand“ noch eiın zweites Begräbnis
VOTSCNOMMM wurde, dessen Steinsarkophag noch erhalten ist 1ne Erhe-
bung Albarts, bei der eın Sarkophag ebenso wI1e der des hl Erhard mit
einem flachen Podest überbaut wurde, fiel ach Schwarz 1n das Jh. 136
während andererseits die Abfassung einer Vita ggwöhnlich mıit einer Trans-
lation zusammenhängt.

Neben den archäologischen Befund, der LLUT e1n  b leeres Grab bedeuten-
der Gtelle sichern konnte, wird INa  > einen Mirakelbericht aus der Erhards-
legende stellen mussen (1L, 4 Als nämlich 1ne erblindete Frau Grab des
Heiligen betete, soll ihr Gt Erhard erschienen se1in und S1€e sieben Schritte
weiıter geschickt haben, denn dort würde 61e  - den finden, der sS1e erleuchtet.
Als Begründung werden die Worte angegeben: ”  u LEeINO ante malorem
SUU171 aut faciat quid aut audeat“. Der Hagiograph raumt ein, diesen Hinweis
auf das rahb eines anderen Heiligen nicht verstehen. Die Worte selen
WAar dunkel, aber s1€e hätten sich 1ın der Heilung als wahr erwiesen.

Wie Günter 1n anderem Zusammenhang bemerkt, ist das Motiv, dafß der
Hilfe Angerufene den Bittsteller einem anderen Heiligen schickt,

diesen dadurch ehren, aus verschiedenen Legenden bekannt135 Es ware
hier reilich eın blindes Motiv, wenn Paulus nicht 1 gewlssen Sinn als
Glaubensprobe verwenden würde. rst Konrad V, Megenberg interpretiert
die „verba obscura” 1n seiner Vita Erhardi als Anspielung autf das rab des
cel Albart, wofür ihm Freilich die Kenntnis sämtlicher dazwischenliegender
Legenden ZUT Verfügung stand 136 1ne mögliche Erklärung für das Schwei-
Cn des ersten Hagiographen ware darin sehen, auf ıne unvoll-
ständige Tradition zurückgegriffen haben könnte.

Das Zeugnis der Grablege für einen historischen Albart bildete dann den
Ansatz einer Tradition, die 1m ] als einer Blütezeit der Erhardsvereh-
rung auf dem Weg über die Legendenschreibung Anschluß den Ruhm
dieses Heiligen sucht. Ihrem Verfasser stand durch die Kenntnis der Vita
Erhardi mit der Angabe „BENECIEC Scoticus”“ die Möglichkeit offen, Erhard als

134) Vgl Ausgrabungen 1m Niedermünster, 28 bzw.
135) Vgl Psychologie der Legende, 276
136) Vgl dagegen die Deutung 1m Cgm 4879, 530 dieser Arbeit.



Gisela Koschwitz534

Landsmann VO  > der „Insel der Heiligen“ beanspruchen???, So ungewiß
der historische Aussagewert der Vita Albarti auch sSe1in INaS, liegt ihre
eigentliche Bedeutung 1n dem Einfluß, den 61e auf die welıtere Entwicklung
der Erhardslegende nehmen sollte.

Die sogenannte Schottenlegende
Nachdem die Mönche VO: G+t Jacob ständiger Kritik ausgesetzt 11,

weil G1e sich zahlreiche Privilegien —WI1e Reichsunmittelbarkeit un papst-
liche Jurisdiktion gesichert hatten, versuchten 61e 1in der eit 1275 ihr
Ansehen adurch aufzuwerten, daß s1e 1ne Schottenlegende verbreiteten!®3.
Darin führen 6S1e nicht LLUT ihr eigenes Kloster bis auf Karl Gr zurück,
61e beanspruchen zugleich möglichst viele Heilige als Schüler un Nachfolger
ihres hl Vaters Patricius. Es brauchte LLUT 1ine Kompilation der Vita Albarti
mit der Vita Erhardi VOTSCHOMUIMMECN werden, erganzt einıge zeıtgenOSs-
sische Hinweise, damit das Kapitel „De TeCESSa Herhardi et SOCIOTUM 1US5  44
1n die Schottenlegende eingefügt werden konnte. Im folgenden wird der
Wortlaut des Textes, auf den 1ine Untersuchung VO  5 Dürrwächter VOT

längerer eit aufmerksam machte13% ach einer Münchner Papierhandschrift
des wiedergegeben1*,
De TeCessa Herhardi et SOC1IOTUmM 1US.
Deinde SUMMMMUS pontificus beatum Hydolphum Episcopum et ratrem 1US Her-
hardum et Albertum Episcopum transmisıt ad Ireverensem Civitatem, s1itam up'
fiumen Mosulam, ut filios procrearent 1ın uniıtate fidei christiane, dico,
Hyldolfum SUMIMNMUS antıstes consecravit 1n archiepiscopum Ireverensem. Et SIC

tres in unitate PeTrsoONarum, D' et sermone eruditi, c1ivitatıs eiusdem
populum et cCircumiacentis reg1on1s plebes peCI arduas doctrinas SUas ad notitiam
nOomini1s Jhesu Christi perduxerunt. Post victori1am habitam de hoste 1n sanctıtate
et iustitia recepit Hyldolphus archiepiscopus aput Ireverum solitum finem SUl

vite., Cum honore et reverencia V1ICIN1IS clericis et laycis est ibidem sepultus.
Tunc clerus cıivıtatıs et principalis populus urbis 1ieCc I9(6)  . circumiacentis provincie
PaIs populi concordi vocatione sanctum FErhardum Episcopum voluerunt
1n Archipresulem civıtatıs ob e1lus sanctıtate et prudentia 1n utraque vita. Ipse
Erhardus tenuıt pastoralis Oofficii tale devotione quod paterna parentes Les

et redditus mMnı mode dereliquit propter evangelium et 1US precepfta u ad
mıssionem COrporIi1s et spiritus. Ipsi quid plus e1 insistebant ut dignitatem obla-
tem reciplerit. Sanctus quidem Erhardus intelligens 110  3 qUO mMin1s regi-
M1iN1S suscipere NeC velle stare LLIEC valent e1s resistere. Yurgit de nOocte CU: SOCIO
SU! Alberto et clamiter arripuit et veniıt Ratisponam urbem Bavarıla et hospitatus
est aput inferius monasterium. Quia tunc civiıtatıs populus et totius terre Bavarıie
novelli eran iın fide

137) Dieser Versuch wurde bis heute fortgesetzt: nachdem zuerst Colgan die
Legende ın die „Acta Sanctorum Hiberniae“ VO  e 1645 aufgenommen hatte,
wurde s1e noch 1965 VO  - ayes mit rund Hss 1n den Band seiner
„Manuscript Sources of Irish History“” einbezogen.

138) Vgl Bieler, Irland, 146
149) Vgl Die Gesta Caroli Magni der Regensburger Schottenlegende, Bonn 1897,

140) Clm 903, 36vVv—37v
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F+t+ sciendum est quod inferius monasteri1um, pri1usquam Erhardus eiusque SOC1US
Albertus illuc venerunt, Pauper cellula religiosarum feminarum fuit, psoque
MOrtuo miraculis 1USs coruscantibus sanctique Alberti de peccunla oblata ad
sepulcra sanctorum innumerabili sublimatus £uit locus 1n edificiis, 1n prediis,
ın redditibus, 1n ornamentibus, 1ın ministerialibus, 1n honore ad hodiernum
diem. [Illis eI©Q© sanctıs ut prediximus hospitati recepti SUnt gratanter et carıtative
ab inhabitantibus Yyue 1psorum celebri fama precedente desiderabant ad-
ventum. Iunc 1DS1Ss uerunt moniales ordinis sanctı Augustini aput inferius
monasteri1um. Tam pauper Trat locus Sanctus Erhardus Scotus 1US reverendus
P Albertus, per aliquod tempus morabantur ibidem. Fiebantque prodigia
et signa per e0O0S ibidem. Partus qUOQUE Herhardus post illuminatos, pOost
paraclitos sanatos, pOost leprosos mundatos lia virtutum D' facta elicem COMN-
sumacıonem vıte idem recepit atque 0158 honore receptus sepultus.
Terre commendato COTDOTEC sancto racıone multiplicui miraculorum princ1ipes,
potentes, regine, comıitisse, devoti devoteque et 611 conferebant ad sepulcra
sanctorum qUOTUMM honorum gratia undata est ecclesia 1n omnibus divitiisu
1in presentem 1em.

Das 1er zitierte Kapitel der Scho'ctenlegende‘£1 stellt ZU erstenmal die
Verbindung er, die 1n der freundschaftlichen Beziehung Erhards Albart
1n dessen Vita bereits angelegt WarT Bezeichnenderweise wird Albart och als
„Soci1us“” eingeführt. Die Verbindung der drei Bischöfe erscheint 1er als
Folge des päpstlichen Missionsauftrages. Seine Datierung 1n die Regierungs-
eıt Leos I1 2—6 paßt zumindest 1n den historischen Rahmen, der 1mM
ersten Teil abgesteckt wurde, und steht nicht 1M Widerspruch ZUu Alter der
Grabstellen142.

Während die Vita Albarti den Aufenthalt Erhards 1n Regensburg 1n kei-
Ner Weise begründet un lediglich angedeutet hatte, fügt der Autor der
Schottenlegende nunmehr das Fluchtmotiv e1n. Um der Nachfolge Hildulfs
als Erzbischof VOoO  . Irier entgehen, ist Erhard mit Albart heimlich VO  -
dort abgereist un ach Regensburg gekommen, die Bevölkerung gerade
TST das Christentum ANSCHNOIMNINE:! hat In der ärmlichen Behausung TOMMEer
Frauen bei Niedermünster findet Aufnahme143.

Man wird der auffällig betonten Armut VO Niedermünster Kontrast-
funktion zuschreiben und 61e aus der 7zweifach unterstrichenen Gegenwart
des Schreibers verstehen mussen. Wenn das Kloster 1 J reich und
angesehen 1st un sSeine Kirche och immer VO  5 hochstehenden Persönlich-
keiten Geschenke für die Gräber der Erhard un! Albart erhält, dann ist
das; WI1e der ext impliziert, LLUT den dort geschehenen Wundern UZU-
schreiben.

Ein besonderes Merkmal dieser Legende 14 ihr Vorgehen, die Heiligen-
grab erfolgten Heilungswunder als „prodigia et signa” die Lebenszeit der

141) Sie umfta(ßt 1n der benutzten Hs fol 24—99
142) 50 dagegen das Zusammentreffen mit Papst Formosus ın der ita Albarti.
143) Es ist War anzunehmen, daß G+i£f} Niedermünster VOT der Reform des

die Augustinerregel als die übliche Norm religiöser Gemeinschaften
galt, ber ZUT: eit des historischen Erhard bestand dort noch kein Gtift.
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historischen Bischöfe versetzen e1in Prozeß, der uns bei der weiteren
Entwicklung VO  - ult und Legende 1n immer Variation begegnen wird.

Die Sammlungen VO  . Heiligenlegenden aus nachmittelalterlicher eit wıe
die VO  . ONiNus Mombritius144, Georg Wicelius145, Laurentius Gurius146 und
Valentin Leucht147 bis hin Martin VO:  . Cochem148 haben die Erhards-
legende nicht aufgenommen. Ein endgültiger Abschlufß der Legendenbildung
trıtt jedoch erst Beginn des J ein. och mehr als die Ffrühe Phase der
Vita Erhardi steht die Spätzeit unter dem Einfluß okaler Kultformen Uun:
Traditionen. Zu letzteren gehört besonders die als Geschichtsschreibung auf-
gefaßte Schottenlegende*?, Was G1e ber Erhard d hatte, fließt des-
halb R1n 1n seine Legende Uun! bestimmt s1e maßgeblich. Bevor WIT das 1m
einzelnen verfolgen können, ist das vorausliegende Aufblühen des Kultes
berücksichtigen.

144) Sanctuarium Seu Vitae Sanctorum, Mailand 14380
145) Chorus Sanctorum omnıum, öln 1554
146) De probatis Sanctorum Historis, öln 1570—75
147) Vitae Sanctorum, öln 1593
148) Verbesserte Legende der Heiligen, 1705
149) Vgl dazu, Was Matthäus Rader 1n seiner „Bavaria Sancta” VO  - 1615 ber

Erhard schreibt.
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DRITITTER SE

Vom LokalheiligenZVolksheiligen
Formen der Erhardsverehrung 1n Regensburg

Mit Hilfe der Hinweise aus der Bau- und Kunstgeschichte SOWI1eEe beiläufi-
N Angaben 1n den mittelalterlichen Urkunden und Chroniken der Gtadt
Regensburg @+ sich die Entwicklung der okalen Erhardsverehrung 1n ihrer
gCcmn Bindung rab un! Reliquien relativ gut verfolgen.

S+t Erhard ın Niedermünster
Wie die Ausgrabungen 1n Niedermünster weiterhin ergaben, behält auch

der vierte un letzte Kirchenbau die VO' Erhardsgrab bestimmte Fluchtlinie
der Nordwand bei Die hochromanische Pfeilerbasilika mit ihren TEe1I Schif-
fen, einer Vorhalle un wel Westtürmen ann War schon VOT dem VeI-
heerenden Stadtbrand VO  5 1152 begonnen worden se1in, wurde jedoch den
stilgeschichtlichen Merkmalen ach erst 1n der zweiten Hälfte des J voll-
endet. Der Sarkophagdeckel des Heiligengrabes scheint unter dem anwach-
senden Fuß@bodenniveau noch csichtbar geblieben sSe1N. Als einzige Ver-
änderung Erhardsgrab i1st die Umgestaltung der inneren Nordwand
einer halbkreisförmigen Nische enngn, durch deren kleines Mittelfenster
EeLIWAaAS Licht auf die Grablege fiell

Etwa hundert Jahre darauf findet das Anwachsen des Erhardskultes Aus-
druck 1n einer neuerlichen offiziellen Erhebung durch Bischof Heinrich I1

Dezember 1280 Die och erhaltene Urkunde gibt dafür folgende
Begründung: ‚NOn UT dubium, quin COTDUS UuUumn ibi requlesceret nobis essert,
sed ut propter 1DS1US merita gloriosa honoraretur Christi fidelibus laudibus
gloriosis.”? Nachdem die Gebeine wieder 1m Sarkophag deponiert worden
d  N, das Haupt un eın Arm duUSgCHNOMMEN, hat INall die Gräber Erhards
und Albarts „mit einem flachen Podest überbaut, dessen Westseite e1n  -
Blockaltar stehen kam“3

Die regierende Abhtissin Hardwigis scheint mit der Entnahme der Reli-
quıien, 1n der 1119  3 den Hauptzweck der Erhebung sehen muß, nicht eINver-
standen geWeSseN se1in, denn 6S1e wandte sich den Papst mit der Bitte,

moge die häufige Erhebung der Reliquien und ihre entsprechende Vermin-
derung durch die Regensburger Bischöfe untersagen“*,

Im Jahre - 25017 bestimmte dann Bischof Heinrich unter Androhung der
Exkommunikation, daß die inzwischen kostbar gefaßten Erhardsreliquien

Vgl Schwarz, Ausgrabungen 1mM Niedermünster,
Für den vollen Wortlaut Textanhang 608
Schwarz, Ausgrabungen 1 Niedermünster, un Abb
Vgl Janner, Bischöfe VO: Regensburg IL,
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weder veräußert och verpfändet werden dürften?. Aus der Beschwerde der
Ahtissin geht indirekt hervor, wie weni1g die Erhardsverehrung 1n KRegens-
burg auf kirchliche Förderung angewlesen WAÄäT. GSoweit jedoch darauf —

am, den Mitpatron VO  5 Niedermünster auch andernorts bekannt machen
un möglichst viele Pilger se1in rab ziehen, setzte sich das Reichsstift
tatkräftig dafür e11.

Als die Kirche wieder durch Brand gelitten hatte, wandte sich ard-
WI1g1S 1281 die auf der Synode Salzburg versammelten Bischöfe und
bat finanzielle Unterstützung. Ihr Anliegen wurde wI1e üblich 1n Form
VO: Ablaßbriefen berücksichtigt®. Unter dem Datum VO' 12571 VelIl-

leihen die anwesenden Bischöfe VO Salzburg, Freising, Passau, Brixen,
Chiemsee, Seckau un Lavant der Kirche VO  - Niedermünster, „ubi COTDUS
Erhardi quiescit”, für das Fest seiner Translation Oktober Tage
Ablaß mi1t ewiger Geltungsdauer‘. 1285 erteilt Erzbischof Rudolt VO GCalz-
burg erneut einen Ablafß VO'  > Tagen, diesmal für das Fest des Heiligen

Janunar-. Auf der Synode VO:  } Würzburg VO:  } 1287 bemüht sich Bischof
Heinrich Il VO Regensburg die Förderung des Erhardskultes: die 1er
ausgestellten Ablaßbriefe stammen VO'  5 den 1n Salzburg nicht vertretenen
Bischöfen VO' Lettau, Bremen, Köln, Olmütz, Prag, Meißen, Merseburg,
Naumburg, Bamberg, Würzburg, Eichstätt, Augsburg, Konstanz, Straßburg,
Metz, Toul, Basel, Chur un Trient?.

Berücksichtigt 1114  - die besondere Bedingung, daß der Ablaßerwerb den
Besuch des Erhardsgrabes bestimmten Festtagen geknüpft war1%, liegt

nahe, Adu5 dem Besuch des Kultzentrums die Entstehung des einen oder
anderen Patroziniums abzuleiten. S5o wen1g sich 1e5 1m einzelnen nachwei-
Se11 läßt, ann doch Aaus$s der Reihe der möglichen Anlässe nicht dUSSC-
schlossen werden. er den genannten bischöflichen Ablässen erhielt das
Reichsstift Niedermünster 1n den Jahren 145L, 16193; 7LA un 17358 jeweils
Für den Erhardstag einen päpstlichen Ablaß11.

Ein deutlicher Hinweis auf besonders zahlreichen Besuch des Heiligen-
grabes 1n der Woche den Januar ist der Erhardimarkt. Es WarTr der erste

große Stations- und Fernhandelsmarkt des Jahres, dem 1n der Osterzeit eın
zweiıter und ZUuU Emmeramstag 117 September eın dritter folgte!?, Bos| hat

Vgl ebenda.
Solche Ablaßbriefe, die die Unterschrift zahlreicher Bischöfe tragen, haben sich
aus dem 1n großer enge erhalten. Man begnügte sich nicht mit dem
Ablaß eines einzigen Bischofs, weil 1988028  > glaubte, die zulässigen Tage
die ahl der Ausstellenden vervielfachen; vgl Paulus, Geschichte des
Ablasses IL,
Vgl Wallner, Bistum Chiemsee, 152
Vgl Schönberger, Reichsstift Niedermünster,
Vgl Janner, Bischöfe VO  - Regensburg IIL,

10) So ausdrücklich 1n der VO: Eichstätter Bischof ausgestellten Ablaßurkunde;
vgl Heidingsfelder, egesten Eichstätt, Nr. 1011

R Vgl Schönberger, Reichsstift Niedermünster,
12) Ausführlich behandelt VO  - Sydow, Regensburger Markt, 60—92
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1n anderem Zusammenhang ausgeführt, daß Regensburg schon 1 J
als Metropole des Fernhandels galt; mıit ihm konnte sich „VOT der Mitte des

Jahrhunderts keine süddeutsche Stadt wirtschaftlicher, gesellschaft-
icher, politischer und kultureller Bedeutung messen 13

Auf diesem Hintergrund hat 11141 den Erhardimarkt sehen, der sich
„bey dem Dom hinab bi@ auf den Kirchhof daselbst“ erstreckte, Was mit
Sydow verstehen ist, daß sich der Südflanke des gotischen Doms
entlangzog, den Chor herum hbis ZUuU alten Domfriedhof. Dieser wieder-

lag auf dem Gelände des die Jahrtausendwende errichteten romanı-
schen Doms. Wie Sydow ausführt, hat deshalb den Anschein, als ob der
Erhardimark* durch den gotischen Dombau 1250 VO seinem ursprung-
lichen atz verdrängt worden ceilt.

7u Beginn des I scheint der Markt och viele Besucher angeCZOgECN
haben, denn w1e Gemeiner anmerkt, berieten die städtischen Be-

hörden 1507 1ıne Verlegung auf Pauli Bekehrung (18 Januar), damit die
Händler VO Leipziger Markt mıit Wachs un anderer Ware kommen konn-
ten!®. ber das Ende des Erhardimarktes außert sich 1729 der Autor einer
Stadtbeschreibung: „Nachdeme aber die Andacht der Ausländer dem
heiligen Erhardo durch statts wehrende Kriegs-Troublen (SO die Straßen
unsicher gemacht) allgemach erloschen ist auch diser Jarmarckt 1m Jenner
ausgelöscht worden un:! L1LUT die ZWEY andere verbliben .llla

Um die Mitte des J erfuhr die Grablege der Bischöfe Erhard und
Albart dann ihre letzte Veränderung, indem INa  > 61e mit einer gotischen
Ziborienanlage VO'  - drei Meter öhe un ber sieben Meter Länge umbaute.
Unter den drei spitzbogigen Arkaden hat 190078  - Altäre errichtet, deren Bezug

den Grabstellen durch Tumbafiguren angedeutet wird17 Eine andere
Tradition, nach der sich 1 Bereich der westlichen Arkade das Grab der AQUusSs
der Erhardslegende bekannten Kunigunde VO  >; Uttenhofen befand, konnte
durch die Ausgrabungen nicht bestätigt werden!8.

Die stattliche Anlage drückt auf ihre Weise ausS, daß die Bedeutung Nie-
dermünsters aufs engste mıiıt dem rab St Erhards verbunden WAarTr Dies
bekräftigen VOT allem die beiläufigen Bemerkungen 1n den Regensburger
Urkunden der eit S0 wird 1348 eın für Albrecht den Melldär gestif-
er Jahrtag Jr Nydermunster 1n dem Pardeys“ umschrieben als Jahrtag
” sand Erhart“19. Im Jahre 1357 vermachte der Bürger Albrecht Runtinger
1n seinem Testament „geın Nidermünster hintz sand Erhard Z.U  (D dem frue-

alter Ibd, daz INa  } 1n damit paue* %, Für die öffentliche Kirchenbuße

13) Vgl Regensburgs politische Stellung, 0—14
14) Vgl Sydow, Regensburger Markt,
15) Gemeiner, Regensburgische Chronik I 129
16) Ratisbona Politica, 1580.
17} Vgl Schwarz, Ausgrabungen 1177 Niedermünster,
18) Vgl ebenda,
19) Regensburger Urkundenbuch II Nr 1225
20) Regensburger Urkundenbuch 1L, Nr. 254
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des Bürgers Matthias Reich ist 1360 der Weg ZU „monasterium Erhardi
und zurück yARUR Alten Kapelle* vorgeschrieben*!, Fine 1367 ausgestellte
Urkunde der St Wolfgangsbruderschaft bei Niedermünster?? zeigt auf ihrem
Wachssiegel die Gestalt e1nes Bischofs, der durch die Umschrift eindeutig als
Gt Erhard bestimmt wird?3 uch 1mM Jh sprechen bischöfliche un papst-
ike Bestätigungsurkunden Von Niedermünster als „monasterium Er-
hardi“24 Diese Beispiele mogen genuügen, die volkstümliche Einstellung

beleuchten, die sich 1n solchem Sprachgebrauch ausdrückt.

S+t Erhard als Lokalheiliger
Bevor WIT uns dem eigentlichen Nothelferamt G+t Erhards zuwenden, selien

och jene allgemeinen Formen der Verehrung erwähnt, die Erhard mit den
beiden anderen Bistumsheiligen Emmeram und olfgang teilte.

Als der Dom 1mM Laufe des J seinen reichen Fensterschmuck erhielt,
wurde auch G+ Erhard 1n den 510}24 Bischofsfenstern dargestellt. o zeigt ihn
die rechte Arkadenhälfte des Südgiebelfensters neben Rupert Uun: olfgang.
Dieses Spätwerk des 10124 Meisters der hl Sippe WIT:  d 1364 angesetzt“?.
Im Fenster der Regensburger Bischöfe VO  } Heinrich Menger, das T3
den Zyklus der Hochgadenfenster abschließt, sind Erhard un Wolfgang
einander deutlich zugeordnet, ohl 1n Anspielung auf die Legende. ach
Ansicht VO  5 Elsen deutet das Fenster auf eın besonderes Fest I das 1392
eingeführt un mit ausgestattiet worden Wa  H Demnach sollten die
Gt+iftsherren der Alten Kapelle Tage ach ihrer Kirchweih das Gedenken
der bayerischen Patrone Uun:! jener Heiligen feierlich begehen, deren Reli-
quien 1n Regensburg verehrt werden?®.

Mit den Regensburger Lokalheiligen Emmeram un Wolfgang WarTr Erhard
sodann 1ın einer besonderen Form des Reliquienkultes vertreten, den Brauch,
die „drei heiligen Särge*“‘ bei allen feierlichen Prozessionen un! Bittgängen
durch und die Gtadt mitzuführen?8®. ber die mannigfachen Anlässe sol-
cher Umgänge, die die volkstümliche Vorstellung VO  3 der leibhaftigen un
helfenden Anwesenheit der Lokalheiligen erkennen lassen, geben verschie-
dene Regensburger Chroniken Aufschluß

21) Vgl Janner, Bischöfe VO  5 Regensburg IIL, 245, Anm.
22) Dies War ine der acht Regensburger Wolfgangsbruderschaften, die ce1it dem

als Armeseelenbruderschaften quellenmäßig belegt sind, mit Sicherheit
ber nicht alle auf den hl Wolfgang zurückgehen (vgl Mai, Die acht
Regensburger Bruderschaften ZU hl. Wolfgang, in: Beiträge ZUr Geschichte
des Bistums Regensburg (1972) 105—118)

23) Vgl Regensburg 1E 8 1mM Hauptstaatsarchiv München, Durchmesser 4,5
24) Vgl Janner, Bischöfe VOIl Regensburg LL 540, Anm un Gum-

pelzhaimer, Regensburgs Geschichte II T
25) Vgl Elsen, Der Dom Regensburg II 127
26) Vgl ebenda, LEAk
273 Dabei handelt sich Schreine mit Reliquien; vgl Saic,

28) Vgl Gemeiner, Regensburgische Chronik ILL, 372
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GSo wurden 1391 die „drei hl Särge” mehrfach J: großer Erweckung Uun:
Erbauung des 1n und außer der Gtadt herumgetragen. Denn der Sterb
besuchte och immer 1mM Umkreis der hiesigen Gtadt eın Land das —

dere“29 uch 1407 und 1462 hielt INa  . solche Prozessionen ZUrE Abwehr der
Pest®®, während DA die drohende Türkengefahr den Anlaß dreitägigen
Umgängen bot31 1ne Episode VO: 1487 äßt neben der Hochschätzung der
JI Särge“* auch die privilegierte Stellung der 61e hütenden Klöster St Em-

bzw Niedermünster erkennen. Herzog Albrecht hatte endlich die
erhoffte Genehmigung des Papstes ZUT Heiltumsweisung e1ım Dom erhalten.
Wie 1n Nürnberg, Bamberg, Würzburg Uun! vielen anderen Städten, sich
diese Form der Reliquienverehrung mit Ablaßgewinnung großer Beliebtheit
erfreute®?, sollten 1U:  } auch 1n Regensburg die Pilgerscharen eintreffen un
nicht zuletzt die Stadtkasse auffüllen helfen. ber der Dompfarrer bemühte
sich vergeblich die Ausleihe der JJ drei Särge*” für die erste Heiltums-
welsung September 1487°

Für die Jahre 1492 un! 1505 erwähnte Gemeiner eigens die Prozessionen
mit den „Särgen“ Frieden?4. Im Juli un September des Jahres 1541 VeTl-
suchten die Regensburger, auf diese Weise 1ne bessere Witterung erlan-
gen®, Den politischen Anl folgender Bittgange heben die Einträge 1n
Leonhart Widmanns Chronik hervor:
Item 1n den pfingstfeirtagen (1514) iessen die reth eın procession mit den dry
SCISEN halten un SONST aller solemnitet, wI1ie umb die stat geht, da Zot fleissig
piten umb kayserlicher majesta un! eın glückseligs ruelichs regıment.
Anno domini 1520 Was der mMalı  a< hat INa  - alhie eın procession mit den

saärgen gehabt nach altem christlichen brauch un gewohnhait hie eic., dan die
römisch küniglich majestät sich het uffs 1MeerTr geben 1n teutsche land der
krönung gein Ach, wıe dann geschach etc da 1119  - OL pat, das gedachten küning
genad, glück Uun:! S19 seinen feindten olt geben36,

Die letzte Erwähnung des Brauchtums, ebenfalls KS5ZU. steht wieder 1n
Zusammenhang mıit einer uen Welle der Pest, doch konnte „der Wut der
Krankheit nicht Einhalt gethan werden, viel 19858  - auch mıit den Yargen
Prozessionen veranstaltet“37. Während VO:  3 keinem der drei Schreine 1NnNe
Abbildung erhalten blieb, verwahrt die Kirche St Emmeram och heute
unter der Mensa des Hochaltars einen großen Reliquienbehälter adu$s der eit

144038 Seinem Inhalt entsprechen die Darstellungen der Bistumspatrone
29) Gemeiner, Regensburgische Chronik IL, 376
30) Vgl Gumpelzhaimer, Regensburgs Geschichte Il 414 bzw. Gemeiner, Ke-

gensburgische Chronik I 372
31) Vgl Gemeiner, Regensburgische Chronik HT: 596
32) Ausführliche Hinweise dazu bei S5t Beissel, Verehrung der Heiligen IL, 123

bis AT
33) Vgl Gemeiner, Regensburgische Chronik ILL, 756
34) Vgl IIL, 790 un! I
35) Vgl I 172
36) Abgedruckt 1n Chronik der deutschen G+ädte 15; 25 bzw.
37) Gemeiner, Regensburgische Chronik I 410
38) Ausführlich beschrieben 1n KDB IL, Regensburg L, 322
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und bevorzugter Heiliger des Benediktinerordens, denen auch die HI
Odilia gerechnet wird. Unter den silbernen Relieffiguren sind die VO  > Erhard
und Odilia einander durch Haltung und Gestik betont zugeordnet. Wäh-
rend diese jedoch durch das individuelle Attribut VO  . Buch und Augen
gekennzeichnet wird (Abb erkennt 111d:  . Erhard 1LUT dem Namen auf
SeiInNer Mitra. Da{fs auch für Erhard das Attribut VO  ; Buch un Augen bereits
verwendet wurde, beweist seine Statue 1n der Kirche VO:  } Gosselding e
nacker AUS der eit ach 13509 (Abb 5

Was die liturgischen Texte A Fest des hl Erhard betrifft, enthält 1ne
Bilderhandschrift adus dem Regensburger Dominikanerinnenkloster Heilig-
Kreuz VO  > 127140 einen der 5ltesten Belege. Im Anhang des Legendariums
bringt sS1e die mit einer farbigen Miniatur geschmückte Legende „De sSsancto
Herhardo“ des Paulus 1n LLEUIL eigens markierten Abschnitten41. Das weist
darauf in, daß S1€e für die Lesungen der atutin 7288 Erhardstag als einem
Hochfest benutzt wurde. AÄAus dem 14./15 J stammt das Missale Ratis-
bonense (Clm 022) mit Festoffizium un Sequenz Ehren Gt Erhards42.
och 1mM Jahre 1524 gehörte das feierliche Amt Erhardstag den Gottes-
diensten, ol  1€ ce1it unvordenklichen Jahren auf Kosten der Stadtkammer
gehalten un mit Opferung der Wandel- un Stockkerzen“ verbunden
waren??.

I1 Die Ausbildung des Nothelferamtes
Im Zusammenhang mit dem geschilderten ult 1n seliner Bindung

Grab und Reliquien des hl Erhard 5l sich schon VOT der Mitte des J
die Ausbildung sSe1nes Nothelferamtes verfolgen, das U: 1n seinen haupt-
sächlichen Erscheinungsformen beschrieben werden coll

GSt Erhard als Nothelfer der ZU Tode Verurteilten
Unter dem August 1344 findet sich 1mM Regensburger Urkundenbuch

die Urfehdeerklärung des Bürgers Ortlieb Gainchofer anläßlich seiner bevor-
stehenden Freilassung. Darin nımmt Bezug auf die Vorgänge VO' Dep-
tember 1339, die ih beinahe das Leben gekostet hätten. Gainchofer hatte
damals geheime Verhandlungen mit Kaiser Ludwig 1n Landshut geführt,
1ne AÄnderung der Machtverhältnisse 1n Regensburg vorzubereiten4*, die

39) Vgl KDB I Landau,
40) Vgl Swarzenski, Lateinische illuminierte Handschriften, Textband E
41) 304—307 V; 1ine Kopie der betreffenden S5eiten der Handschrift, die sich in

Oxford, Keble College, befindet, wurde mir zugleich mit dem Foto von den
Dominikanerinnen 1n Heiligkreuz AT Verfügung gestellt; die LLEe U Lesungen
umfassen 1Ur das Leben des Heiligen, nicht mehr die Mirakel.

42) Vgl die Wiedergabe 1mM Textanhang, 608
43) Vgl Gemeiner, Regensburgische Chronik }  J 508
44) Die regierenden Geschlechter, vornehmlich das der Auer, 1334 abge-

Seiz un durch Zunftgenossen rsetzt worden; außerdem sollte 1n den
folgenden ehn Jahren kein Regensburger der mit einer Regensburgerin
Verheirateter Bürgermeister werden (vgl Gumpelzhaimer, Regensburgs Ge-
schichte E 339—346).
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Ludwig mit SeiNer Belagerung der Gtadt VO 1337 nicht erreicht hatte, WarTr

aber entdeckt, verhaftet un:! VOT Gericht gestellt worden:
Und do mein herren all handlung, die dem brief geschriben stet, un uch

daz veriehen, daz ich VOT egenannten herren, die Zu MIr geschaft Il, geta
han, als ben geschriben stet, VernommMell Uun:! betrohten, do wurden S1e al über-
eın mit un mit reichen, daz hintz MIr gerichtt solt werden, Wa  -

un reicher SIOZZEIL notdurft wäre, un chom als VECIT, daz hintz mMI1r gericht solt
sSe1n. Da chom alle pfafhait un truogen den heiligen herren sand Erhart uf daz
haus, do INa  ' hintz mMIr richten wolt, un pate mit samp meinen freunden, daz
1Inan mich bei dem leben liezz beleiben durch dez heiligen herren sand Erhartzt
willen. Do gewert 1119  - den heiligen herren sand Erhart un! uch die pfafhait un
uch mein freunt, daz über mich nicht gerichtt ward, doch Iso daz ich ın einer
ebigen vachnuezze ligen co1+t.45

An Gainchofers Bericht £511+ auf, daß diese Form der Heiligenfürsprache
bei Gericht weder als einmalig och als völlig unerwartet angedeutet wird.
Vor allem aber ann die Gleichsetzung der Reliquien mit dem „heiligen
herren sand Erhart“ als typisch für die Hilfserwartung VO  3 der leibhaftigen
ähe des Fürsprechers gelten. Wie weıit das Gericht 1n sSelIner Entscheidung
VO:  . den einflußreichen Freunden des Angeklagten bestimmt wurde, G1
dahingestellt.

Ein ähnlicher Fall i1st VO Jahre 1407 überliefert. Eine Frau hatte ihren
jungen Mann vergiftet und cah der Hinrichtung entgegen, für die ach der
Gerichtsordnung von 1391 lebendiges Begrabenwerden un! Pfählen VOTI-

gesehen warit6. Gemeiner berichtet:
Am Tage, als das Recht ihr vollzogen werden sollte, traten ber unversehens
beide geistliche Frauen, die Aebtißinnen VO  - Ober- und Niedermünster VOT den
Rath, hinter ihnen deren Capläne 1n den Chorröcken mi1t des heiligen Herrn
Erhards aup un! mit anderem köstlichen Heiligthum un! baten bey diesen
Heiligen den Rath, der Grütschin schonen un ihr das Leben schenken. Die-
5eSs Anblicks erkamen, ensetzten sich die Herrn VO ath un die Fünf un
Vierziger un! getraueten sich nicht, den Heiligen Schmach un: Verachtung
diese Fürbitte abzuschlagen, zumal da sich uch Herzog Heinrich un! ein1ige
benachbarte Edelleute angelegentlichst verwendet hatten. Die Mörderin wurde
begnadigt. och damit solche Greueltat nicht unbestraft bleibe, verurteilte INa  -

s1e auf eW1g 1n einen Kerker vermauert werden un vollzog uch das Urteil.
Diese Strafe schien jedoch dem mehrern eil milde, indem eın solches Ver-
gehen LLUT mi1t Blut gebüßt werden könne. Beynahe hätte 1119 die der Mörderin
verkündete Gnade widerrutfen. Denn ST nachmals hatte den Herren VOoO ath
Zorn gethan, daß ihnen die Aebtißinnen durch die Darstellung un Vortragung
des Heiligthums die AÄAnderung des Urtheils gleichsam abgenötigt hätten. Den
Aebtißinnen ließ der ath hinterbringen: wenn s1€e 1n irgend einem Fall mit dem
Heiligthum wiederkommen würden, würde INa  -} dasselbe behalten un: 1n der
Ahkirche der sOoOnst einem Ort hinterlegen, mit Ehren verwahrt
werden könne.47

45) Regensburger Urkundenbuch II 595
46) Vgl Gemeiner, Regensburgische Chronik IL, 283
47) Ebenda, 376
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Die indirekte Aussage dieser beiden u15 bekannten Fälle läuft darauf hin-
aQusS, daß St Erhard schon VOT der Mitte des J 1m ult der Regensbur-
CI Heiligen 1ne esondere Stellung innegehabt haben muß, da uns ent-
sprechende Episoden mıit den Reliquien der Heiligen Emmeram oder Wolf-
Sans nicht überliefert sind.

St Erhard als Nothelfer der Kranken
Für das Nothelferamt des HI Erhard 1n Krankheit bildet Se1iın rab den

esonderen Bezugspunkt. Diese Tatsache spiegelt sich nicht LLUTI 1n einer
bezeichnenden Szene der spätmittelalterlichen Bilderlegende*8, sondern auch
1n wel Mirakelberichten Adus der Feder Konrads VO  3 Megensberg un An-
dreas’‘ VO  3 Regensburg.

Konrad VO  } Megenberg (1309—1374)** hatte sich ach dem Studium 1n
Erfurt als Magister 1n Paris den kirchenpolitischen Auseinandersetzun-
en zwischen Kaiser un Papst beteiligt, bevor 1342 die ihm angetiragene
Leitung der omschule Wien un: damit des mten städtischen Schul-
wWesens übernahm. Während dort für Herzog Rudolf VO:  . Osterreich
den „Liber de natura rerum -“ des Thomas VO  } Cantimpre als „Buch der
Natur“ bearbeitete, LTrat 1348 <  jenes Ereignis e1in, das später wWI1e folgt
beschrieben hat

Nec SU silentio praeterire debeo illud miraculum, quod beatissimus Dei Praesul
Erhardus operarı dignatus est, quamVvI1s indigno, quamVI1s sordido Christi
pecca(tore. Cum 1am 1n1m nte Nn sedecim et ultra studium regereIn Viennense
111 Austria, accidit mihi divina correctione, ut post STavem colicam, membrorum,
pedum videlicet et ILLAILLUUIN incurrerem gravem paralysin, deo ut LIEC de loco
ad locum progredi valerem, LEC manibus mels Or1 1LLEeO bucellam panıs porrigere
PpPOSSCM. Et visum est mihi peTr SOomnl1a qualiter Ratisbonae apud inferius onaste-
"1um genicularem sepulchro Erhardi, respiciendo SUTSUuUum viderem ın
quadam schedula, cancellis ferreis circumdantibus tumulum 1US aftixa, hos duos
eISUus:

Erhardus augmentat, reS; et honores
Huc IMNnı gent1 PIo laude S61l venienti.

Feceram CISO deferri in Ratispoham per naviculam in Danubio filumine: et
CU: quadam die Missam solemnem up altare Erhardi apud inferius —
nasteriıum SOC1I0rum et amıcorum subsidio COMPALaASSCIHN, prostratus 1n modum
CTUCIS eodem altari, dum cantare(tur, Alleluia; pastoralis lucida;
et sequentila, Salve splendor firmamenti; qUuUas laudes Deo donante ad honorem
Praesulis infirmus feceram; 1110  » um mMeum COTrPUS CUu omnibus membris
me1ls 1n melius est alteratum, et convalui toto Igitur NUunNnC ad honorem Dei,
et huius sanctı gloriam, hanc historiam tradidi, legendam 1PS1us 1n hoc COIIL-
pendium transformavi.50

48) Siehe 549
49) Zur Biographie un Herkunft Konrads Aaus Mäbenberg, Kr. Schwabach

Krüger, Konrad VO'  - Megenberg, 83—10.
50) Zitiert nach Jan. II 544
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Der zitierte Bericht bildet den Epilog einer Erhardslegende, die Megen-
berg gleichsam als literarische Votivgabe verfaßt hat51 Dafß 1m Iraum
das Erhardsgrab ach Regensburg verwliesen wurde, entbehrt nicht e1Nes
realen Hintergrundes. Bereits 1341 hatte 1ne päpstliche Provision auf eın
Regensburger Kanonikat erhalten, die Tätigkeit 1n Wien jedoch vorgeZOgCIL.
Seine RKeise dorthin führte ber Regensburg, das rab des Heiligen

gesehen haben dürfte, wıe  S ihm einıge Jahre spater eın Taum 1n Erin-
CTUNg brachte. Da Megenberg ceit 1348 ohne Unterbrechung hohe kirch-
liche Ämter 1n Regensburg bekleidet hat; wird 1N1an seine Heilung
Erhardsgrab 1 gleichen oder vorhergehenden Jahr ansetzen können?®?.

Für die Datierung spricht ferner die VO Ibach aufgefundene „epistola
dedicatoria”“ mıit Prolog ZUT Erhardslegende Megenbergs 1n einer Sammel-
handschrift des Jh.53, Durch Wentzeslaus, den Thesaurar der Regensbur-
ger Kirche, äldt Konrad dem Erzbischof Johann VO  - Prag sSe1n kleines Werk
überreichen, we1l dieser besondere Verehrung zeige „CIrCa Christi confesso-
IU Erhardum, et Crga santam virginem Ottiliam“. Da Johann VO  - 1364 bis
1378 dem Bistum Prag vorstand, ist das Jahr 1364 der früheste Termin für
die Abfassung der Legende. Wiederum ergibt sich für die Heilung das Jahr
1347 oder 1  „wenn 190078  - das „ante sedecim et ultra”“ berücksichtigt**,

Die Bedeutung des Widmungsschreibens liegt weiterhin darin, daß auf
die gleichzeitige Verehrung des Regensburger Heiligen Prag aufmerksam
macht. Erzbischof Johann stiftete 1367 ine der Kapellen des Veitsdomes
Ehren der HIL Erhard un Odilia un bestimmte 61e 1n einer anderen Schen-
kungsurkunde seiner Grabstätte.

Als Konrad VO  ‘ Megenberg 1mM Jahre 1374 starb, wurde seinem
Wunsche gemäß 1n Niedermünster beim Altar des hl Erhard begraben. Sein
jährliches Totengedächtnis beging 190078  - dort noch hbis vAn Aufhebung des
Gtiftes56

Einen anderen aufschlußreichen Bericht yrAsß Nothelferamt St Erhards
überliefert der Historiker Andreas Vomn Regensburg, Augustinerchorherr
St. Mang, den die Mitbürger ihren Livius nannten?®?“‘. In seinem ersten Werk,
der „Chronica pontificum et imperatorum Romanorum“ VO: Jahre 14727
zitiert eın Preisgedicht auf Regensburg mit einer für die Erhardsvereh-
rung bezeichnenden Anspielung:

51) Abgedruckt 1n Jan. II 541—544 Die Legende selbst, die der Prolog
für die Festtage Januar und Oktober bestimmt, ist reine Kompi-
lation. Sie enthält einen inweis auf den Erhardsbrunnen: „gul LLUNC curlia
Abbatissa circumdata est“”.

52) Vgl Ibach, Konrad VO  - Megenberg, y
53) CiIm 053
54) Vgl Ibach, Konrad VO  } Megenberg, 116
55) Vgl Barth, Odilia IL, Nr. 1025
56) Vgl Schuegraf, Geschichte des Domes IL, 218
57) Vgl Leidinger, Einleitung ZUr Gesamtausgabe,
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Gaude, Katispona, up excellencia dona
Concludis duo bis 1n te gratissıma nobis
Corpora sanctorum. Sacer est Dyonisius horum
In UuUumerTo primus, Emmeramus laude LIEeC 1Imus,
Wolfgangus, Erhardus, neuter medicamine tardus.
QÖuatuor i1ıstorum precibus LLEC 1O: aliorum
Hic contentorum ducamur ad astra polorum.58

Unter tagebuchartigen Aufzeichnungen, 1n denen Andreas die Zeitereig-
nısse zwischen TA27 un: 1422 festhielt, findet sich sodann als einz1ıger Be-
richt dieser Art das Miraculum de Erhardo:
Item 11110 domini 1423 Circa festum penthecostes dum magister Wernherus
Hohenpergär architectus civıtatıs Ratisponensis reformando pontem apud portam

Jacobi ibidem C aliis carpentarıl11s laboraret, veniıt quidam de Argentina in
peregrinacione ad Erhardum requirens dicto magıstro Wernhero, ubi et ın qQua
ecclesia COTDUS Erhardi confessoris requlesceret. Qui Wernherus condicionem et
Causamı peregrinaclionis SUl!  4] requirens TeESPONSUM accepit, quod esset carpentarıus

Causam peregrinac1on1s SUl! hanc CSSC, quod, dum 1n labore SUl!  ®) iruncum POI-
are et confidens 1n multitudine virtutis SUue gravitati, qU am senciebat, cedere
nollet, ad ingwina ruptus esset et per multa tempora nullius medici remediis

curarı. Die autem puadam sibi visum fuisse, quod, 61 SPpeImM recuperande
csanıtatıs 1n Christi confessorum Erhardum poneret et locum, in qUuUO Erhardus
corporaliter requlescıit, visıtaret et tunc postea singulis annıs vite Sue aliguam
oblacionem Erhardo faceret, precibus SU1S pristine sanıtatiı redderetur. Quod
statım postquam vovisset, applicans NU: dolori intestina 1n COTDUS reducens
sanıtatem integram recepisset et modo nulla lesionis vestigla Hec
audiens dictus magıister Wernherus 1ıpsum 1n hospicio collegit et, qula eiusdem
artıs mechanice erat, modis, quibus potuit, condigno honore tractavıt. Ego autem
requirens ad Erhardum de hoc miraculo reper1 ibidem ex1istentes hoc OMN1NO
ignorare, N1ıs1ı quod dominus custos porcıonem CEIC, qU amı sancto confessori Er-
hardo obtulerat, reperisset.>

Wesentliche Elemente des Berichtes sind wIı1e bei Konrad VOIN Megenberg,
das Heilung verheißende Gesicht un die Bedingung, das weitentfernte rab
des Heiligen aufzusuchen. Andererseits trıtt die Besserung 1n diesem Fall
sofort ein, un vorherige Kenntnis des Grabes ist ausgeschlossen. Für die
Erklärung der Episode bieten sich verschiedene Umstände 1 Straßburg des
frühen J Ceit dem ausgehenden y War Gt Erhard Patron des
Spitals und sSeiner beiden Kirchen 1n der ähe des Münsters un Rande
der Stadt Die bedingte Verehrung, auf die och einzugehen Se1IN wird®®,
spielte genügend 1n das städtische Leben hinein, daß ohl jeder Bürger
den hl Erhard als Patron der Kranken gekannt haben dürfte. In der Ver-
knüpfung des Mirakels mit dem Besuch des (Ortes N qUO Erhardus COT-

poraliter requiescit“ kommt wiederum die Überzeugung des mittelalterlichen
Menschen Von der konkreten Gegenwart des Heiligen seiner Ruhestätte
ZU Ausdruck. Solche Einstellung liegt och 1520 den Worten eines Regens-
burger Minoriten zugrunde, wenn dem Volke zuruft:

58) Werke,
59) Werke, 3712
60) Siehe 576
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Was ist denn, daß du hinläuffst der schönen Maria, S1e ist dort nicht
allein, 6S1e ist überall, Was ist denn, daß du hinläuffst, ziehst die Kleider VO

Halse, die Schule VO  - den Füßen, tragst e dahin; wWas ist denn, ist doch 1Ur
ein stinkend Loch; die VO  - Regensburg sind mMIr feind, daß ich euch nicht gen die
schöne Maria heiße gyehen, sind doch uch nichts anders dabey als S5teine, sucht
St Erhard heim, der liegt hier leibhaftig !61

Das Nothelferamt ın der Legende
Den Stand der Erhardsverehrung, die Ausgang des Mittelalters och

ganz das städtische Heiligtum gebunden 15  t6= veranschaulicht besten
1ne Gruppe VO  - vier Legendentafeln mıit Je vier 5zenen, die Ffrüher 1n der
Vorhalle der Niedermünsterkirche angebracht waren®. Sie dürften 1m spaten
i gemalt worden se1in, wI1e auch AT Warttenbergs Hinweis auf

1ne „Uhralte Taffel“ 1n dieser Kirche nahelegt, auf die sich für den
päpstlichen Missionsauftrag St Erhards beruft®4. Die Bilder geben nicht LIUT

Aufschluß ber den Stand von Legende un Kult ım 61e dokumentie-
LE ebenso den rückwirkenden Einfluß@ des Kultes auf die Legende. Beiden
Aspekten soll darum die anschließende Beschreibung der sechzehn Szenen
Rechnung tragen®.
(1) Der aps auf seinem Thron erteilt wel beiden Seiten knieenden Bischö-

fen den Segen. (IISt Erhard wird neben seinem Bruder Ritdulfo 1NnNO 682
VO  - Papst Leo II 1Ns Deutschland geschickt predigen.”)

Bereits die erste Szene verrat den Einfluß der Schottenlegende, die
berichten wußte, daß Papst Leo 36 Bischof Hildulf mıiıt Erhard und Albart als
Missionare ach Irier geschickt hätte Wenn Albart 1er fehlt, hängt das mıit
der Umdeutung 1n der nächsten Szene II  43

(2) Vor dem Hintergrund einer mittelalterlichen Stadt erscheinen die beiden
Bischöfe mit einem Elternpaar, das ihnen einen Knaben entgegenschickt.
(„Dem hl Erhard wird Albertus unterweisen übergeben.”)

Das Motiv ist Sondergut der Bilderlegende un ohl als Bindeglied ZUT
vierten S7zene gedacht.
(3) Erhard steht 1n vollem Ornat auf der Kanzel, während ine Zuhörergruppe

aufmerksam ihm emporschaut. („Allhier predigt den christlichen
Glauben.“)

Schon die Vita Erhardi sprach davon, da der Heilige „praedicandi gratia”
ach Baiern gezogen Ge1.  D Diese Angabe übersetzt die Bilderlegende 1n 1ne
konkrete Regensburger Situation.
(4) Von zwöoölf Klerikern umgeben, legt Erhard dem VOT ihm knieenden Albart

die Hände auf („Weihet Albertus ZU Bischof.”)

61) Zitiert nach Gumpelzhaimer, Regensburgs Geschichte IL, 715
62) Vgl Dünninger, Die Wallfahrtslegende VO  - Vierzehnheiligen, 199
63) Vgl KDB I Regensburg IL, 228; demnach wurden die Bilder auf Wunsch

Bischof Wittmanns 1 vorigen Jahrhundert VO  - Johann Bicht] 1ın Kupfer-
stichen veröffentlicht, doch sind diese heute nicht mehr aufzufinden.

64) Vgl Schatz-Kammer der seeligsten Jungfrauen Maria aus Sion,
65) Der Beschreibung wird jeweils der ext einer wohl späater den Tafeln

befestigten Erklärung Klammern beigegeben.
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Hier liegt e1n deutlicher Bezug ZUT Vita Albarti VOT, Erhard zumindest
indirekt dazu beiträgt, da{s Albart ZU Erzbischof VO Cashel geweiht wird.
Möglicherweise WAar der Legendenmaler sehr auf dem Vorrang S+t Er-
hards bedacht, ıne Gleichstellung beider zuzulassen, WI1e€e 61 die Vita
Albarti ausdrückt.
(5) Die Bischöfe Hildulf£f un Erhard beobachten ein1ıge Männer beim Bau e1ines

Klosters; weıter hinten erkennt 190028  5 eın fertiges Gebäude. („Wie 61e
Klöster bauen.”)

(6) Vor den errichteten Klöstern ın bergiger Landschaft reichen sich Erhard un
Hildulf die Hand, während wel Begleiter schon ZU Aufbruch drängen.
(IISt Erhard nımmt VO:  - seinem Bruder Abschied.”)

Beide Szenen folgen Nau der legendarischen Tradition.
(7) Erhard tauft Odilia 1mM Beisein ihrer Eltern. Auf der kleineren Bildhälfte

legt der als Benediktinerin Vor ihm knieenden Herzogstochter die Linke
ufs Haupt un! segnet s1ie mıit der Rechten. „Tauft Odilia un! weihet diese
ZUT Aebtissin.”)

Während sich die Anwesenheit der Eltern auf den Einfluß des weitverbrei-
etien Prosapassionals zurückführen läßt, könnte die Abtissinnenweihe AauUus
der elsässischen Legenda entwickelt worden ein.
(8) Neben einem Ziehbrunnen mit dem Regensburger Stadtwappen csteht Er-

hard, das Aspergill in der einen Hand, die andere segnend erhoben. Auf
der beiden Seiten VO  - äusern gesäumten Straße mit einem anderen
Brunnen liegen wel ote („Reinigt die VO':  3 den Juden vergifteten
Brunnen.”)

War das Brunnenmotiv auch VO jeher Bestandteil der legendarischen
Überlieferung, begegnet 1er erstmals 1n Verbindung mit dem Juden-
motiv. Die große Welle der Pest, die Europa zuerst 1mM J überrollte,
War sogleich den Juden als „Brunnenvergiftern“ ZUT Last gelegt worden. In
der Bilderlegende erklären sich beide Motive jedoch 1n besonderer Weise AaUuUsSs
der Regensburger Situation Beginn des 1E als 61e mit der Zerstörung
des Judenviertels 1m Jahre 151966 und der gleichzeitigen Entstehung der
Massenwallfahrt Z Schönen Maria Aktualität gelangten®?, weil
die est gerade wieder einige ausend Opfer dahinraffte. Für iıne Zeit, die
sich ständig VO schwarzen Tod bedroht cah un: die Zusammenhänge ZWI1-
schen Seuche un runnen langsam erkannte, mußte der Brunnenheilige
Erhard LLU: ZU Patron die est werden. Als solcher erscheint nicht
1LLUT 1n der Bilderlegende. Ein Kupferstich VO  } Sadeler 1n der „Davaria
Sancta” VO Jahr 1615 zeigt Erhard als Nothelfer der 1n sSeINe Klause kom-
menden Kranken Uun! hebt 1n den beigefügten Versen hervor: „aegros/
Proscripta morbi vivere peste iubes“68. In beiden Fällen i1st die Einordnung
des aus dem ult erwachsenen Motivs 1n das historische Leben des Heiligen
bezeichnend.

66) Über die Hintergründe der Vertreibung VO'  3 rund 500 Juden vgl Stahl,
Die Wallfahrt ZUF Schönen Maria ın Regensburg, 53—538

67) Vgl Dünninger, St Erhard und die Dollingersage,
68)
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(9) Um den Bischof, der auf den Stutfen eines Altars zusammengesunken ist,
stehen vier Kleriker, die ebenso wIıe die Bürger VOoOrT der offenen Kirchentür
heftig gestikulieren. (Ilst Erhards Tod nach vollendeter Messe.”)

uch diese Darstellung bezeugt die der spaten Legendenentwicklung
eigene Tendenz An größeren Konkretheit. Hatte die Vita des Paulus VOT
allem die geistige Haltung des sterbenden Heiligen zeigen wollen, sieht
der Legendenmaler den Tod als etzten Akt der Frömmigkeit. Die Darstel-
lung des Außeren War dabei nicht unbedingt VO Medium des Bildes be-
stiımmt, denn auch die literarischen Legenden der folgenden eit bevorzugen
die eindrucksvolle Sterbeszene 1n der Kirche.
10) Gefolgt VO  - vielen Gläubigen, wird der Sarg VO  3 vier Klerikern VOT einen

Altar getiragen. „Wird in dieses Stift getragen.”)
Gegenüber der alten Legende, für die das Begräbnis nicht VO  3 Belang ist,

hebt die Bilderlegende ohl unter dem Einfluß des Kultes diesen Um-
stand esonders hervor.
11) Vor einem Altar ın der gleichen Kirche kniet eine Nonne un: wird VO  3 dem

sich belebenden Kreuz auf das 1mM Dunkel einer Nische liegende Erhards-
grab hingewiesen. („Kunigunde Uttenhofen wird durch eın Kruzifix
offenbart Gt Erhard erheben.”)

Im Vergleich allen früheren Fassungen der Erhardslegende fehlt 1er
das Motiv des immer Neu aus dem rab wachsenden Tuches; wurde aber
333IEM herausgelöst un taucht späterer Gtelle mıiıt einer anderen Funktion
wieder auf
£2) Am rab des Heiligen, das jetz STEeLis als flacher Steinsarkophag abgebildet

wird, kniet ein KRitter mıit rotem ock über seiner Küstung; neben ihm lie-
SCIHl Helm, Schwert Uun: Schild mi1t dem Dollingerwappen: dem Strauß miıt
einem Hufeisen 1mM Schnabel. („Hanns Dollinger eh: mit dem Heiden
kämpft betet Sieg.“)

Dieses Motiv aus der Regensburger Lokalsage wird 1n Szene fortge-
die ausführliche Interpretation beider Episoden soll S1C]  h spater —

schließen®?.
(13) Vor dem ZUr Messe bereiteten Altar bei seinem rab kniet Erhard mi1t

ausgebreiteten Armen, hinter ihm drei Engel. (IIDQI' Mesner sieht ihn
nacht zelebrieren un die Engel ihm ministrieren.”)

Das aus der Vita bekannte Motiv des nächtlichen Gottesdienstes, bei dem
glänzende Lichter VO  3 oben herabschweben, erscheint 1er 1n eichter und
etwas vergröbernder Abwandlung.
(14) Von ınem längeren Tuchstreifen auf dem Erhardsgrab schneidet sich ein

knieender Mannn gerade eın Stück ab Drei weitere Kranke, einer davon in
Lumpen, eın anderer mit Klapper und Blechnapf als Aussätziger dar-
gestellt, beten ebenfalls rab Teils auf Krücken, teils auf den Knien
nähern sich VOIl draußen andere Hilfesuchende. (SEin Tuch auf seinem
rab heilt alle Gebrechen.“)

Das Motiv des Tuches, das In Szene gefehlt hatte, erscheint 1er 1n
einer uen Funktion, wenn auch och mit dem rahb verbunden: 1m Rah-
INne  5 des Reliquienkultes wird P Medium der Heilung, daß gerade

69) Vgl 550
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diese Szene einen wertvollen Hinweis auf das Nothelferamt Gt FErhards 1n
Krankheit gibt, während die folgende Szene dem Nothelfer 1n Lebens-
gefahr gilt
48) Auf einem Turnierplatz VOT der Stadt hat der KRitter 1mM roten ock gerade

seinem Gegner 1mM Schuppenpanzer un mit dem Teufelsbild auf seinem
Schild die Lanze 1n den Kopf gestoßen, daß VO: Pferd stüurzt. Links
1 Bild sieht 1119  - einen König Rodß, der eın goldenes Kreuz ausstreckt.
(„Hanns Dollinger sieg auf Fürbitt St Erhatä(s).“

16) Der ehrfürchtig knieende aps und eın Kardinal heben den unversehrten
Leichnam des hl Erhard aus dem geöffneten Sarkophag. Ringsherum ste-
hen sieben Bischöfe und sieben Kleriker. („Papst Leo hat 11NO 1052 G+
Erhard erhoben.“)

Wie das Begräbnis ist U: auch die Heiligsprechung Zu Thema einer
Szene geworden. Zugleich bilden die erste un letzte Szene 1ne Art kompo-
sitorischen Rahmen durch die Anwesenheit eines Papstes un die Bezug-
nahme auf e1n bestimmtes historisches Datum Von den sechzehn geschil-
derten Szenen verwelsen also vier auf das Nothelferamt (8 1L2; 14, 45) eit-
ich och naheliegende Kultformen bekunden ihre Popularität nicht zuletzt
darin, daß 61e mit kleinen Abwandlungen 1n die Lebenszeit des Heiligen
oder doch 1n die Legende zurückversetzt werden, wWwW1e das Pestpatronat un
die Krankenheilungen. Andererseits fanden ein1ge Mirakel der äalteren
Legende 1er keinen Eingang. Man ann also annehmen, daß sich der
Legendenmaler ebenso wen1g 1ne bestimmte Legendenfassung gehalten
hat wW1e die zeitgenössische Niedermünsterkirche 1mM Bild zeigte, deren
Erhardsgrab längst mit dem großen Ziborienaltar überbaut WAaärT, sondern den
einzelnen Szenen weitgehend die zeitnahe un volkstümlichen Vorstellungen
VO Leben und posthumen Wirken des Heiligen zugrunde legte.

Das Nothelferamt ın der Lokalsage
Die oben beschriebenen Szenen un der Bilderlegende bringen das

Nothelferamt Gt Erhards 1n Verbindung mıit der Dollingersage. 5ie ist als
„eine der bedeutendsten, volksgeschichtlich eindrucksvollsten un überliefe-
rungsreichsten Sagengruppen Regensburgs”® gerade 1mM ] 1n zahlreichen
Chroniken der Gtadt behandelt worden?!. Dieser Bericht VO Dieg des Hanns
Dollinger ber den Heiden Craco gehört ach Dünninger den geschicht-
lichen Fabulaten, VO  z denen Regensburgs Geschichte ceit dem frühen Mit-
telalter begleitet wird??2. Da das Patriziat auf Grund der wirtschaftlichen
Blüte der maßgeblich kulturellen Leben teilnahm, betrachtete die
Übernahme und Pflege der höfisch-ritterlichen Traditionen 1 beginnenden

J als seine Aufgabe. Als bekanntestes Beispiel dafür galt der Prunksaal
mıit Ritterplastiken 1m Dollingerhaus Rathausplatz, das erst 1889 abge-
rissen wurde?3,
70) Dünninger, St Erhard und die Dollingersage,
71) Eine Zusammenfassung sämtlicher Geschichtswerke findet sich bei Tatz-

meler, Das Dollingerhaus Regensburg, 267
72) Gt Erhard un! die Dollingersage,
73) Vgl Gratzmeier, Das Dollingerhaus, 244
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Ein Kupferstich 1n Merians „Topographia Bavariae“ VO 1650 zeigt die
drei Figurengruppen des GSaals ıne Turnierszene, Gt Oswald mit dem
Raben als Lieblingsheiligen der Patrizier 1n Regensburg un einen König mit
seinem Falken. Dabei handelt sich nicht Schaubilder einer bereits
vorhandenen Dage; vielmehr gaben die Figuren den nlaß einem Fabulat,
das als geschichtliche Dage 1n der literarischen Überlieferung immer nNeue

Motive aufnimmt.
Am Anfang dieses Prozesses stehen die Distichen 1n Humanistenlatein,

die 1mM } angebracht ohl den ersten Zusammenhang herstellten??.
E  ine weitere Entwicklungsstufe bildet dann die äalteste überlieferte Fassung
der Dollingersage 1n Balladenform aus dem Jahre 1552 Ein höheres Alter ist
jedoch anzunehmen, wWenln 1119  n die Anspielung auf „ein Lied VOT Alters
gedicht“ 1n den Ausführungen ber das Dollingergeschlecht bei Wigaläus
Hundt berücksichtigt.
Der eigentlichen Ballade geht e1n  A kurzer Prolog OTauUsS:

Als INa  - zalt nach Christi geburt Neunhundert nnd vier und zwaint-
Z1g Jar Da ist Hertzog Heinricicus VO:  - Sachsen das Reich kumen vnnd
ZU Kayser erwelet worden. Den hat 100078 Auceps der Vogler genent Der
hat hernach als 190028  ’ zelet Neunhundert vnnd dreißig Jar das Stechen der
Kempffen Regensburg mıit dem Dollinger vnnd dem Türcken gehalten.
Es raıit eın ürck aus Türckhen Lannd’t Er raıt gen

Regenspurg 1n die Grat
Da Stechen wardt VO  } Stechen War 1mM wohlbekant
Da rait fuer des Kaysers thuer Ist niemant hie der

kumb herfuer Der stechen.
Well vmb leib vmb Geel vmb gyuet vmb Ehr vnnd das

dem Teuffl die Seel WEeTlL.
Da wWarn die Stecher all verschwigen kainer olt dem

Türckhen nıt obligen dem
Laidigen 1a  j der trefflich Stechen khan
Da sprach der Kayser zornigklig wıe steht meln hoff

lästerlich hab ich khain INa

Der Stechen khan vmb leib vmb GSee]l gyuet vmb
ehr Vn das VI1SeIMN. herr die ceel WEeT.

Da SpTrang der Dollinger herfuer wol vm b wol vmb
ich 1i1Ues hinfuer den lai-
digen Man der trefflich Stechen khan.

Das erste reuten das 61e da theten Sie uerten
einander ZWaY scharffe Speer

Das aın 21Ng hin das ander Z1Nng her Da stach der
Türck den Dollinger ab das
dem ückhen lag

Jhesu Christ steh MIr i1etz bey Steck MIr eın Zwey
sind Ihrer drey Bin ich allein
vnnd fuer mein GSeel 1n das Ewig himelreiche.

74) Vgl Dünninger, St Erhard und die Dollingersage, Der dort veröf-
fentlichte ext wurde übernommen.



552 Gisela Koschwitz

Da rait der Kayser ZU: Dollinger behendt füert
eın kreutz 1n seiner hendt

Er strichs dem Dollinger über sein mundt der Dol-
linger SpTang auff War £risch vnnd gesundt.

Das ander reiten das s1e da theten da stach der Dol-
linger denn Türckhen ab, Das

dem ruckhen lag.
Du verheutter Teuffl 19858  - Stehe 1 bey sind ihrer drey

bin ich allein, Vnnd füer
sein GCeel ın die bitter helle Beyn.

In dem wiedergegebenen ext erscheint der vermutete Ort des Kampfes,
der Haidplatz, bereits 1n der Umdeutung AB Motiv des Heiden, und sShnlich
leitet sich das Kreuz 1n der and des alsers ohl VO  } dem nahegelegenen
Patrizierhaus „Goldenes Kreuz“ her Die Verbindung der DYage mit dem
Erhardsgrab, die 1n der Ballade och fehlt, dürfte als Erzählmotiv einen
ebenso konkreten Bezugspunkt gehabt haben Den Anstoß xab sehr wahr-
scheinlich ine Küstung unbekannter Herkunft Erhardsgrab 1n Nieder-
munster. Sie wurde als Votivgabe Dollingers erklärt un ist, wI1e der Reichs-
abt Coelestinus Vogl] 1680 schreibt, „ Nidermünster 600 Jahr bey Gt Er-
hards Grab auftbehalten worden biß selbe Anno 1524 Kayser Carl der
Fünffte VO:  } damahliger Frau Abtissin VO:  z} Achaim begehrt empfangen un
mıit sich nach Wien geführt“?5, In der Bilderlegende ist diese Deutung och
weiıter konkretisiert Z Gebet des Hanns Dollinger Heiligengrab VOT

seinem Kampf auf Leben un Tod Für uUunNnseTrTell Zusammenhang ist hervor-
zuheben, daß gerade G+t Erhard mit der beliebten Sagengestalt 1n Verbin-
dung gyebracht wurde, un War 1n sSeiner Funktion als Nothelfer

111 Die weiıtere Entwicklung VOIL ult un Legende
In der zweıten Hälfte des T nehmen ult un! Legende des hl Erhard

1n wachsendem Maße barocke Züge a indem die spätmittelalterliche Tradi-
tion ach Kräften erweiıtert wird. Zugleich erreicht die Entwicklung 1n diesem
Zeitraum ihren endgültigen Stand

Die Erhardsverehrung iın der Barockzeit
Als der Heiligenkult 1n Regensburg unter dem Episkopat VO  } Franz Wil-

helm Graf e Wartenberg (1649—1661) 1m Zuge der Gegenreformation NEeUe

Impulse erhielt7® galt dies 1n besonderer Weise £ür die Erhardsverehrung.
Schon Beginn der Reform mit der Generalsynode VO a ] Juli 1650
cstand eine feierliche Prozession des gesamten Klerus TBB Erhardsgrab””.
och 1 selben Jahr gab der Bischof wel Gilberstatuen der HIl olfgang

5) Vgl Mausoloeum der Herrliches Grab, 131
76) Vgl die Darstellung VO:  } Schwaiger, Kardinal Franz Wilhelm raft VO:  }

Wartenberg als Bischof VO:  3 Regensburg, ünchen 1954
77) Vgl ebenda, 101
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und Erhard Auftrag, letztere als persönliche Stiftung für die Domkirche
Nachdem die Fürstäbtissin VO  5 Niedermünster, Anna Maria Salis
csilbernen Schrein für die Gebeine des hl Erhard hatte anfertigen lassen,
nahm Bischof Wartenberg Januar 1653 die feierliche Translation VOT

Den folgenden Festtag beging 1119  } unter oroßer Beteiligung der Geistlichkeit
und des Volkes mıit Festamt und Prozession, bei der die 1650 gestiftete
Gilberstatue mitgeführt wurde?8

Im gleichen Jahr ieß 111411l für den Schädel des Heiligen 1Ne LEUE silberne
Fassung mi1t ovaler Schauöffnung anfertigen Z7u dem och heute üblichen
Brauchtum, den Gläubigen Fest des HI Erhard dieses Reliquiar aufzu-
legen, kennt INd:  a Parallelen AauUuUs dem Kult der hl Odilia??® Ein Bischofsstab
der gcn Se1iner Gestalt och dem hl Erhard ZUSCWIECSECI wurde, erhielt
&111 vergoldetes Silberband MI1T der Gravur PARS BACVLI
ERHARDI EPI RATISP WOMILT die aus üffelholz geschnitzte Kurvatur
des Ebenholzstabes gemelınt ist®0

Dem Bericht Bischof Wartenbergs die Kurie VO Jahre 1654 zufolge
galt die Niedermünsterkirche MIT dem Erhardsgrab ebenso wWI1e die Ite
Kapelle, die Augustiner- un die Emmeramskirche als Wallfahrtsort 1L1DNEeTI-

© Ka aaa e e

halb Regensburgs®! Dem entspricht 1Ne Bemerkung des ren Weih-
bischofs Graf Warttenberg Se1Nnen 1674 veröffentlichten Büchlein
über Niedermünster Erhards Verehrung ce1 oroß geworden
indeme Gutthaten niemahlen aufgehört Iso daß heutigs Tags mehr
Silber als Wachs bey Ihm gesehen wird zugeschweigen gantze große silberne
Bilder un! Leuchter uch ander geistlicher Haußrat welchen doch allen vorgehet
die schöne silberne Sarch worauf des Erhardi Bildnus Lebensgröß VO:  j
Silber mi1t allen Pontificalien angethan ansehndlich darauf ligt dessen gyleichen
voralters nichts gesehen worden

Ein Kupferstich VO Jahre 1661 (laut Chronogramm) der Erhard mi1t dem
individuellen Attribut von Buch uUun! Augen VOT dem Hintergrund der Nie-
dermünsterkirche zeig 15T jedoch nicht als Wallfahrtsbild anzusprechen Das
beigegebene Gebet IIO nltor CCLeslae RatIsbonensIis ErhardDe peCtora
FaC aDlent ae nltore tVo* spielt L1LLUT metaphorisch auf Augenheilungen
78) Vgl ebenda, 5 245 £
79) Barth nennt verschiedene Beispiele, 1Ne Nachbildung des Odilienkopfes

mıiıt eingeschlossener Reliquie den Gläubigen aufgelegt wurde Odilia II
291)

80) Vgl KDB I1 Regensburg 11 238
81) Vgl Schwaiger, Kardinal Wartenberg, 249
82) Schatz Kammer, 66

Noch 1830 ist nach der Beschreibung VO'  } Gumpelzhaimer 144) „miıtten
der Kirche, 119a  } den Hochaltar zugehet ein schöner Sargkasten

mit Glas, der des hl Erhards Gebeine darin VO Bischof VO  . der
KRegierung un VO Papst versiegelten silbernen Sarg enthält sehen Eine
silberne Statue Erhards Lebensgröße, liegend 1st noch vorhanden, un:
wird jährlich beim Erhardsfest über die umba, die Knochen sind
gelegt und ausgestellet Das Haupt davon ist besonders Silber gefaßt un
eis auf dem Altar ber seinen Grabe ausgestellt“
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Mit welchen Anliegen die Leute VOT allem Z Grab Erhards kamen,
sagt e1n Stich VO  > 1671° wenn unterhalb der traditionellen Darstellung
VO  n Niedermünster heißt, „ubi Sacrum illis Corpus oculis praesertim
febrius curandis Miraculis clarum requiescit”. Das 1er angedeutete Patronat
1n Augen- und Fieberkrankheiten wird uns 1n Sanz äÜhnlicher Form dem
Wallfahrtsort Gt Erhard/Steiermark begegnen.

Als Wallfahrtsgebet kommt e1n längerer ext 1n Frage, den sowohl Wart-
tenberg 1n seiliner „Schatz-Kammer“ wI1e das aMOÖILYIN herausgegebene „Leben
deß Erhardi” VO'  > 17072 überliefern un das die Überschrift möglichst ahe
d 1ı die Legende heranzurücken versucht. Mit seinen meist unregelmäßigen
vierhebigen Reimpaaren un der volkstümlichen Sprachgebung dürfte
och dem angehören®?.

Gebett der seeligen Cunegund Sanct Erhard
Gütiger Herr Sanct Erhardt /

Ein Bischoff un Confessor ADT
brinnendes Liecht der Christenheit /

Vnd b‘£fördrer aller Gerechtigkeit /
Des Himmels Schatz e1n Außtheiler /
Gottes Barmhertzigkeit Außfeyler.
FEin Vatter viler verlassener Kind /
Vnd Iröster die 1n Trübsal sind.

getrewr Nothelffer aller der /
So 1n Sünden wandern daher
Höre heut meın Gebett an /
Ohn dein Fürbitt ich wWweng richten kan
Du weist mein Noth vil baß dann ich /
Darumb VOIL Hertzen bitt ich dich
Da du meln Fürsprecher SseySs bey den
Für den ich selbsten nıt darff gehn.
Vor Sünden, die ich bey dir trag; /

lieber Herr vernimb meln Klag.
Dann Ott hat geben Gnaden dir /
Da du S1e colst theilen mıiıt mir /
Auch werl hie leidet Noth und Peyn /
Dessen getireuer Helffer colst SCYIl,
Denselben noch 1n disem Lebn /
iel manche Freud für Trübsal gebn.
Von ott hast solchen Gwalt gehabt /
Vnd worden mıiıt solch Zierdn begabt.
Den Engeln gleich, Zwölf£ftbotten groß
Gmein Allheiligen 1m Glauben gnof

Heiligr Bischoff / LLU:  - sag mir?
Was ott collen grösser geben dir?
Dann das Wort dir sprach /
Nun lieber Diener folg mir nach

83) Beide Stiche befinden sich 1mM Archiv des Bischöflichen Ordinariats Regensburg.
84) Der ext wird nach der „Schatz-Kammer“ 51—55 zitiert.
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Vnd gehe 1ın die Freude meın
Wegn gleister tireuer Dienste dein.

Heiligr Bischoff gedenck daran /
Vnd laß mich nicht VO  - hinnen al
Als ich her dir kommen bin
Sondern daß ich 10S ırag dahin /
Des Taue ich den Gnaden dein /
Mein Noth laß dir befohlen SCYIL
Wie dann ott selber Iso spricht /
Den odt des CSünders will ich nicht
Sondern thu Buß un! sich bekehr /
Das ist uch allzeit dein Begehr.
Darumb such ich die Fürbitt dein /
Von Sünden mich erledigen fein.
Vnd da{fß ich werd VO:  > ott gewehrt
Dessn Was meln traur1ig Hertz begehrt.
FEin Schatz der Ehren heist Erhardt /
Ein Wagnuß Lebens früh un spat /
kEın Erwerbr Gnadn un reiner Sitt
Solchn Schatz der Ehrn theil mM1r mit
Von Blindheit sehend manch mein Nahm
Gleich wWI1e die heilig Ottiliam.
Als Leib un! Seel erleuchtet ward /

Nothelffer ZÜütigr Erhard /
Vor bel bitt dafß ich werd behüet /
Durch dein und meines Schöpffers Güt
Bekom wWare Rew 1 Hertzen mein /
Vnd daß ich wohl möcht bhütet SCYI.
Vor meinen Feinden der SCYN ohn ahl
Vor groß und kleinen / allzumahl /
Erwürb MMIr uch YABOR etzten fahrt
den wahren Fronleichnamb Gottes art.
eın rosenfarbes Bluet rein /
Von Sünden mich mög waschen fein
Das eW1g Lebn dardurch erlangn /
Den sichern Weg den du bist gangn /
uch hne Sünd mÖg VO: hinnen gehn
Vnd mit Freuden VOTL ott erstehn.
Das erwirb MIr Erhardt heut /
Bey der Heilign Dreyfaltigkeit.
AMEN

Die Apostrophierung des Heiligen als Nothelfer, die willkürlich wirkende
Reihung der einzelnen Anliegen un die unbeholfene Ausdrucksweise 5SpP
chen uUumso deutlicher für das Alter des Textes, wenln 19802801 ih: mit dem
Preisgedicht auf St Erhard von 1708 vergleicht, das uns 1 Bruderschafts-
buch VO Malgersdorf überliefert 15  t85

Ein eigenes Gebetbüchlein für die Besucher der Wallfahrt, wIı1ıe sich
ahnlich 1 J 1n Gt Erhard Breitenau nachweisen läßt, erschien 1696

85) Vgl den ext 584
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unter dem stolzen Titel „Mausolaeum Vivum der Lebendiges Ehren-Grab
tC.  d Der Autor, der ungenannt bleiben will, begründet die Wahl selines
Titels 1n der Widmung die Abhtissin mit folgenden Worten:
Weilen dann der Bischoff Erhardus 1n Ewr Fürstlichen Gnaden allhiesiger
Stüfftskirchen dem Leib nach glorreich ruhet un rastet werden Sie hoffentlich
dem Vertfasser gegenwartigen Mausolaei gynädigist erlauben daß erwendter

Erhardus VO  ; seiner Gtell unverruckt 1n noch vill andere lebendige Ehren-
Gräber seiner liebenden Hertzen transportiret un mitls diser Andacht uch
embsiger Nachfolg seines Wandls darinnen unsterblich erhalten werde.86

Die liturgischen lexte sind och Zanz die traditionelle Legende 09024 >an
pafst®” und insofern wen1g aufschlußreich.

Die barocken Fassungen der Erhardslegende
Welchen Stand die Legendenbildung die Gestalt des hl Erhard 1n der

zweıten Hälfte des erreicht hat belegen zunächst die Ausführungen
Warttenbergs VO: 1674 ber „den Ursprung der wunderbarlichen Stifftung
der Kirchen uNnseTerTr Lieben Frauen des Römischen Reichs freyen Gtifft

Nidermünster 1n Regenspurg sambt dem Leben der heiligen Bischöff
Erhardi und Alberti alda ruhen“88

Zur Frage der Herkunft beruft sich der Autor auf die allgemeine An-
sicht, daß Erhard „ aufß Schottland”®?® SeWESCN Ge1 un bringt den Hinweis auf
1ne Darstellung, die als Kupferstich dem ext beifügt. Darauf ist e1n
Wappenschild mıiıt einem Panther sehen. Die Aufschrift erläutert: „Vene-
randa Effigies Erhardi Episcopi Ratisponensis, C omites Nargniensis
Nationa Scoti, depicta 1n Pariete Archivii inferioris Monasterii 4 In der
Tat oibt das VO  5 Warttenberg genannte Gemälde der Wand des frühe-
1e  . Stiftsarchivs:;: das bei der Kestaurierung VO'  - 1722 ctark übermalte (Jri=
ginal „geht frühestens 1NSs ausgehende J zurück “ 90

Ein möglicher Zusammenhang mit der Verbreitung der Schottenlegende
scheint sich bestätigen, wenn Warttenberg sich 1 folgenden dieser
Vorlage orientiert, die inzwischen soOweit entwickelt wurde, daß alle drei
Bischöfe als Brüder gelten. Da nichts Näheres ber den Ort und die Art der
Ausbildung bekannt ist, hält der Verfasser für sicher, daß Erhard un
Albart Benediktiner d  4 bevor sie Bischöfen VO:  } Ardagh un Cashel

86)
87) Vgl die „Litaney*” aus diesem Büchlein 1 Anhang 610
88) Im Untertitel der Schatz-Kammer.

Die kleine Schrift mit knapp hundert Seiten i1st deshalb wichtig, weil der
utfor wenngleich unkritisch alles ihm seinem Thema LLUT irgendwie
Bekannte einzubeziehen versuchte. Nicht hne Stolz wird angedeutet, daß
bereits den ersten Band der „Acta Sanctorum“”“ VO  3 1643 benutzt hat. Die e1in-
geflochtenen okalen Überlieferungen über eın Erhardsbild, die Legenden-
tafeln, die Odilienwallfahrt 1n Hellring der den Brunnen und die Zelle S+t
Erhards verdienen besondere ufmerksamkeit.

89) Noch mittelalterlicher Sprachgebrauch für Irland.
90) KDB 1L, Regensburg 1L, 246
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erwählt wurden. Um der Ausbreitung des Glaubens willen pilgerten 61€e nach
Rom wI1e schon 1n der Vita Albarti Uun: begaben sich dann mıit Erlaubnis
Papst Leos Il ihrem Bruder ach Irier. Nach drei Jahren OgeNn alle
gemeinsam ZUT Missionierung 1NSs Elsaß un gründeten dort vierzehn K15-
ster, Erhard sieben und Albart sieben, während Hildul£ ADr Abt un Vor-
steher eingesetzt wurde.

Im Jahre 692 kamen Erhard un:! Albart auf göttliche Weisung ach
Regensburg. Erhard widmete sich dem Bekehrungswerk, Albart pilgerte mıiıt
sieben Gefährten 1NSs Land och 1 selben Jahr erhielt Erhard VO Gott
den Auftrag, 1mM sa die blindgeborene Tochter des Herzogs taufen.
Einem uralten Zeugnis ach Warttenberg soll dies auf der Reise
geschehen se1in, vielleicht 1n Halring (Hellring Paring), „welches VO  } Anno
692 schon wWI1e moenologio Benedictino zusehen VO  - der Ottilia mıiıt
Wunderzeichen berühm bt“. Wegen der Jahreszahl hält der Autor für
glau  a  J daß die Taufe dort wirklich stattgefunden hat%?l

Die Odilienwallfahrt von Hellring ist mi1t Sicherheit erst 1m J be-
zeugt, wIıe Moser nachweisen konnte®?, während ıne VO:  } Heinrich
erwähnte Tradition ungewiß bleibt. Ihr zufolge coll Bischof Leo VO  > Regens-
burg 1m Jahre 1.2567 für die Unterstützung des zweıten oder [0}24 dritten
Kirchenbaus, der S des grofßen Zulaufs notwendig geworden WAaT,
Tage gewährt haben®3. Die Verpflichtung des für Hellring zuständigen
Pfarrers VO Jahre 1588, dort Erhardstag ebenso wıe Odilienfest den
Gottesdienst halten®* mMag als Hinweis auf die innere Verbindung der
beiden Kulte gelten. Das Zusammentreffen solcher Umstände wıe der ähe

Regensburg, der Vorstellung VO: Rasten 1nes Heiligen seinem Kult-
Ort; also der hl Odilia 1n Hellring, Uun:! des Fluchtmotivs, das die aufe
einem entfernten Ort bedingt, mußlßte geradezu ıne sekundäre Legenden-
bildung hervorrufen.

Nachdem Erhard, der mit Odilia 1NSs Elsaß gereist Wäaäl, Vater Uun:! Tochter
auf Schloß Hochburg (Hohenburg) bei Straßburg versöhnt un Odilia als
Benediktinerin zurückgelassen hatte, begab sich wieder ach Regensburg.
Dort erbaute die dem hl Stephan geweihte Domkirche, die spater jedoch
einem Brand ZU: Opfer fiel uch hat die Brunnen der Stadt, ” dazu-
ahl die Juden vergifftet haben mit göttlicher Kraft gerainiget”. ach 6@1-
1915 Tode 1 Jahre 737 wurde 1n Niedermünster begraben. Als Albart
1n Palästina davon erfuhr, kehrte mit den fünf überlebenden Pilgern
ach Regensburg zurück un verwaltete dort das Bischofsamt, bis nach

91) Eine Überprüfung der Anspielung ergibt, daß Odilia War für das Jahr 6972
1ın den Annales [S 102) des genannten Werkes VO'  -} Gabriel Bucelinus genannt
wird „Claret hoc eodem 1Nn0 illustrissima Ordinis nostrı gemmula, anc-
tissıma Othilia” jedoch hne irgendeinen Bezug St Erhard der gar
Hellring.

92) Vgl Die St Ottilia-Wallfahrt, 29—36
93) Vgl Die Geschichte der Grafen VO  - Roning-Rottenburg Uun! Moosburg,
94) Vgl Moser, Die St Ottilia-Wall£fahrt,
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seinem Tod 1m folgenden Jahr seinem Wunsche gemäfs neben Gt Erhard
begraben wurde.

An diese Lebensbeschreibung schlie(ßt sich die Aufzählung der „Wunder-
werck“ 1n BENAUCI Übertragung des altesten Legendentextes d erganzt
die Heilung Konrads VOoO  - Megenberg und den Dieg Hans Dollingers ach
dem Gebet Erhardsgrab. Die Wiedergabe der mıt dem rTrunNnNenNn verbun-
denen Mirakel nımmt Warttenberg ZU Anlaß einer Beschreibung: „Diser
Brunn ist heutiges mi1t Z W| Stainen cseulen un mıiıt gehauten Stainen
eingefafst un oben darauf Erhardt Bildnuß gleich seiner Zell
über.“ 9

Der beiläufige Hinweis auf die Erhardszelle, die meılistens als Erhards-
kapelle oder -krypta bezeichnet wird, ist der alteste Beleg für 1ne sicher
spate Legendenbildung ZUT Wohnung des Heiligen. Dabei handelt S61C|

einen seinerzeit ebenerdigen Bau des ]'h 96 östlich vVon Niedermünster
der Römermauer, heute bestehend aus der sehr tief gelegenen Kapelle

und einem Wohngeschoß.
ach Meinung VvVon Sydow £511+ auf, daß 1ıne Kapelle mi1t Erhardspatrozi-

nıum 1n allen mittelalterlichen Matrikeln un Aufzeichnungen unerwähnt
blieb Bei der allgemeinen Verehrung des hl Erhard ließe sich dieser Um-
stand LLUT erklären, daß die Kapelle UVO: einem anderen Heiligen geweiht
BgeWESECN war?”, dieser wirklich mit enoO VO  5 Verona gleichzusetzen ist,
W1e Gamber vermutert, mu{ offen bleiben. Ein cehr alter Zenokult 1n
Regensburg un die ähe der Kapelle YAGBN Donau G+t eno wurde bei
Hochwasser angerufen würden dafür sprechen®S, K Schwarz wiederum
möchte 1n dem Bau „eine ZU. Stiftbezirk gehörige Kapelle”®? sehen. Die
oben angeführten Belege, wonach G+t Erhard 17 mittelalterlichen Sprach-
gebrauch mit Niedermünster gleichgesetzt wurde, bestätigen diese Deutung,
indem der Name der Kapelle SOmIt ihre Zugehörigkeit Z Gtift ausdrückt.
TrSst spater wurde dann Z Ansatz der Vomn Warttenberg gestreiften
Legendenbildung.

Am Ende der Entwicklung, die WIT 1er für die Legende verfolgten, stehen
wel verwandte Lebensbeschreibungen VO  - 202 bzw. Aaus dem nfang des

In deren Verfasser unbekannt sind. Die kürzere un LUr 1n einem
Exemplar bekannte Fassung wurde 1n den Anhang aufgenommen!%, weil
G1e auf jeden Fall 1ine inhaltliche Erweiterung der Lebensbeschreibung VO  -

702 bildet, auf die WIT ZUerst eingehen mussen. Als einz1ge Quelle nennt
deren Autor für eın „Leben deß Erhardi aus Schottland gebürtig, Bi-
schoffens Regensburg“1‘! die „JTagzeiten des hl Leonis noni“ un fügt

95) Schatz-Kammer,
96) Vgl Schwarz, Ausgrabungen 1 Niedermünster,
97) Vgl Untersuchungen über die frühen Kirchenbauten 1n Regensburg,
98) Vgl Die Erhardszelle ursprünglich ein Zeno-Heiligtum? 2023
99) Ausgrabungen 1mMm Niedermünster,

611—615100)
101) Gedruckt bey Joh. Eg Raith, Regensburg 1702
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gelegentlich e1n Zitat ein. Ob Warttenbergs Angaben 1n der „Schatz-Kam-
mer  M4 als Vorlage dienten, ist ungewiß. WAar sagt auch dieser Autor, daß
Erhard AauUs einer gräflichen Familie 1n Schottland kommt, doch nennt
weder Namen och Wappen des Geschlechts. Gtattdessen bedient sich
eines (fiktiven) Zeugen für den Ort un das och erhaltene Schloß,
beweisen, Als sSeline Heiligkeit nıt allein 1n disem Land sondern auch 1n
seinem Vatterland weit berühmbt gewesen”.

Als selbständige Weiterbildung muUussen WIT die Angaben AD Jugend der
drei Brüder Erhard, Albart un Hildulf bezeichnen. ach ihrem Fintritt 1n
den Benediktinerorden wurden 661e scCch ihres Fifers un ihrer Tugenden

Vorstehern bestimmt un: großes Ansehen, daß die Leute
ihnen ihre Kinder ZUT Unterweisung anvertrauten. Als sich ihr Ruf verbrei-
tete; wurden Erhard un: Albart dem König für die Bistümer Ardagh un
Cashel vorgeschlagen. Weshalh Hildulf dagegen Bischof VO  > Irier wird,
bemüht S1C| der Autor nicht klären.

Umso ausführlicher schildert die Motive für den Aufbruch Erhards und
Alberts 1n die Fremde, nachdem sS1e ihr Amt 1ine Zeitlang verwaltet hatten.
Außer der Demut, die ihnen die allgemeine Verehrung unerträglich macht,
sind die Zuversicht auf den VO  3 ihnen herangebildeten Nachwuchs un
die christliche Liebe den och Unbekehrten.

Die folgende Phase Einholung der päpstlichen Erlaubnis N1NO 682, drei-
jähriger Aufenthalt der drei Brüder 1n Irier und anschließende gemeinsame
Missionsarbeit 1 „Lottaringer-Land“ mi1t Klostergründung und Aufbruch
db.  1ın das obere Teutschland”“ ach „Regensburg der Hauptstatt 1n dem König-
reich Nortgau” unterscheidet sich 1L1UT durch das Datum der dortigen Aı
kunft VO:  5 den Angaben bei Warttenberg

Im Bericht ber das Wirken Erhards als Bischof VO  . Regensburg überträgt
der Verfasser die Gefühlshaltung der Gegenreformation auf den Kampf des
Heiligen die arianischen Ketzer. Bei seiner Ankunft schöpft Herzog
Theodebert I1 wieder Hoffnung, nachdem vier andere Bischöfe dar-
unter Ratharius un:! Victerbus vergeblich Hiltfe gerufen hatte Durch
Lehre, Predigt un Unterweisung der Jugend nımmt sich Erhard 11LU: erfolg-
reich der gefährdeten Neubekehrten

hne Angabe e1Nes Datums äfßlt der Verfasser die Odilienszene folgen:
der Heilige erhält VO Gott den Auftrag, „nach Burgundt verreisen
allda auch Göttliche Wunder wirken un dem gantz inniglichen Ver-
langen und Seufftzen einer betrangten Person üulff zukommen“. Abwei-
chend VO:  z} allen früheren Fassungen wird 1er erstmals iıne parallele ffen-
barung Odilia eingefügt. ach einigen Tagen der Vorbereitung CIND-
fängt 61e dann die Tauftfe un Adas eibliche Gesicht“ Da Odilia anschlie-
Bend „nichts anders als den heiligen Orden verlangt 1st selbige 1n dises

Benedicti Closter aufgenommen un! VO  - Gt Erhard eingeweihet WOI-

den  “ Als die Eltern 1n Straßburg davon erfahren, ergeht die Einladung
Bischof Erhard un die verstoßene Tochter, für die L1LU. das Schloß Hoch-
burg (Hohenburg) 1n eın  P Kloster umgewandelt wird.
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Eine Ausweitung und Konkretisierung gegenüber der bi5heriéen Tradi-
tion bildet ebenso die Angabe, daß Erhard bei dieser Gelegenheit 1 anzZzZen
Elsaß den christlichen Glauben gepredigt, viele Wunderzeichen gewirkt und
zahlreiche Seelen habe Mit wachsendem Erfolg erinnert sich
jedoch „seine Hinterlassenen Kegenspurg” und kehrt orthin zurück.
Wegen der verbreiteten arianischen Ketzerei hat „sein Bistumb und des-
SE  - Inwohner ohl inständig durchgangen mıit ungespartem Eyfer Fasten
und Betten auch mıit guten Wercken vorgeleuchtet un 6S1e auffgemuntert.”

In diesem Zusammenhang erhalten die Seelsorgsreisen unvermittelt ine
Fixierung auf das Gebiet entlang der Isar, die wiederholt trockenen
Fußes überschritten haben soll, den Nachstellungen der Ketzer ent-
gehen. Zum Beweis für „dergleichen unsterbliche Gedächtnuß“ wird das
orf Frauenberg bei Landshut genannt,
allwo 1Iso hinüber gangen un! en e1ines ungemeıinen Viechfalls un:!
eingefallenen Kranckheit 1ne gewise Brod-Weich hinterlassen un nach vill
außgestandtner Mühe un! Arbeit alldort erkranckt un:! seinen gottseeligen
Geist unter seinen Geistlichen 1n selbigem Kirchlein auffgeben umb das Jahr
Christi E den Jenner welche Weich noch heutiges Tags allda dem Orth

verschieden jährlich gebraucht wird un da sowohl als Regenspurg
begraben worden TOSSE Gutthaten VorT Zauberey un andere Unfall

widerfahren.

Für dieses der Legende 111e  E zugewachsene Motiv der Verortung des Hei-
ligen einem anderen Kultort als seinem rab besitzen WIT 1ne auf-
schlußreiche Notiz 1n den Visitationsprotokollen Warttenbergs, der als
Weihbischof VO' Regensburg zwischen 1688 und 1795 die einzelnen eka-
ate Firmungen und Weihehandlungen bereiste. Anläßlich sSe1INes Besu-
ches 1n Frauenberg AÄugust 1695 wird die Kirche durch folgende
Angabe charakterisiert:

ubi mMmMmOoNuUumMentum est peI modum
tumbae antıquissımum muratum (moratum) traditioque Erhardum 1ın 1PSO illo
vestigio obiisse. Ingredientibus UE portam Ecclesiae oculis obiicitur fere 1n
medio: Ecclesia 1psa ab aliquo duce Bavariae Voto ampliata iNns1gn11s est
Hic 1n die Erhardi solemne officium celebratur et benedicuntur placentulae CU1I

effigie Erhardi Episcopi Ratisbonensis yJue maxime pecudibus medentur ab
psoque originam trahunt. Hic consecratum £1u1it SU1NINUIN Altare Dei 1n IMemMO-
ram BM et Erhardi Episcopi venerabilis L reliquiis. (Clm

Am Rand findet sich och der Hinweis: „Effigies Erhardi ad rıvum
mittenda transıens 1saram S1CCO pede.“

Diese Aktennotiz informiert uns nicht L: ber die verschiedenen Erschei-
nungsformen der Erhardsverehrung einem ländlichen Kultort, S1€e gewährt
VOT allem Einblick 1n den Proze( der spaten Legendenbildung. Ein Bild
Erhards, wI1e trockenen Fußes die Isar überquert, bringt das Fluchtmotiv
1n die Legende herein, VO Autor aus der Verfolgung durch die arianischen
Ketzer erklärt. Die Zelteln mit dem eingepragten Bild des Heiligen, die

Viehkrankheiten verwendet werden, sind der Legende zufolge VO  -
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dem historischen Bischof „hinterlassen“”. Das Denkmal 1n Form einer Tumba
schließlich führte der Überlieferung, daß Erhard diesem Ort gestor-
ben 6e1.

Ordnet IMa  a die wesentlichen Erzählschritte des oben zıti1erten Legenden-
textes 1n anderer Reihenfolge d} ergeben sich folgende Stutfen des Ver-
legendungsprozesses: die Weihe der 7Zelteln Festtag des Heiligen, der
zugleich der Todestag ist, wird mit dem Grabmal einen Zusammenhang
gebracht. Der Glaube, daß Erhard 1n der Kirche dieses Ortes gestorben sel,
bedarf einer weıiteren Erklärung. Er kam ach Frauenberg, weil verfolgt
wurde und G1  ch L1LUrTr durch ein Wunder ber die Isar retten konnte. Nicht —

fällig wird die rotweihe für das erkrankte ieh als einz1ges konkretes Bei-
spiel seiner Arbeit erwähnt. Das Kultbrot erweist sich damit als zentraler
Ansatzpunkt der Legendenbildung. Auf ihre weitere Entwicklung 1n Frauen-
berg, die einer spateren Epoche angehört, soll 1 Zusammenhang mıit den
Sonderpatronaten Gt Erhards eingegangen werden.

ach seinem Exkurs, der den Legendenheiligen erstmals 1n der weiteren
ländlichen Umgebung des städtischen Kultzentrums ansiedelt, schließt sich
der Autor wieder den 5lteren Vorlagen d wenn ber das Begräbnis in
Regensburg, die Amtsnachfolge Albarts, dessen baldigen Tod und die Mira-
kel berichtet, ” sich ach dem Todt der heiligen Bischöff Erhardi un:
Alberti begeben“. Bevor die Legende VO  . 1702 mi1it dem schon bekannten
Nothelfergebet schließt, gibt 61e noch 1Nne ausführliche Beschreibung der
Heiligsprechung, welche auf besonderes Ansuchen Kaiser Heinrichs 86R VOTI-

-  3900801 worden 6e1.
Die 1mMm Anhang beigegebene Legende unterscheidet sich LLUT geringfügig

VO  3 der eben vorgestellten, indem s1e die Vorgeschichte wegläßt, die Mis-
sionierungsarbeit War ausführlicher, jedoch icht konkreter schildert und
VOT allem die Odilienepisode zahlreiche Einzelheiten erweiıtert. Inter-
essant ist die ersion VO Aufenthalt Erhards 1n Frauenberg. Kurz VOT
seinem Tod selen die Leute, die VO: der Viehseuche betroffen d  20#

Hilfe ihm gekommen. Auf dem Weg ach Frauenberg habe trocke-
nen Fußes die angeschwollene Isar überquert un dann 1n der Kirche das
Heilbrot geweiht. Nachdem C17 „wie 198028  > sagt”, ine Zeitlang als Einsiedler
1mM nahen Wald gelebt un 1n der Kirche Gottesdienste gehalten habe,
se1 „nach vollendetem Meß£-Opffer“ dort verschieden. Die Stelle aber ist
heutiges Tags och sehen un mit einem Grabmahl bezeichnet“. Ohne
auf die erwähnten Wunder einzeln einzugehen, schließt diese Legende mıit
dem inweis auf das schöne Grabmal der HIl Erhard un! Albart 1n der
Niedermünsterkirche Regensburg.

Damit hat die Entwicklung der Erhardslegende ihren endgültigen Stand
erreicht. Die Aufklärung bereitet sich VOTI, und ist ohl eın Zufall, dalß
1mM Jahre 1770 1n Regensburg iıne Schrift mit dem Titel erscheint: „Disser-
tatıo critica de patrıla, aetate, et episcopatu Erhardi.“ Der Autor,
Enhueber, Historiker un Theologieprofessor 1n St Emmeram1®?2, Verirı die

102) VglJIIL, Sp 891
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Ansicht, daß Erhard Aadus Bayern tammte un überwiegend 1n Regensburg
als Bischof 1n der zweıten Hälfte des gewirkt habe Die Begründung
Se1INeTr These aus den entsprechenden Stellen der Odilien- Uun! Hildul£fs-
legende macht zugleich den zeitbedingten Wert der Untersuchung deutlich.

Nachdem 1n diesem Teil der Arbeit VOT allem darum eing, die fort-
schreitende Entfaltung VO'  5 Kult un Legende 1n ihrer Bindung das
Erhardsgrab 1n Niedermünster aufzuzeigen, coll 1 folgenden Kapitel e1n
Ausblick auf die Geschichte und Verbreitung des Erhardskultes 1n den WEeIl-
ten Käumen der mittelalterlichen Bistüuümer unternommen werden.

G+t Erhard 1n den einzelnen Bistümern
Bevor WIT uns bei der Behandlung der Sonderpatronate den verschiedenen

Ausformungen der Erhardsverehrung als eines Volksheiligenkultes 1m
eigentlichen Wortsinn zuwenden, soll ein Ausblick auf den gesamten Kult-
aur gegeben werden. Dabei schien 1ne Aufteilung des Gebhietes 1n einzelne
Räume un Zeitepochen, wıe 661e 1n den Monographien ber Gt Wendelin1®
oder über G+t Gotthard VO  - Hildesheim1%4 vOoTrTgeNOMIMM wurde, nicht 1n glei-
cher Weise sinnvoll. Die vorliegende Untersuchung orientiert sich vielmehr
auf Grund der Kultgeschichte des hi Erhard den TeNzen der mittelalter-
lichen Kirchenprovinzen Salzburg, Mainz un! Besancon un:! £ührt die ent-
sprechenden Kultbelege der verschiedenen Diözesen jeweils 1n chronologischer
Reihenfolge auf105 Wenn auch das Bistum Regensburg dUSSCHOINLUIN
LLUT edierte Quellen herangezogen werden konnten un:! insofern der ohnehin
nicht erfüllende Anspruch auf Vollständigkeit des Materials nicht erho-
ben wird, dürfte das entworfene Gesamtbild für die tatsächlichen histori-
schen Gegebenheiten doch reprasentativ sein10%.

Die Kirchenprovinz Salzburg
Im Kaum der Kirchenprovinz Salzburg liegt der Erhardskult 1n Gtadt un

Bistum Regensburg verständlicherweise der Spitze. Deutlich greifbar sind
die Gründe der Patrozinienwahl Freilich 11UTLT für die Niedermünsterkirche,
deren Weihetitel unls aus den Schenkungsurkunden Kaiser Ottos un
Ottos I1 VO 9073 mit Formulierungen WI1e dieser hinreichend bezeugt ist

103) Selzer, Mödling Wien
104) Fellenberg, SCN. Reinold, Bonn 1970
105) Vgl dazu die Tabellen mit den 1n diesem Kapitel genannten Kultbelegen

Ende der Arbeit, denen uch jeweils die Quellenangaben beigefügt sind.
106) Bei den einzelnen Belegen wurden die Stiftungen VO  3 Benefizien, Pfründen

Uun! Vikarien nicht eigens genannt, da s1e fast ausnahmslos mıit den Altar-
patrozinien verbunden sind: desgleichen finden die 1n den Erhardskirchen
dem Patron geweihten Altäre keine Erwähnung. Falls nicht anders aNnzeHC-
ben, handelt sich bei den Altarpatrozinien jeweils solche 1n der Pfarr-
kirche des betr. Ortes Ein Stern hinter dem atfum wurde 1n den Fällen
gemacht, das Weihedatum überliefert bzw. 1n der Literatur angegeben
worden ist. le Belege ikonographischer Art sind kursiv gesetzt
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„inferius monasteri1um sSancta Mariae sanctique confessoris Erhardi“. Dafilß die
Bezeichnung „monasterium Erhardi“ spätmittelalterlichen Regensburg
ZU allgemeinen Sprachgebrauch gehörte, wurde bereits nachgewiesen.

Mit Ausnahme der Verwendung VO Erhardsreliquien bei der Weihe
zweler Altäre 1n der Klosterkirche VO  3 Windberg csetzen die ult-
zeugnisse AaUuSs dem weıliteren Umkreis der Diözese erst 1mM J e1N. 50 fin-
det 1 AA die Erhardskirche VO  - Rainertshausen Mainburg urkundliche
Erwähnung, als Ludwig der Bayer das Patronatsrecht seine Schloßkapelle
1n Landshut schenkt; doch welsen baugeschichtliche Merkmale die Kirche
och dem spaten } zu 107 Das Erhardspatrozinium VvVon Roggenstein

Vohenstrauß 1st 1350 bezeugt, 1463 ine Kapelle 1n Weißenstadt. Im
un Jh wird Erhard ferner Patron der Kirchen VO Rackendorf, Al
kofen Elsendor$£ un Kelheimwinzer, dort neben Jakob Burgkapellen be-
ca{fß 1n Eger un Wildenau, sich Aaus der eit 1500 iıne Holzstatue
des Patrons erhalten hat Außerdem ihm die Friedhofskapellen VO

Dingolfing, Hohenthan Uun! Pföring geweiht, desgleichen die Kapelle VO

Gemling Abbach. In Deggendorf ist 1469 die Erhardskapelle ‚apud depro-
S05  4 belegt.

Um 1500 besaß Erhard Altäre 1n Deggendorf, Abensberg, Selb, Kitten-
SC Frauensattling, Hellring Paring und Frauenberg Landshut. Die
Altarpatrozinien 1n Geisenfeld, Neukirchen und Saal Kelheimwinzer
datieren aus der eit 1600, während der Erhard und Erasmus geweihte
Altar 1n der Leonhardskirche VO:  >; Oberotterbach erst bei der Weihe des
Neubaus VO  - 1756 bezeugt ist

In der iÖözese Freising annn die Pfarrei Walpertskirchen das alteste un:
sicher bedeutendste Erhardspatrozinium beanspruchen, und dies wahrschein-
ich schon für die erste Kirche AaUuUSs der zweıten Hälfte des } Eine Statue
des Heiligen och aus der eit VOT dem Neubau 1500 ist heute 1mMm Pfarr-
aus aufgestellt.

Außer einer Kirche 1n Attaching bei Freising, die J1 belegt ist, besaß
Erhard ceit dem oder J. Altäre 1ın Obergeiselbach Walpertskir-
chen, Erding, Mariadorfen und Landshut. Die drei letztgenannten gehörten
der jeweiligen Schusterzuntft. An die Erhardsbruderschaft der Schuster VO:

Peiting erinnert LLUT die Prozessionsstange des J 1n der dortigen
Pfarrkirche.

Als Zeugnisse für die volkstümliche Erhardsverehrung können schließlich
eın lebensgroßes Fresko des i 1n der Pfarrkirche VvVon Garmisch und
ıne Holzplastik des J 1n der Pfarrkirche VO  -} Ismaning E
werden (Abb

Auf dem Gebiet des Erzbistums Salzburg, das zugleich die mittelalter-
lichen Eigenbistümer Gurk, Seckau Uun: Lavant umfaßte, besteht bis 1n —
sere eit ıne Reihe sehr alter Erhardspatrozinien. Dabei fällt auf, daß die
frühesten dieser Kultstätten 1n der Steiermark liegen, wenn sich auch nicht
entscheiden läßt, ob S1e durch Salzburg vermittelt wurden oder aus den schon

107) Vgl KDB I Rottenburg, 214
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VOT 1100 belegten Beziehungen zwischen Regensburg un Steiermark
erklären sind108.

Die Erhardskirchen 1n (3ÖSs Leoben und 1n der Breitenau werden War
erst 1338 bzw 1375 urkundlich genannt, doch reicht ihre durch baugeschicht-
liche Untersuchungen ermittelte Gründungszeit viel weiıiter zurück. 50 wurde
die spatere Spitalkirche 1n (30ÖSs ach Ansicht VO' Woisetschläger 1m J
als einfache Landkirche errichtet Uun: dann 1300 vergrößert. uch die
Wallfahrtskirche G+t Erhard 1n der Breitenau, zwischen 1300 un! 1350 ET-

baut, geht auf ine romanische Saalkirche aus der eit ach 1200 zurück.
In Salzburg bestand vermutlich schon VOT 1300 1ıne Erhardskapelle

Fuße des Nonnberges, die 1 folgenden Jahrhundert 1n das Spital der
Benediktinerinnen einbezogen un:! TST ach 1660 durch den heutigen Bau
ersetzt wurde. Außer einer Kapelle 1n Windisch-Bleiberg (Unterkärnten) sind
1mM J die Kirchen VO  . Wartberg 1mMm Mürztal un G+t Paul 1mMm Lavanttal
als Erhardspatrozinien erstmals erwähnt. Während Wartberg ohl gcn
SeiINer ähe ZUT Breitenau spater den Viehheiligenkult übernehmen sollte,
haben sich Windisch-Bleiberg Uun: Gt Paul dieser Entwicklung nicht aNnSC-
schlossen. In der Gtiftskirche VO  - Gt Paul WIT:  d och eın Tafelbild VO: CIrca
1460 Aaus der alten Erhardskirche gezeigt, das unseren Heiligen neben
Gt Barbara darstellt

Im erühmten Gtift Admont War Erhard anfänglich Patron der 1400
errichteten Friedhofskirche, 1mMm Jahre 1415 auch Neben- un spater Haupt-
patron der alten Pfarrkirche Gt Amand ber die Verehrung, die 1er un
1n Berchtesgaden als Schutzheiliger der Schusterzunft erfuhr, ist anderer
Stelle berichten1®?. Dies oilt auch für den Viehheiligenkult, der ihm 1n
Deutsch-Feistritz bei Giraz celit etwa 1690 zuteil wurde.

Im mittelalterlichen Bistum Passau, das och hbis 1784 den Bereich der
heutigen Diözesen Wien, Gt Pölten und Linz umfaßte, iefert neben Nieder-
altaich mit dem 1 Kalendar des Codex Rossianus Wien den altesten
Kultbeleg mit dem Patrozinium einer Erhardskapelle. Sie soll 1mM VO  -
den Babenbergern gegründet worden sSe1n un besteht bis heute (Pfarrkirche
1m Bezirk). Von besonderer Verehrung für den Regensburger Heili-
gecn zeug sodann 1 J. die reiche Stiftung VO  . Glasmalereien Adu$S der
Wiener Herzogswerkstätte für die Erhardskirche der Breitenau durch Her-
Z Albrecht und seine beiden Gemahlinnen. Um 1500 wurde 1m Rahmen
der Heiltumsweisung der Stephanskirche nicht 1Ur „In einer cristallein
monstrantz VO:  } dem dTIiIn sand Erhards“ gezeigt, sondern auch für den

Jänner eın Ablaß VO  3 231 Tagen gewährt!1®,
Im heutigen Bistum Gt Pölten liegt die Kirche VO:  3 Zelking VOT Ausgang

des J durch das Zelkinger Ministerialengeschlecht gegründet. Ursprüng-

108) Vgl dazu twa die Angaben 1n Gemeiners „Regensburgischer Chronik”“
nach dem Register der Neuauflage von 1971

109) Siehe 581
110) Für den Dreikönigstag betrug der Ablafß vergleichsweise JE: 518 Tage vgl

Tomek, Kirchengeschichte Osterreichs I 187.
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ich Nebenpatron, ist Erhard ce1t 1684 Hauptpatron der Pfarrei. Aus beiden
Epochen sind u15 Darstellungen überliefert, ıne Glasmalerei des J un
eın Olbild VO  3 1790 ber dem Triumphbogen, „nach dem Pfarrbuch aNSC-
fertigt  M das ih: auf Wolken inmıiıtten VO:  3 Engeln zeigt, wI1e den eiISallllı-
melten Kranken erscheint111.

uch 1n Eberstallzell 1 Bezirk Wels ist Erhard ce1t dem Ende des J
als Patron der Kirche neben Ulrich un!: Valentin bezeugt. Sein einz1ges Spi-
talpatrozinium 1m Bistum Passau Adus etwa derselben eit bestand 1n Ottens-
heim E: Ebenfalls 1m Gebiet VO'  . Oberögsterreich liegt die Erhardskirche
VO  . Helfenberg (um hre barocke Ausstattung wurde 1 J
gründlich verändert, da celbst das Altarbild VO  3 1716 einer Darstellung
des Patrons 1m Nazarenerstil weichen mufßte11?. Ein Brauchtum, das ine
frühere Bruderschaft erinnert un nach Auskunft der äaltesten Gemeinde-
mitglieder „schon immer gehalten wurde“, bestand bis 1n die fünfziger
Jahre bei Begräbnissen erster Klasse TUg 100078  . auf dem Sargübersturz 1ne
eigens befestigte Statue des hl Erhard mit113

An der Grenze ZU Bistum Regensburg besteht der Pfarrkirche Gt
Stephan VO  > Malgersdorf ine der äaltesten Erhardibruderschaften, der
bereits 1461 eın päpstlicher Ablaß ber 100 Tage verliehen wurde.

Die gCcn Beziehungen des Bischofs VO Brixen un sSe1ines Kapitels
Regensburg, die bis den Ottonen und ihrer Schenkung der Alten Kapelle

Richpert VO  . Brixen zurückreichen, erklären ohl die frühen Belege Yr
Erhardskult114 Bereits 1mMm J ist das Fest „Herhardi contessoris“ 1
Kalendar eines Missale Aadus Kloster Neustift vermerkt; ähnlich enthält das
äalteste Brixener Kalendar, AA bis 1276 entstanden, ZU Januar den
Eintrag „Herhardi episcopil”. Im Jahre 1298 mu{f( der Regensburger Heilige
bzw sSe1in Fest immerhin bekannt gewesen se1n, daß 1n einer Urkunden-
datierung auftaucht. Söpätestens 1318 WarTr Erhard Mitpatron, seit 1695
Hauptpatron der Gotthardskapelle 1n Brixen. Obwohl profaniert, gehört G1€e
och heute ZU Stadtbild. Für diese Kapelle könnte ursprünglich eın P
mälde VO: Franz Sebald Untersberger (1706—1776) bestimmt geWeSsSeEN se1n,
das die Taufe Odilias durch Bischof Erhard darstellt Uun:! sich heute 1mM L)I8=
5  eu befindet.

Oberhalb Brixen hat sich 1n der Filialkirche VO  - Karnol eın Fresko aus
der eit 1500 erhalten. Dafß Gt Erhard 1n Brixen Uun! Umgebung auch
als Zunftpatron verehrt wurde, s€e1 1er L1LUT angedeutet1!5, Im ist
als Schutzheiliger der Kirchen VO utters un:! Ranggen bezeugt, dort
neben Magnus. In Hall, ceit 1501 iıne berühmte Heiltumsweisung viele
ausend Teilnehmer NZOS, enthielt 1ne der VO  - Burgkmair Heiltums-

II} Vgl KT IIL, Melk, 461
112) Frdl Mitt VO'  } Herrn Dr. Ardelt, Linz.
113) Frdl Mitt VO  3 Pfarrer Wolkerstorfer, Helfenberg.
114) Vgl Fellenberg, Gotthard, 1395, Anm.
115) Siehe 582
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buch abgebildeten Reliquienbüsten „ein merklich gepaıin VO'  5 csand Erhardten,
dem Bischof aus dem Schottenland, der leibhaftig liegt Regensburg“*16,

Obwohl das Bistum Irient AT Kirchenprovinz Aquileia gehörte, 61 die
Erhardskapelle 1m Franziskanerkloster VO  . Bozen 1er erwähnt, da das
Conpatrozinium VO: Ingenuin eindeutig nach Brixen weIlst. In der Volkssage
gilt die Erhardskapelle 10324 als ältester Bestandteil des spateren Klosters:
als nämlich Johann Bernadone, e1n reicher Kaufmannssohn VO Assis1, die
bedeutenden Jahrmärkte VO  > Bozen 1n Begleitung SEe1INES Vaters besuchte,
soll 1mM Erhardskirchlein bei der Messe gedient haben117 Wenn sich bei
dieser Tradition auch sekundäre Legendenbildung ZUrT Klostergeschichte
handelt, ist die Kapelle doch schon 1230 urkundlich bezeugt. ach ihrer Um-
gestaltung der bis heute bewahrten Form brachte 11a die Mitte des

i} verschiedene Fresken d darunter auch 1ine des hl Erhard 1 508
Konturenstil, das leider schlecht erhalten ist

In Oberbozen begegnet der Regensburger Heilige 13771 als Mitpatron der
Kirche, desgleichen 1m J 1n Algund Die Ansicht Steinbergers, der die
Stationen Regensburg Algund Brixen Bozen Oberbozen als „Etap-
pen der Verbreitung des Erhardskultes“ festlegt*18, CeIMAS nicht über-
ZCUSCI, da WIT weder die SCNAUECN Daten der jeweligen Patrozinien och die
wirklichen Gründe ihrer Wahl kennen.

Die Kirchenprovinz Mainz
Als größte deutsche Kirchenprovinz vereinigt das Erzbistum Mainz 1n

seinen einzelnen Suffraganbistümern iıne Fülle VO  3 Belegen Z Erhards-
kult Wenn G1e 1 Bistum Konstanz besonders häufig vertreten sind, erklärt
sich das teilweise sicher Adus dem Umstand, daß die Odilienverehrung 1
württembergischen Kaum csehr stark ausgeprägt warl1?. Die ältesten Zeug-
nısse reichen 7zurück bis 1NSs J als das Fest „Herhardi Ep Da SILLHEEIN

mıit dem des hl Wolfgang 1n verschiedenen Kalendarien VO  } Einsiedeln ETl -

scheint. Um 1100 ist dann die Erhardskapelle 1n Geisingen Münsingen
anzusetzen. Bei Altarweihen 1n Zwieftalten un Salem finden 1109 bzw. 1179
Erhardsreliquien Verwendung. Ebenfalls Aaus dem Anfang des Tn stammt
die Erhardskapelle 1mMm Allerheiligenkloster VO Schaffhausen.

Dem Aufblühen der Heiligenverehrung 1mMm späateren Mittelalter entspre-
chend, verteilt sich die Mehrzahl der Kultbelege auf das un J Da-
bei entfallen die Altarpatrozinien ZU: geringen Teil auf Kloster-, i{ts-
un Spitalkirchen, ZU größeren Teil auf städtische Pfarrkirchen, daß
100828  z LLUT 1m allgemeinen Sinn VO  } volkstümlicher Verehrung sprechen annn
Ein Vorzugspatrozinium w1e das der Spitäler 1mMm Bistum Straßburg un
Basel ist nicht festzustellen, wenn 111d:  . auch die Erhardsaltäre 1n den Spital-
kirchen VO  » Eßlingen, Villingen und Rottweil nicht übersehen sollte.

116) Garber (Hrsg.), Das Haller Heiltumbuch,
117) Vgl Atz Schatz, Bistum Irient Il
118) Vgl Kirchenpatrozinium Tirols,
119) Vgl Barth, Odilia IL, 18587—190
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Bei der großen Zahl der Patrozinien fF511t der geringe Bestand über-
lieferten Darstellungen des Heiligen umso mehr auf Im Ulmer Münster,ı Saı W 0 W Aı on O5 au Aa der orößten Pfarrkirche der Diözese, hat S1C|  h VO  5 einem der beiden Erhards-
altäre e1ın Tafelbild auf dem Seitenflügel des Choraltars erhalten. Auf die
Legende anspielend, hat Martin Schaffner 1n diesem Werk VO 1521 Bischof. 807 © San 03 aaa Erhard neben Johannes Täutfer gestellt. In Bihlafingen erinnert eiıine fast
lebensgroße Figur VO  > etwa 1490 das ursprüngliche Erhardspatro-
Zzin1um der Kirche, das später den hl Theodul überging. wWwel kleinere
Holzplastiken werden 1n der oben erwähnten Kapelle VO  5 Geisingen auf-
bewahrt.

In Rapperswil, Erhard den Patronen VO  ; wel Altären 1n der Pfarr-
kirche gehörte, blieben e1in Tafelbild VO1l 1532 un 1Ne Statue aus dem

J erhalten. Da S1€e VO  } der Erhardibruderschaft auf den selben Altar
gestiftet wurde wWI1e die Figur des hl Antonius VO  . der Sauzunft, dürften
auch die Verehrer des hl Erhard einem bestimmten Berufsstand angehört
haben Als Patron der vereinigten Tünfte galt der Regensburger Bischof 17
Sarmenstorf bei Einsiedeln. In diesem Zusammenhang verlangt die Frwei-
terung des Kultes 1n Sarmenstorf EeLIWAaAS aum.

ach einer Urkunde VO Jahre 1311 st+iftete der Junker Hans von all-
11 1ın der Pfarrkirche VO  > Sarmenstorf ine Kapelle un! dotierte 661e miıt
einer Pfründe für den Leutpriester. Sie wurde geweiht ” Ehren des hi
Bischofs Erhard un Lob un Ehren der heiligen Brüdern und lieben Pil-
SEIN, deren Leiber da ruhen und rasten 1n dem Namen Gottes“ 120 Wie das
historische Faktum 1n legendenhafter Einkleidung erscheint, bekundet 1ine
ohl dem zuzuweisende Überlieferung, die 1LLUT 1n einer A AL
fertigten Kopie des „uralten Pergamentsoriginals“ vorliegt!?!;:

Zue üUssen allen und jettlichen, Geistlichen, Edlen Un
Unedlen, daß 1n dem Jahr, als INa  5 zalt von der Geburt
Christi uNnNseTtTes Herrn Einthusend drühundert un LEeUIl

Jahr, dem nechsten Tag nach der Auffart unNnseTrTes Herrn,
do ist geschehen ein großes Wunderzeichen den edilen
Bilgern: eın edel Kıtter mit Namen Herr Kaspar VO  j

Brunnaschwyl, der ander eın hochgeborner raf Erhart
VO:  ' GSax un erzog in Mixen, die vorhabens worden, sich

begeben ın den ienst Gottes, und verlassen all ihr
Hab und zeitliches Guett, und haben mıit ihnen S  II  IN
einen Bruoder und getreuen Knecht, miteinander
wandeln VO:  3 einem Heiligen ZU andern. Und sind des
ersten kommen gen Einsiedeln, unNnseTer lieben F+rauen,
darnach geCmn Boswiül auf eın Hochzeit, da hat 6S1e derselbige
Brüttigam geladen ast. Da Sye SCECDSEN un trunken
hatten, da wollten SVEe dem heyligen Sakrament der Ehe
Reverenz und Ehr erwelsen, und hatten nit mehr dann eın
Guldin Pfennig; den gaben Sye der Tu Das

120) Vgl Baur, Geschichte VOoO  - Sarmenstorf,
121) Das folgende ist zıitiert nach Baur, Sarmenstorf,
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drey Mörder, un ylendt ihnen nach und ermörtendt Sye all
drey nıt weit VO  . dem Hof Büelisacher, do Syc auf der Hoch-
eıit geseinI, un! vermeintendt viel eld bei ihnen

finden. Da funden Sye nutt, un huwent ihnen ihre Häupter
ab Da nahmen SVe ihre Häupter un wuschen Syec 1n einem
Brunnen, uch nıt weıt VO  - obernanntem Hof gelegen, un!
schiedent VO  - einander; der raf und Kıtter kamen gemn
Sarmenstorf, un der Knecht 2Z1Nng gen Boswiil. Da fand INa  -
die edle Kitter un Grafen sambt ihren Häuptern ZU|
Sarmistorf VOT der Kilchen. Da vergrub I1N1ans VOTLT der Kl
chen. Da wollten Sye nıt bleiben, und andern Tag f£fand
1114a11Ss5 wieder Vor der Kilchen. Da vergrub 11a1lls 1n der
Kilchen, da SVe noch heuth bey Tag ruhwen un:! rastendt
ın Namen. Amen.

iıne andere, ohl Jungere Legendenversion wurde 1n der 1648 veröffent-
ichten „Helvetia Sancta” VO  } Heinrich Murer unter Berufung auf lokale
Traditionen festgehalten. Danach sollen die Pilger 1mM Jahre 909 VO  > England
ach Rom unterwegs BeWESECN 6e1n uUun: sich ach ihrer Ermordung durch
die Räuber mıit den abgeschlagenen Häuptern bei einem nahen Felsen nieder-
gesetzt haben Als sich die Nachricht davon verbreitete, kam die Gemeinde
mıit Kreuz und Fahne, fand die Pilger mn Klarheit un Lieblichkeit umge-
ben  D und geleitete 61€e unter Gebet un Geläut Trabe, die 508 seligen
Angelsachsen vielen bedrängten un kranken Leuten geholfen haben sollen1??.

Für den historischen Kern daß 1mMm J wel Fremde eın besonders
ehrenvolles Begräbnis erhalten haben spricht das Ergebnis der anthro-
pologischen Untersuchung ihrer Gebeine 1mMm re 1953123 Es handelte sich
emnach einen großen, kräftigen Mann VO  3 vierzig bis fünfzig Jahren
Uun:! einen kleineren, etiwas älteren Mann. Beide können durchaus der
betreffenden eit gelebt haben. Die Enthauptung scheidet als Todesursache
allerdings aus, denn weder die Halswirbel och die Schädel zeigen opuren
Vomn Gewalteinwirkung. Andererseits deutet die Stiftung einer Kapelle A
besonderen Gedächtnis der Toten auf 1ne bestimmte Tradition hin Ob das
Erhardspatrozinium durch den Namen eines der „Ermordeten“ bedingt WAar
oder umgekehrt erst einem der 1oten seinem Namen verhalf, mu{l offen
bleiben.

uch die Frage ach der Herkunft der als „Angelsachsen“ Bezeichneten
dürfte aum beantworten se1n, zumindest nicht 1M Rahmen dieser Arbeit.
Hier interessiert VOT allem der Prozefß der Legendenbildung, der sich verhält-
nismäßig gut verfolgen äßt Folgende Stufen können dafür angesetzt WEeTl-
den Ein ungewöhnliches Begräbnis verlangt ach einer ungewöhnlichen
Erklärung, für die sich eın gewaltsamer Tod VO  3 Unschuldigen anbietet; eın
Erzählzusammenhang entsteht, indem das Motiv des Raubmordes OTauUsS-

geschickt und das 10124 Kephalophorenmotiv angefügt WIT'!  d
122) Vgl Baur, Sarmenstorf,
123) Sie wurde vorgenomMmM! VOoIl Herrn Prof Dr. Schultz, Universität Zürich;

für die Übermittlung des Gutachtens und des gesamten Materials ZUr An-
gelsachsenfrage bin ich Herrn Baur, Wohlen, sehr Dank verpflichtet.
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Dieses Motiv ist Aaus verschiedenen alten Martyrerlegenden bekannt; die
Heiligen Dionysius un Alban haben ebenso wWwI1e die 1 nahen 7TZürich
besonders verehrten Heiligen Felix un Regula der Legende zufolge nach
ihrem gewaltsamen Tod celbst ihr Haupt ZUr gewünschten Gtätte des be-
gräbnisses getragen!“*, Entsprechend der literarischen Eigenart der Legende
coll das ungewöhnliche Motiv auf die wunderbare Bestätigung der A=
recht (Gjetöteten durch Gott aufmerksam machen. In diesem Sinne wurde
VO  . der okalen Legendenbildung 1n SCSarmenstor$f übernommen, einen
bereits bestehenden oder geheimnisvollen Kult deuten. Bezeichnender-
welse geht die faktische Aussage der Pilgerlegende nicht ber die Angaben
der einleitend erwähnten Stiftungsurkunde hinaus, doch bringt S1e den glei-
chen Sachverhalt mıiıt den ihr eigenen Gtilmitteln ZU) Ausdruck.

Da das Fest der Angelsachsen VO  3 jeher Erhardstag begangen und ihr
Gedächtnis 1 Lauf der Jahrhunderte durch verschiedene Erhebungen und
Veränderungen des Grabes erhalten wurde, bliebt auch der Erhardskult
lebendig, wW1e dn das oben erwähnte Zunftpatronat erkennen äßt

In der Reihe der alemannischen Bistümer der Mainzer Kirchenprovinz
schließt sich ach der Zahl der Kultbelege U  D das Bistum Straßburg
Schon für 1076 besitzen WIT 1n der Abtei Gengenbach den Kalendareintrag
„Herhardi et conf.“ In Straßburg selbst ist die Erhardskapelle des Spitals
1n der Krämergasse ce1it 1288 bezeugt, un 1396 beginnt INd  - den Neubau
der Spitalkirche VOT der Gtadt Auf die Formen der Erhardsverehrung die-
csen Kultstätten wird 1n anderem Zusammenhang einzugehen se1ln, während
die erste Übersetzung der lateinischen Legende 1n Deutsche VOT 1350 1n
Straßburg bereits erorter wurde. Als Haupt- un Mitpatron VO  . Altären
War Gt Erhard 1 Münster, 1n der Abtei Gt Stephan un 1m Thomasstift
bekannt.

Neben Kirchen- un: Altarpatrozinien 1n den Spitälern VO:  3 Offenburg,
Hagenau, Oberehnheim un Lahr ist das Patrozinium der Burgkapelle VO  -

Stollhofen erwähnen. Von dort sStammt wahrscheinlich 1ine barocke Er-
hardsfigur, die jetz 1n der 1769 errichteten Pfarrkirche St Erhard gezeigt
wird125 Für die Oberpfarrkirche VO  3 Westhofen, die Kirche VO Hofstetten
(beide Mitte Jh.) SOWI1eEe apellen 1n Moos Bühl und Barr sind ebenfalls
Erhardspatrozinien belegt. Aus dem und J kennen WIT  — Erhards-
altäre 1n Fegersheim, Kappelwindeck, Hagenau un Rheinau.

Als drittes alemannisches Bistum ist Augsburg mıit relativ wenıigen Bele-
gCcn CNNECN, deren altester 1mM Kalendar der Abhtei Ellwangen VO  - 1:1:25
erscheint, der Tag „Herhardı L  ep. festlich hervorgehoben ıct. Im Bereich
VO  } Ellwangen, das 1460 ine gefürstete Stiftspropstei wurde, lag auch die
zuerst 1448 erwähnte Erhardskirche VO  . Walxheim. In Nornheim Günz-
burg wurde dem Regensburger Heiligen 1631 ine LEUE Kapelle anstelle der
weit äalteren errichtet. Ebenfalls aus dem spaten Mittelalter datiert das 1m

124) Vgl die betr. Artikel bei Braun, Tracht un! Attribute der Heiligen 1n der
deutschen Kunst

125) Erdl Mitt. V. Pfarrer Hauer, Stollhofen.
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J belegte Erhardspatrozinium der Kirche VO  . Unterweilenbach Are-
SINS. wWwel Prozessionsstangen VO 1778 1n G+t Maria un Gt Johann
Dießen bezeugen die Existenz einer Schusterzunft unter dem Patronat des
hl Erhard. eın liturgischen Charakters sind demgegenüber Kultzeugnisse
wıe  A die Nennung des Erhardsfestes 1 offiziellen Missale des Bistums
1500 und die damit gegebene Verwendung der Legende für das Brevier126.

Unter den £ränkischen Bistümern weist Bamberg die meisten Belege ZAUE

Erhardskult auf, wWenn auch die Mehrzahl nicht his 1NSs J zurückreicht,
als Bamberg VO' Mainz exemt wurde. Das erste Vorkommen eines Kult-
belegs 1177 Jahre 1012 bei der Konsekration der Altäre 1 neuerbauten Dom
erklärt sich mit größter Wahrscheinlichkeit AauUus den bereits erwähnten PEeI-
sönlichen Beziehungen Heinrichs I1 Niedermünster. Erhard wird also
Mitpatron eines Altars, 1n dem 190078  n auch 1ine Reliquie VO ihm deponiert**”,
Sein Fest erscheint etwa mAT gleichen eit 1m Kalendar des 10124 Heinrichs-
Sakramentars. Lagemann hat 1n seiner Untersuchung ber den Bamber-
gCeI Festkalender die Verwendung des Erhardstages ZUT Datierung 1n cieb-
zehn Fällen ce1t 1321 als bemerkenswert hervorgehoben, weil der Januar
1m Bereich der Epiphanie liegt, die ihrerseits mit Vorliebe ZUT Datierung
herangezogen wurde128

Wie sich Beispiel fast aller 1er aufgeführten Bistümer beobachten läßt,
fehlen nach den ersten frühen Belegen weitere Kultzeugnisse meist bis vARE

Beginn des J 50 begegnet Erhard 1m Bamberger aum mit Ausnahme
einNes Kapellenpatroziniums 1n Geuthenreuth (nach erSst 1340 als Con-
patron der Kirche VO: Kühlenfels neben Matthäus, bzw. 1362 1n Rugendorf£
neben Jakob Kapellen des Regensburger Heiligen 1n Sanspareil, Goldkro-
ach un Hof VOT der Vorstadt sind 1439, 1445 bzw. 1479 belegt, ıne Kirche
1n Wichsenstein erst 1627

Von den dreizehn gesicherten Altären enthalten 1Ur wel ıne Erhards-
reliquie, während 1n drei Fällen solche Reliquien auch 1n anderen Altären
deponiert wurden. In Nürnberg, das ach Bamberg die meılisten dieser ult-
belege aufweisen kann, blieben och verschiedene Erhardsdarstellungen ET -
halten. 50 zeigt der Wol£fgangsaltar 1n S+t Lorenz, datiert 1450, auf dem
hinteren Seitenflügel eın lebensgroßes Tafelbild des hl Erhard (Abb 7E In
einer anderen nördlichen Seitenkapelle erscheint neben Wolfgang un
Emmeram auf dem Epitaphbild für den Patrizier Erhard Schön VO etwa
1490 In der Sebalduskirche, Erhard ce1it 1330 einen Altar besaß, hat sich
eine fast gleichzeitig geschaffene Steinplastik erhalten. Wie der Festtag des

126) Unter den Erhardslegenden, die 1643 1n den S55 Jan ediert wurden,
befinden sich allein rel aus Augsburger Brevieren entnommene zwel
Kurzfassungen und ein größerer eil der ıta des Paulus, vgl 544

127) Wie sich den mittelalterlichen Weiheurkunden entnehmen läßt, War nicht
die Regel, Altarpatrozinien un deponierte Reliquien aufeinander abzu-
stimmen vgl Deinhardt, Dedicationes Bambergenses bzw, Tüchle,
Dedicationes Constantienses.

128) Vgl Der Festkalender des Bistums Bamberg 1mM Mittelalter, 242 und 247
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Altarpatrons och 1482 begangen wurde, zeigt die Anweisung 1 Mesner-
pflichtbuch:: „Item INa  5 beleucht Erharts altar; INa  } leut mıit dreien Glocken
und singt die ersten ZW : mefß auf Erharts altar.“ 129 In Seußling Bamberg
erinnert lediglich ine spätgotische Holzfigur des Heiligen seinen £frühe-
Ie  - ar

Das älteste Erhardspatrozinium 1 Bistum Eichstätt annn I111d  . mıiıt Hei-
dingsfelder Kirchanhausen sehen, jener „abbatiola Ahhüusa” die König
Arnulf 895 den Bischof VO': Eichstätt schenkte130 Nach Ansicht VO

Puchner bezeugen auch die Erhardskirchen VO Haunstetten, zwischen 1182
un:! 1195 geweiht, und Rieshofen, 1480 erstmals genannt, als 10124 Pertinenz-
patrozinien die Missionstätigkeit der Mönche VO  - St Emmeram 1mM Alt-
mühltal131.

Als Bischof Gundekar I1 1mM Jahre 1060 zweimal Regensburg weilte13?,
könnte jene Erhardsreliquien erworben haben, die 1mM selben und 1n den
folgenden Jahren bei der Weihe verschiedener Altäre des Fichstätter Doms
und 1 Hauptaltar VO'  . Kloster Herrieden deponiert wurden.

eitere Kirchenpatrozinien sind 1467 für Offenbau Eysölden und Ca}
für Osterdorf Pappenheim bezeugt. Im J WAar Erhard Conpatron der
Kirche 1n Paulushofen Kottingwörth. Als Altarpatron begegnet ce1it dem

J 1n Neumarkt, Raitenbuch, Kevenhüll, Emsing un Unsernherrn. In
der Kollegiatskirche VO:  5 Eichstätt besafß nach einem Ablaßbrief VO 1507
den Altar der Schusterzunft.

Ein Brauchtum, das WAarTr zahlreiche Parallelen aufweist133, 1m Rahmen des
Erhardskultes jedoch einmalig ist, bestand 1n der ehemaligen Ortschaft Er--
hardsbuch Meilenhofen 7 e Schutter, 1407 und 1601 genannt. Wenn
lange nicht geregnet hatte, trugen die Frauen e1n altes hölzernes Bild des
Heiligen ohne Hände un Füße ZU Erhardibrunnen 1mM nahen Wald und
begleiteten dann wieder feierlich 1n die Kirche zurück 134 Die ähe dieses
Vorgangs den abergläubischen Praktiken des Regenzaubers wI1e Begießen
und Brunnentaufe VO  - Heiligenfiguren ist unübersehbar. Dem verstümmel-
ten Aussehen der Figur kommt ach Dünninger esondere Bedeutung 7 11 -
sofern der Brunnenheilige der Legende 1m gleichen Mat(ße ZU Regenheiligen
geworden ist; wI1e sich das Kultbild dem Fetisch genähert hat1l35.

Von den echten Kultbildern, die mıit Sicherheit den meılsten der auf-
geführten Kultstätten gegeben hat, lassen sich L1LUT: drei Holzfiguren VO

14380, 1498 Uun: CITrCa 1560 1n Raitenbuch, Haunstetten (Abb Uun:! 1eSs-
hofen nachweisen136.

129) Gümbel, Das Mesnerpflichtbuch VO  5 St Sebald,
130) Vgl egesten Eichstätt, Nr
131) Vgl Patrozinienforschung,
132) Vgl Regesten Eichstätt, Nr 2206, 229
133) Vgl Franz, Benediktionen :
134) Zitiert nach Dünninger, Viehheiligenkult,
135) Vgl ebenda,
136) Eine bei der Inventarisierung 1n Rieshofen nach vorhandene Büste aus der

Frühzeit des (vgl KDB V, Eichstätt, 304) fehlt heute
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Im Bistum Würzburg werden die ältesten Zeugnisse ZUT Erhardsverehrung
TST ce1it 1300 greifbar. Als Kloster und Kirche der Augustinereremiten
Würzburg 1mMm Jahre 1302 ihre Weihe erhalten, gehört den konsekrierten
Altären auch einer AA honorem Erhardi“ Um 1330 erscheint der Erhards-
tag 1 Festkalender der Würzburger Dompfarrei, und wenll der Regensbur-
CI Heilige auch nicht 1493 1 Heiltumsschatz durch 1ne Reliquie vertreten
ist, wI1e 1n Bamberg und Nürnberg, zaählt der Januar doch den bei
der Heiltumsweisung verkündeten Festen, die mit einem Ablaß VO  } 1000
Tagen ausgezeichnet sind.

In Schmalkalden WIT:  d Erhard neben Ägidius 1320 Patron des e  m errich-
etien Stiftes, 1324 ist sSe1n Patrozinium einer Kapelle VO:  3 Kloster
Comburg 1mM Süden des Bistum bezeugt Man hat lange 1n der sechseckigen
Torkapelle aus romanischer eit diese Erhardskapelle sehen wollen137, doch
konnte Decker-Hauff wahrscheinlich machen, daß die gesuchte Kapelle sich
nicht mehr lokalisieren älßt Uun:! erst 1n JjJungerer eit mit der Torkapelle
gleichgesetzt wurde. Dazu mMag eines ihrer vier Heiligenfresken VO: 1562
beigetragen haben, das Bischof Erhard darstellte138. Kaum Junger als das
1460 belegte Kirchenpatrozinium VO:  3 Frommetsfelden Schillingsfürst
dürfte auch die Erhardskirche VO  ; Oesteld 1m Ochsenfurter Gau sSe1N. Dort
weist der Neubau VO'  . 1811 1mM klassizistischen Gtil Portal 1ne Steinfigur
des Patrons auf

Die älteste un:! sicher bedeutendste Darstellung des Heiligen 1 unter-
fränkischen aum findet sich dagegen 1n Haßfurt bei der Ritterkapelle. An
der nördlichen Ceitenwand der profanierten Friedhofskapelle zeigt e1ın Sand-
steinrelief den Heiligen und eın ritterliches Ehepaar, das mit einer Schar VO:  5
dreizehn Kindern VOT ihm kniet (Abb 9 AÄAus der Umschrift der anschließen-
den Kreuzigungsszene sind die Jahreszahl 1448 un die Intention des Gtif-
ters Contze Tacha entnehmen, der beide Darstellungen hat machen las-
sen An U1 ant Michel un sant Erhart““139 Es handelt sich also keines-
WCgS eın „ehemals verehrtes Wallfahrtsbild“140, sondern die Stiftung
eines Kitters mıiıt deutlichem Bezug Z Arme-Seelen-Patronat. Für diese
Interpretation spricht zudem der Umstand, daß Michael und Erhard och
1645 den Altarpatronen der Friedhofskapelle gehörten141,

Zu erwähnen bleiben die Altäre, die der Regensburger Heilige 1n Schleu-
sıngen, Löwenstein, Schwäbisch-Hall, Würzburg (Neumünster), a| Neu-
stadt und Coburg Veste besaß

Die Belege für den Erhardskult 1 Erzbistum Mainz stammen z größ-
ten Teil aus dem Gebiet des Archidiakonates BM Erfüurt, da 1iNna  5 1G BGHR 1er

137) 50 nach Clauß, Heilige des Elsaß, 155, noch Mai, Bischof Erhard,

138) Vgl Spätromanische Fürstenbilder,
139) KDB I1L, Hadfsfurt,
140) 50 noch Ma:  b Bischof Erhard, 4 J nach Clauß, Heilige des Elsaß 156
141) Vgl Keininger, Baugeschichte der Ritterkapelle 266
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die Quellenlage als gunst1ig bezeichnen kannl14? Mit Ausnahme der Erhards-
kapelle auf der Burg Berka Kirche Oberndorf die beide

J bezeugt sind handelt sich Altarpatrozinien Kahla, rla-
münde, Allerstedt Käfernburg, Triptis, Marienthal Thannroda un Alten-
CSCcCECS Nur WEel Darstellungen des Heiligen sind u1n1l5 aus diesem Raum be-
kannt ein Tafelbild VOomn Valentin Lendenstreich Rudolstadt (um
und ein anderes, ebenfalls Teil Flügelaltars, i der Erfurter Domkurie
(um 1410/20). Es zeigt Erhard neben Erasmus und Valentin.

Während der Regensburger Heilige i Bistum Worms H einmal als Mit-
patron Altars Güglingen (1359) genannt wird143. wWwWels das Bistum
Speyer wieder mehrere Kultbelege auf Es sind dies MT Ausnahme
Reliquie, die 1091 Hirsauer Altar deponiert wurde, VIieT Altar-
patrozınıen wWwel davon entfallen auf die Spitalkirchen VO  . Baden-Baden
und Landau bzw / die beiden anderen autf die 50g Fürsten-
kapelle VO Kloster Lichtental (1332) Uun: die Gtiftskirche VO  - Baden-Baden
I5 Jh.)

Im Anhang die Mainzer Kirchenprovinz sollen die wenıigen Kultbelege
aus dem Bistum Naumburg-Zeitz Erzbistum Magdeburg erwähnt werden
Es sind Altarpatrozinien aus der ersten Hälfte des Jh der Kloster-
kirche VO: Bürgel und der Georgskirche VO Schleiz Einen weılteren ar
besaß Erhard der Pfarrkirche VO  - euenhofen

Die Kirchenprovinz Besancon
Im Bereich dieser Kirchenprovinz entfallen die mMelsten Kultbelege auf das

Bistum Basel In Kleinbasel teilte Erhard se1it 1303 mıit anderen Heiligen das
Patrozinium der Nikolauskapelle, auch 1Nel Altar besaß Für das
Münster, das Dominikaner- und das Augustinerkloster sind eltere Altäre
des I bezeugt „Heiltum VO  . Sant Erhart verzeichnet die Andreas-
kapelle 1459 und die Augustiner führen 1530 Inventar 1Ne Monstranz
mMit Reliquien des Regensburger Heiligen auf Seinen ult pflegten auch die
Augustiner Colmar VO: der Bruderschaft der HIl Augustinus und Erhard
die Altar ihrer Kirche bestand dürfte die Schädelreliquie
silberbeschlagenen Reliquiar stammen erwähnt) uch der 1fts-
kirche Colmar und Kloster Unterlinden Erhard Altäre geweiht
Seine Patrozinien VO: drei Kirchen und nNeun Kapellen Bistum Basel ent-
fallen hauptsächlich auf die Spitäler VO Sennheim, Gebweiler, Thann, Rei-
chenweier, Masmünster un Ensisheim (14 un J er dem Kirchen-
conpatrozınıum Dornach besaß Erhard Kapellen Kayserberg, Sulzmatt
Altkirch und Sennheim, dort auf dem Friedhof Letztere kann ach Ansicht
von Barth als Sitz der 1500 N  nn Bruderschaft Johannes Evang

142) Vgl die umfassende Arbeit VO  - Hannappel Das Gebiet des Archidia-
konats BM Erfurt Ausgang des Mittelalters, Jena 1941

143) Vgl Hoffmann, Kirchenheilige Württemberg,
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und Erhardi gelten. Mit vierzehn weıteren Altarpatrozinien!“* ergibt sich
insgesamt für das oberelsässische Gebiet 1ıne stärkere Verbreitung der Er-
hardsverehrung als £ür den aum des Bistums Straßburg.

Demgegenüber trıtt die Anzahl der och greifbaren Kultzeugnisse 1n der
iOzese Lausanne wieder ctark zurück. Auffällig 167 das hohe Alter der drei
Kirchenpatrozinien. ach Benzerat War Erhard bereits 1n der 7zweiten
Hälfte des J. Patron der Filialkirche VO  } Nidau 1D und 1230 finden
die Erhardskirchen VO:  5 Undervelier un Miecourt Erwähnung. Altarpatro-
zıinıen sind Aaus Büren d. un aus der Augustinerkirche Freiburg be-
kannt. Der dort och erhaltene Altar der Bäckerzunft mit einer überlebens-
großen Statue G+t Erhards wurde War OT 1686 errichtet (Abb 10), doch
dürfte die bereits 1476 bestehende Zunft der Bäcker auch damals einen ar
besessen haben Als Patron der Bäcker ist Bischof Erhard 1530 auf einem
Zunftleuchter dargestellt.

Zusammenfassung und Ausblick
Nachdem die vielfältigen Kultbelege, die bisher L1L1UT regional ermittelt und

über zahlreiche historische un kunstgeschichtliche Untersuchungen un Bei-
trage verstreut d  Il, 1 Vorangehenden erfaßt un:! geordnet worden sind,
lassen sich L1LU  - ZUrT Ausbreitung der Erhardsverehrung 1n ihrer zeitlichen und
räumlichen Dimension die Ergebnisse formulieren.

Der Regensburger Heilige des ausgehenden J War VOT dem J
nachweislich LLUT 1n den Bistümern Regensburg, Bamberg un Eichstätt be-
kannt, wofür sich historische Zusammenhänge aufzeigen ließen. Im un

J findet sich Erhards Name auch 1n Diözesen, die VO Kultzentrum
weit entfernt liegen. och TST 1m un J. ist dieser Bischof der Früh-
eıt 1 Zuge des allgemeinen Aufschwungs der Heiligenverehrung ‚An
volkstümlichen Heiligen geworden.

Auf die Frage ach bestimmten Gesetzmäßigkeiten 1n der Ausbreitung des
Erhardskultes äßt sich keine befriedigende Antwort geben Wo Kultvermitt-
lungen vorgelegen haben können, wurde darauf hingewiesen, doch ist dies
relativ selten der Fall SCWESECN. Während die frühe Erhardsverehrung 1n
berühmten Benediktinerklöstern wıe Niederaltaich, Tegernsee, Ilmmünster,
Einsiedeln, Herrieden, Hirsau 1m J sicher auf das 1n seiner Entstehung

CNg mit dem Bistum Regensburg verbundene Kloster Gt Emmeram —_

rückgeht, äßt sich keine Erklärung für die Erhardsverehrung 1n verschiede-
LieN Ordenskirchen der Augustinereremiten (Würzburg, Basel, Freiburg,
Colmar) finden. Kultfördernd hat sich mit Sicherheit die CNSEC Verknüpfung
VO: Erhard un Odilia 1n Legende und Kunst ausgewirkt. Dafür spricht eın
Vergleich des Kultraums beider Heiliger ach der VO:  5 Barth für den Odilien-
kult erstellten Kartet25 der deutlich zeigt, wWI1e sich mit Ausnahme des Gebie-
tes Magdeburg und eißen die Verehrung Erhards und Odilias AÄus-

144) Siehe Tabelle ZU Bistum Basel.
145) Vgl Odilia 55 Anhang.
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SanNg des Mittelalters 1n durchaus vergleichbarer Dichte ber etwa die glei-
chen Gebiete verteilt.

Hieran WIT:  d och e1n anderer Sachverhalt deutlich : wenn der hl Bischof
Erhard 1500 auch keineswegs Aur als Lokalheiliger gelten konnte, War
eın Kult doch nicht 1mM gleichen Sinne überregional wI1e der e1ines Nikolaus,
Jodokus, Christopherus bzw. einer Katharina oder Dorothea. Mit Ausnahme
VO Thüringen griff die Erhardsverehrung nicht weiter ach Norden oder
Westen aQus, wWas sich Fehlen der Patrozinien aller l't146 Un auch den
Festkalendaren der jeweiligen Bistümer verfolgen 50 5So führen weder
Brandenburg, Bremen, Hildesheim, Köln, Lübeck, och Magdeburg, Merse-
burg, Münster, Osnabrück, Paderborn un Irier das Erhardsfest in ihren
Kalendaren147.

Im hier umrissenen Kultraum der Kirchenprovinzen Salzburg, Mainz Uun:
Besancon hingegen kann Erhard durchaus als Volksheiliger 1m weıiteren
Sinne des Wortes bezeichnet werden. Dafür spricht zunächst der Eindruck,
der sich Aaus jenen Kirchen-, Kapellen- Uun: Altarpatrozinien ergibt, die MT
Heiligen wI1e Erasmus, Blasius, Jakobus, Leonhard, Anna, Barbara A, teilt
Volksheiliger ist ferner 1n dem 5Sinn, daß Se1n Kult VO  3 allen Schichten
der Bevölkerung getragen wurde, WI1e  - die adligen un bürgerlichen G+t+i£-
tungen VO:  - Kultstätten 1n Kloster-, Pfarr- un Spitalkirchen bekunden.

Wenn sich schon 1 Blick auf die Ausbreitung des Erhardskultes die VOT

Jahren VO  3 Irier geäußerte Bemerkung bestätigt hat, „daß die einzelnen
Kultorte überhaupt keine unmittelbare Beziehung YARN Kultzentrum
haben pflegen“148, <ilt dies ebenso von den Patronaten als den spezifischen
Ausformungen eines Volksheiligenkultes. Umso größere Bedeutung mussen
WIT dem Einfluß@ der Legende beimessen, weil 6S1€e ist, die einem Heiligen
AA Volkstümlichkeit verhilft un ih gCcmHn einer oder mehrerer eINDPTag-

Episoden aus seinem Leben oder posthumen Wirken als Patron für
entsprechende Anliegen empfiehlt. Im etzten Teil dieser Arbeit sollen L1LU11L

Aufkommen, Verbreitung un zeitgeschichtliche Bedingtheit der Sonder-
patronate des hl Erhard dargestellt werden.

146) Vgl Kampschulte, Die westfälischen Kirchenpatrozinien, Paderborn 1867 ;
5amson, Die Heiligen als Kirchenpatrone un ihre Auswahl für die Erz-

diözese öln und für die Bistümer Münster, Paderborn, Trier, Hildesheim
un! Osnabrück, Paderborn 1892; Hennecke/Krumwiede, Die mittelalterlichen
Kirchen- un Altarpatrozinien 1n Niedersachsen, Göttingen 1960

147) Vgl Grotefend, Zeitrechnung des deutschen Mittelalters, IL,
148) Vgl Patrozinienforschung, 345
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VIERTER TEIL

Der Volksheilige und se1ine Patronate

Gt Erhard als Spitalpatron
Die altesten Belege dafür, daß Erhard als Spitalpatron verehrt wurde,

stehen 1n keiner erkennbaren Beziehung ZU Kultzentrum Regensburg. Sie
stammen vielmehr aus weıt entfernten Gegenden w1e dem Elsafß un
Osterreich. Im Elsaß als dem Stammland des Odilienkultes liegt besonders
nahe, den Anstoß Z Ausbildung des Patronats 1ın der wunderbaren Hei-
lung sehen, VO:  5 der die Legenden Odilias un Erhards berichten. Wenn
auch die Anfänge LU teilweise greifbar sind 61 C5, dafl die Belege verlo-
Ten gingen oder FGT. spatere Anlässe urkundlicher Erwähnung führten

scheint Gt Erhard doch Zzuerst 1 Kaum der mittelalterlichen Bistumer
Straßburg un Basel als Patron der Kranken betrachtet worden Se1IN.

Spitäler ım Elsaß
Für das 510324 Große Spital Straßburg, das zwischen 1105 un 1108 als

bischöfliche Gründung entstand, wird zunächst der hl Leonhard als Patron

genannt rst allmählich scheint das Patrozinium auf den Regensburger
Bischof übertragen worden eın Die Spitalkapelle 1n der Krämergasse VOT

dem üunster wird urkundlich YAUE erstenmal 1mM Jahre 12858 als Erhards-
kapelle bezeichnet!.Als e1ın  A orößeres Spital VOT den Toren der GStadt
entsteht, st+ellt 111d:  - auch dessen Kirche unter den Schutz des heiligen B1-
schots. och sSe1n Bild un Name erscheinen erst 1446 auf dem Spitalsiegel“
(Abb I1) wel interessante Zeugnisse Z Geschichte des Spitals sollen 1er
berücksichtigt werden.

Eine 1n Würzburg aufbewahrte Handschrift aus dem Anfang des Jh.
mit dem Titel „Statuta hospitalis maioris“”  3 vermittelt uns Aufschluß ber
Umfang un kEigenart der Erhardsverehrung 1mM Spital, wenn 111d.  . die litur-
gyischen Anweisungen, die sorgfältige Bestandsaufnahme des Kirchenschat-
Z65 un das Verzeichnis der Spitalbibliothek daraufhin durchgeht.

So hatte St Erhard einen festen Platz 1n der liturgischen Wochenordnung,
heißt „Am dornstag MOTgEN durch das gantze jare VO patronn*.

Drei Stadtkapläne für den täglichen Gottesdienst 1n der Erhards-

Vgl Barth, Handbuch der elsässischen Kirchen 1mM Mittelalter, Sp 1481

Vgl ebenda, Sp 1482, 1484
Signatur der Universitätsbibliothek Würzburg Mp.m.q 2I teilweise veröf-
fentlicht un! Oommentiert VO  5 Gabler, Bibliothekskatalog, Schatzverzeichnis
un Dienstanweisungen des Großen Spitals Straßburg aus dem in
AEKg (1938) 1—14
Gabler, Großes Spital, 125
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kapelle angestellt, die als 7zweiıtes Oratorium des Spitals diente®. Der Sakri-
stan galt schlechthin als 508 Erhardsmann, dessen Befugnisse un Pflichten
1n den Statuten Nau festgelegt waren®.

Zu den acht höchsten Festen des Jahres zählte „sant Erhartz dag  u“ Gemäß
einer Stiftung 1n die LEUE Kirche VOT der Gtadt VO Jahre 1493 mußten

Januar alle Kapläne nacheinander die Messe lesen, anschließend noch wel
Karmeliten un wel Franziskaner?. Für diese Gottesdienste bzw. Feste fan-
den ohl die Bücher Verwendung, die 1mM Inventar des Kirchenschatzes auf-
geführt sind:
Item sant Erharts groß buch mit einer roten hut uberzogen, 1n dem geschriben
stat historia® sanctı Erhardi . sant Erharts buchelin, ın dem do stat geschriben
uff berment hystoria sanctı Erhardi peIr notas et cetera; Item gantze se-
buecher und kleine büchelin, iın den INa  . isnget uf sSant Erhartz dag.?

Das Bücherverzeichnis des Spitals nennt du$s der umfangreichen Privat-
bibliothek e1INes Pfründners och weitere Titel
Item sant Erhartz groß rot buüch, 1n dem do stot geschriben historia sanctı Er-
hardi mit noten und alle kyrieleison un alle Sanctus un! ENUu: Dei TG hat
gekostet Guldin Item das mittelste sant Erhartes Wisse solviziert buechelin, 1n
dem do stet historia sanctı Erhardi prime et secunde vesperTe Item daz kleine
sant Erhartz buechelin, ın dem do geschriben StOt historia Erhardi OnNne noten
Cu legenda, daz die lerer pflegent Zu bruchen, nn INa  } 1n dem spittal der
zusant Erhart brediget. Es hat guldin gekostet.10

In Verbindung mit der Festfeier werden auch die eigens erwähnten Kult-
gegenstände aufgestellt, geschmückt bzw. ZUT Prozession verwendet worden
Se1IN
Item eın silberin Erhardus mıit sSime silberine stabe und die fuesse kupferin. LEr
ist wol zehen gulden wert. Item eın klein huelzen sant Erhart bilde mit ime
stabe; iıtem eın monstrancıle, hatte sant Erharts bildnus.11

Ein Zeugnis anz anderer Art ber das Gelbstverständnis des Straßburger
Spitals bildet die VO:  - Daniel Specklin überlieferte Lokaltradition. Der als
Baumeister un Chronist bekannte Autor (1536—1589) greift ine Dage des
I AUt. wWennl schreibt: „Anno 657 als Erhart Bischoff VO  - Kegenspurg

1n eines Priesters hausz bei dem üunster Straszburg zue herberg lag, hat
hertzog Attich Gott ZU!|  (D danksagung daselbst hin für TITINE leuth einen Spital
gebauen un eın kirch Gt Erhart genannt.“ 1 Dieser Versuch, ine ult-
statte 1n unmittelbare Verbindung mıit dem historischen Kultheiligen GEei-

Diese Kapelle wurde 1525 1mM Zuge der Reformation säkularisiert un!: 1564
abgebrochen, vgl Winckelmann, Strackburger Spital, 1083
Vgl Gabler, Großes Spital, 137
Vgl Barth. Handbuch, Sp 1484
Unter Historia ist eın Reimoffizium verstehen, das 1n Hymnen, Responso-
rien un! Antiphonen das aus der Legende bekannte Leben des betr. Heiligen
darbietet, vgl Klauser, Der Heinrichs- und Kunigundenkult, 162
Gabler, Großes Spital, 100

10) Ebenda,
11) Ebenda,
12) Zitiert bei Winckelmann, Straßburger Spital, 1079

S aaaa : c ia G ’ n  K T a e i , 5 B
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ZEIL, 1st e1n  Z typisches Beispiel für das häufige Phänomen, das WIT als Ver-
legendung bezeichnen!3.

Im Oberelsaß, das hbis 1802 AD Bistum Basel gehörte, ist für Sennheim
bereits T Z iıne Spitalkapelle FErhardi belegt. uch Gebweiler besaf
schon 1302 e1in Erhardsspital; folgte Thann auf Grund einer Stiftung VO  3

Graf Theobal V, Pfirt zwischen 1304 un 1370 Für Oberehnheim, das
Straßburg gehört, wird erstmals 43714 eın Spital „ad Erhardum“ erwähnt.
In Hagenau wWar der Heilige 1331 Mitpatron e1InNes Altars 1n der Spitai-
kapelle, bevor 1403 einen eigenen Altar un: das Conpatrozinium der Ka-
pelle erhielt. Als Patron der Spitalkirche VO  g Reichenweier begegnet Erhard
1n der zweıten Hälfte des I5 desgleichen 1n Masmünster, dessen Spital
1390 gestiftet wurde. Im i entstand die Erhardskapelle 1 Spital VOIL  -

Ensisheim.
Im übrigen süddeutschen Raum scheint Gt Erhard 1L1LUT wen1ge Spital-

patrozinien besessen haben, die melisten 1n der verkürzten Form VO  =

Altarpatrozinien. Außer den Spitalkapellen VO  > Breisach 1437 genannt)
un Deggendorf genannt) War ihm ceit 1341 die Spitalkirche VOon

Offenburg geweiht. Hinzu kamen fünf Altäre 1n den entsprechenden Kapel-
len Von Eßlingen (1323); Baden-Baden (1368), Nürnberg (vor/ Oott-
weil (1427) und Landau (1470)

Spitäler In Osterreich
Im Gegensatz y Elsaß konnte Osterreich 1Ur drei Erhardsspitäler auf-

welsen: 1n Salzburg, 1n der Steiermark un 1n Oberösterreich. Sowohl Was
das Alter wIı1e das spatere Ansehen betrifft, ist das Salzburger Spital ZUEerst

nennen!4. Vermutlich 1310 cstiftete die Abtissin Margaretha Ge-
bing bei der Erhardskapelle Nonnberg ein Spital für die Siechen des
Klosters. Nachdem Erzbischof Wolfdietrich 1 Jahre 1603 Spital un Kapelle
Für das Domkapitel erworben hatte, damit die Bediensteten T  T' werden
konnten, sollte die Anlage umgestaltet werden. 1680 die bei-
den Wohntrakte fertiggestellt, die eTST der Neubau der Spitalkirche VO  >}
1685 durch den Hofarchitekten Gaspare Zuccalli AauUs München miteinander
verbinden sollte. In diesem Zentralbau mit hoher Kuppel wird auf das
Erhardspatrozinium 1n den siebzehn Stuckmedaillons des Francesco TeNNO
Bezug ZCENOMMECN. Als Vorlage scheint 1ne Kopie der oben beschriebenen
Legendentafel Aaus Niedermünster gedient haben15. Das Bild für den
Hochaltar, 1693 VO:  } Kottmayr geschaffen, zeigt Taufe und Heilung
Odilias durch Bischof Erhard, wWI1e für ine Spitalkirche naheliegt. Sie
dient ce1it 1853 als Pfarrkirche, während das Spital 1m Jahre 18598 ufgeho-
ben wurde.

Zur Entstehung des Erhardsspitals 1n (;ÖöSs Leoben gibt unterschied-
liche Ansichten. Während König ein  i Abhängigkeitsverhältnis darin begrün-
13) Vgl 535 dieser Arbeit, desgl 548, 397; 560 f 566, 568 f 587—590.
14) Zum folgenden vgl König, Gt Erhard/Salzburg, — 12
15) Siehe oben 547 ff
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det sieht, daß GÖösSs 1ne Tochtergründung der Benediktinerinnen VO Nonn-
berg warl1®, möchte Bracher die Weihe der Erhardskirche für eın kloster-
eigenes Spital och Papst Leo zuschreiben!7, Von Italien kommend, hatte
Leo 1mM Jahre 1052 1n der lat wel Kirchen 1mM Bereich VO  3 (Gjöss geweiht,
aber die Zeugnisse S1N| nicht eindeutig. Wie oben erwähnt, reicht die älteste
Erhardskirche zumindest 1NSs } zurück18. Da 1ın eiNerTr Urkunde VO  } 1275
auf ein Spital angespielt wird1®, könnte 61€e schon damals als Spitalkirche

/ San 8  @ Ba a C a ıı
gedient haben, auf jeden Fall aber 1990 als die Abtissin Amalia Leisser
e1n Spital bei Gt Erhard bauen ieß Zu Beginn des J wurde dieser Bau
erneuert un auch die Kirche durch Stuckmotive un Bildszenen aus der
Legende geschmückt*®, Diese Malereien VO  - etwa 1735 auf ZWanzig kleinen
Wandfeldern und vier grofßen Deckengemälden lassen die literarische Vor-
lage nahezu eindeutig erkennen: muß die Legendenfassung VO  }
Graf V. Warttenberg gewesen se1n, die als einzige 7483 „gräflich närgnischen
Wappen” mit dem Panther berichtet un 1ne Abbildung bringt??. Dieses
Wappen cetzte der Maler mit SCeNAUET Bezeichnung auf das Deckenfeld 1m
Chorraum.

Von kulturhistorischem Interesse ist unter den üblichen Szenen vAa

Leben Uun! posthumen Wirken St Erhards das größte der Deckengemälde
1mMm Langschiff, welches das „itzige wunderthätige orab des Erhardi cam b+t
Entwelchen Miraculn“ ach der Phantasie des Malers darstellt Vor einem
Altar mit dem gläsernen Sarg des Heiligen knien drei Figuren 1n zeitgenÖs-
sischer Tracht. Aus dem beigegebenen ext geht hervor, welche Mirakel aus
der Erhardslegende die Szene vergegenwartigen ll „Eine dürre and
wird frisch“ Eln Contracter Doctor wird gesund“?? un „Der Teufel wird
ausgetrieben“

Zugleich iefert das Bild e1n wertvolles Zeugnis vrACh Votivbrauchtum der
Zeit, denn auf dem Altar liegen menschliche Figuren, Augen un! eın Herz.
Neben den Votiven, die 61  ch auf den Menschen beziehen (sie sind offensicht-
ich aus Wachs gefertigt un teilweise mıit Schleifen gläsernen Darg, befe-
stigt), stehen verschiedene Votivtiere, HanzZ realistisch gemalt. Auf die hier
angedeutete Verehrung Gt Erhards bei den Krankheiten des Viehs, die sich
1n (GÖSs och heute feststellen Jäßt; wird 1n anderem Zusammenhang e1N-
zugehen sein®®.

Das 508 Wallseer Erhardsspital 1n Ottensheim 1NZz ist mit großer
Wahrscheinlichkeit die Mitte des Jh durch den Burggrafen ein-
precht \ Wallsee gestiftet worden. Mönche aus G+t Emmeram WarTr

16) Vgl Gt Erhard/Salzburg,
17) Vgl Stift Göss, Geschichte und Kunst,
18) Siehe 564
19) Vgl Bracher, Gtift GöÖöss,
20) Vgl auch ZUuU folgenden Woisetschläger, Gtift GÖss, 119—121
21) Vgl 556
22) Konrad Megenberg.
23) Vgl 598
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schon 1mM J: 1n das Ottensheimer Becken gekommen, ihr Kloster
Besitzungen erhalten hatte?4. aber Inan wird das Erhardspatrozinium VO:
Ottenheim aum weiıit zurückdatieren dürfen, zumal keine Parallelen
gibt Es kann andererseits nicht ausgeschlossen werden, daß der Gtifter
bereits 1ne Erhardskirche vorfand?S. Im re 1464 wurden Spitalgebäude
und Kirche 600 ungarische Gulden Ulrich V, Starhemberg verkauft.
uch ach der Aufhebung des Spitals Ende des || wurde die
Kirche weiterhin benutzt un blieb wenngleich profaniert bis heute
erhalten?®.

11 Gt Erhard als Patron Von Zünften Uun! Bruderschaften??
Für die Gründe, aUuS$Ss denen der hl Erhard ce1t dem 15./16 J als un H-

patron gewählt wurde, xibt keine befriedigende Erklärung. Ein Zusami-
menhang mit der Legende oder der sekundären Legendenbildung w1e 1m
Fall des Viehpatronats®*® äßt sich 1L1LUT mühsam herstellen. Danach ware Er-
hard deshalb VO:  5 den Schustern bevorzugt worden, weil ihr Augenlicht ctan-
dig gefährdet war. Andererseits besaß celbst die grofße Augenpatronin Odilia
1Ur eın bis wel Patronate einer Okulisten- Uun:! Schusterzunft??.

Ein weiterer Deutungsversuch äßt sich aus dem Attribut VO: Axt oder
Rundbeil ableiten, mit dem der Erhardstag spatestens ce1it dem Jh 1n
den =101°4 Mandlkalendern bezeichnet wurde®®. Dieses Attribut macht ZUm1n-
dest verständlich, weshalb G+t Erhard 1n GSüdtirol als Patron der Zimmerleute
galt®!, Dennoch £ehlt jeder Anhaltspunkt, der Heilige VO  - verschiede-
1ien anderen Handwerksgruppen als Patron verehrt wurde. Die Zahl der
1l1ler beschriebenen Zunftpatronate, die sich auf den gesamten Kultraum
verteilen, dürfte sich beträchtlich erhöhen, wWenn eTSt die Quellen vYAbe mittel-
alterlichen Zunftwesen besser erschlossen sind.

Neben den Zünften gab auch 1i1ne Reihe VO:  . Erhardsbruderschaften
1mM CeNSCICN Wortsinn, die sich VOT allem als geistlicher Zweckverband VeTl-

standen. Da WIT ber die meisten 1L1LUT geringe Informationen besitzen, VeTl-
dient das reichhaltige Material einer der Forschung bislang unbekannten
Erhardsbruderschaft 1n Malgersdorf esondere Beachtung, annn S1e doch 1n
mehrfacher Hinsicht als typisch gelten.

24) Vgl Evermod, Die St Otmarkapelle 1n Pupping, 1L20
25) Vgl St V, Havranek, Geschichte des Schlosses und Marktes Ottensheim, 266
26) Frdl Mitt. VO  3 Herrn Dr. Ardelt, Linz.
27) „Die Zünfte erscheinen als 1ne Art Bruderschaften, trugen vielfach diesen

Namen und wurden gleich den Bruderschaften mit Ablässen ausgestattet”
XI Sp. 1413

28) Vgl 561
29) Vgl Barth, Odilia II 291
30) Vgl 601
31) Vgl Dörrer, Holzkalender aus Tirol, 374
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Das Schusterpatronat
Altestes erhaltenes Zeugnis ist iıne Urkunde VO  - 1LO0% 1n der den mMmann-

lichen un weiblichen Mitgliedern der Eichstätter Schusterzunft VO  - zwölf
Kardinälen eın hunderttägiger Ablaß gewährt wird. Er gilt für die Feste der
HIl Erhard, Crispin un: Crispinianus SOWI1eEe Odilia, denen der Bruderschafts--
altar 1n der Kollegiatskirche geweiht ist92.

eitere Spuren ehemaliger Schusterzünfte lassen sich für Nieder- un
Oberbayern nachweisen. So hatte etwa die Schusterzunft VO  - Landshut
ihren Sitz Erhardi-Altar 1n G+ Jodocus8®3. Auf den Erhardsaltar VO  . Gt
Johannes 1n Erding hatten die „vitrici” %* der Lederer- un Schuhmacherzunft
1 Jahre 1531 eın reich dotiertes Benetfizium gestiftet®. Ein Altar IIS Erhardi

1n qUO SUTOTEeSs tenuerunt aliquem capellanum amovibilem“ ist 1740 für
die Kirche auf dem Rupprechtsberg Dorfen erwähnt?®. In Dießen sind VO  .
der Schusterzunft des ausgehenden J wel Prozessionsstangen erhalten,
die das Bild des hl Erhard tragen®‘. Ahnlich erinnert 1n Peiting 1ne TZunft-
stange®®, bzw. eın Olbild 1mM Heimatmuseum VO  - Tölz3® die ehemaligen
Schusterzünfte un ihren Patron.

Wie der Festtag ihres Patrons VO'  - den Schusterzünften begangen
wurde, äßt sich ein1gen Beispielen ablesen. So versammelten sich die
Schuhmacher VO Berchtesgaden ach einem Verzeichnis VO  -} 1673 jeweils

Januar einem Lobamt4®% Im niederösterreichischen Asparn, einem
bedeutenden Zentrum des Schuhmacherhandwerks, hielten die Mitglieder

Erhardsfest ihren Jahrtag*. Ein Beitragsregister VO:  } 1532 ist das äalteste
Zeugnis für die Existenz der Schusterzunft VO  >; Admont, die möglicherweise
schon 1460 bestanden hat Obwohl s1e 1m J durch den Abt erneuert
worden WAaT, ist nicht viel mehr bekannt, als daß alle Meister, Gesellen un
Lehrlinge Gottesdienst des Erharditages mıit brennenden Kerzen teil-
nehmen mußlten??2.

Andere Zunftpatronate
Wenngleich Gt Erhard hauptsächlich als Patron der Schuster galt, wählten

ih: vereinzelt auch andere Zünfte ihrem Schutzheiligen. So bestand 1n
der Schweiz schon 1476 ine Erhardsbruderschaft der Bäcker VO: Freiburg.

32) Vgl „Monumenta Eichstaettensia”, 105
33) Vgl Deutinger, Die äalteren Matrikeln des Bistums Freising II 443
35) Vgl Matrikeln Freising II 525
36) Vgl Matrikeln Freising IL, AT
37) Vgl Auer, Die Klosterpfarrkirche Dießen Ammersee, 100
38) Vgl Finkenstaedt, Inventar der Prozessionsstangen, 2 J Nr. 104
39) Eigene Beobachtung.
40) Vgl Kriß, Sitte Uun! Brauch 1m Berchtesgadener Land, 151
41) Vgl Schmidt, „Erhardstag schneid’t Feiertag‘ ab”‚
42) Frdl. Mitt. V, Dr. Krause, Admont.
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Ein Zunftleuchter, der Hans Geiler für 1530 zugeschrieben wird, zeigt in
seinem Statuettenschmuck den hl Bischof, WI1e einem VOT ihm knienden
Bettler einen spitzen Laib rot reicht43. Da die Legende keinen Anknüp-
fungspunkt für 1ine solche Szene bietet, wird 1119  ® darin ine Anpassung des
Heiligen sein Patronat sehen dürfen. Die Bäckerzunft hatte ihren Sitz
Erhardsaltar, den 61e 1686 1n der Augustinerkirche errichten und mıit einer
großen Statue ihres Patrons schmücken ieß (Abb 42)

In Sarmenstorf dagegen, das u15 bereits durch seinen „Angelsachsenkult“
ekannt ist, wurde früher Januar das grofße un  es begangen, weil
G+t Erhard Patron der vereinigten Zünfte un: der Schmiedezunft 1mM beson-
deren wart4t.

Ebenfalls als Patron einer solchen übergeordneten Handwerksbruder-
schaft, die vielleicht 1n Ulm ihren GSitz hattet5 ist der Regensburger Bischof

Beginn des J bezeugt. EFinziges Beweisstück ist 1ine kreisförmige
Glasmalerei VO  } Durchmesser, die die Jahreszahl 15272 tragt un Jörg
Teu oder sSeiInNner Werkstatt zugeschrieben wird46.

Die Bildmitte zeigt einen Innenraum, der durch 1ıne Gäule 1n wel xleiche
Hälften geteilt und ach hinten durch einen Vorhang begrenzt wird. Links
VO: der Säule erblickt 1898078  . die Gruppe der Anna Selbdritt, auf der anderen
Seite Gt Erhard bei der Tautfe Odilias 1n Gegenwart des Herzogs un fünf
anderer Assistenzfiguren. Der Rahmen, mit dem die Bildmitte eingefaßt
wird, vereinigt 1n einem doppelten Ring Zunftzeichen und Familien-
appen, Davon entfällt die Mehrzahl auf den außeren Kranz, während die
übrigen elf Wappen un ber ihnen etwa NEeun Namen das obere Drittel
des inneren KRinges einnehmen. Darunter schließt sich auf beiden Seiten eın
zweizeiliges Schriftband SIND MEISTER UND
DIE HUS AND GEBUWEN DIE VON RES HANDWERCKS5

DIENEN DIE LOBLICH BRUDERSCHAFT SANT
Demnach könnte die Glasmalerei für eın reiches Bürgerhaus, ohl

VO:  5 einem Mitglied der Bruderschaft, 1n der Werkstatt Jörg Breus bestellt
worden e1in.

Abschließend se1  A och das Zunftpatronat der Zimmerleute 1n Südtirol CI -

wähnt, das Erhard selbst ach Einführung der Josefsverehrung beibehalten
hat Wie Dörrer berichtet, begingen die Brixener Zimmerleute och Anfang
der fünfziger Jahre ihren Tinseltag mi1t einem gemeinsamen Gottesdienst

Januar*7, Unbekannt 1st die Zunft VO Rapperswil, die 1 1ne
Statue ihres Patrons auf den Erhardsaltar gestiftet hat

43) Erdl Mitt. v Hartmann, Fribourg, der M1r auch das Foto des Erhards-
altars vermittelt hat

44) Vgl Curti, Volksbrauch der Schweiz,
45) Dies wird durch die Verbindung mit Jörg Breu nahegelegt.
46) Frdl. Mitt des Victoria anı Albert Museum, London, sich die Scheibe

heute befindet.
47) Vgl Holzkalender aus Tirol, 374
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Geistliche Bruderschaften
Obwohl der Unterschied zwischen berufsgebundenen und geistlichen Bru-

derschaften 1 Spätmittelalter LLUT unwesentlich WAarT , scheint der geistliche
Charakter zumindest bei drei Erhardsbruderschaften überwogen haben

1494 wird die Bruderschaft der HIl Augustinus un! Erhard der Augu-
stinerkirche Colmar erstmals genannt In ihrem Brauchtum dürfte das
silberbeschlagene Schädelreliquiar Verwendung gefunden haben, das 1671
1mM Inventar aufgeführt wird. Ebenfalls 1500 liegen die Anfänge einer
Bruderschaft unter dem Patronat der Täuferheiligen Johannes Evg un Er-
hard 1n Sennheim. Nicht zufällig hatte G1e ihren GSitz der Friedhofskirche,
1st doch die Hauptbestimmung einer Bruderschaft schon ber Jahrhunderte
hinweg 1n der Gewährung bestimmter geistlicher Privilegien für die Sterbe-
stunde un ach dem Tode sehen. Wenn auch ber die beiden elsässi-
schen Vereinigungen nichts Näheres bekannt ist, dürfte ihre Satzung doch
weitgehend der einer Erhardsbruderschaft 1ın Niederbayern entsprochen
haben, deren Materialien 1mM folgenden vorgestellt werden collen48.

Bis 1n 1iSeTe Tage besteht seit der Mitte des ] 1n Malgersdorf
Eggenfelden 1ne weder standes- och zunftgebundene „Versammlung

der Brüder Uun! Schwestern unter dem Schutz des hl Bischofs und Beichtigers
Erhardi”, deren 5]ltestes Dokument ine päpstliche Ablaßurkunde VOI1

März 1461 bildet49 Näheren Aufschluß gewährt jedoch erst eın Mitglie-
derverzeichnis, das Stelle von äalteren Exemplaren, wI1e eigens vermerkt
wird, 1mM re 1697 angelegt wurde.

Diese Handschrift 1 Format eines Missale, mit Ledereinband, epunzten
Eckbeschlägen un Schließen Aadus Messing, weist wel Vorsatzblätter AaUuS

Pergament mit Titel, Widmung un! einer Selbstdarstellung 1mM Bild auf

Bruederschafft-buech
Des Heiligen Bischofs un! Beichtigers ERHART
Darinnen nicht allein alle Geist- un! Weltlichen
Adelich un Gemeinen, noch 1mM Leben vorhandenen
einverleibten Brueder Schwester wolernannt
Lobwürdigen Erhardi Bruederschafft, 1n der
uch Lobwürdigen Gt Stephani-Gottshaus Uun! Pfarr-
kirchen alda Malgerstorf, sondern uch der
hieraus abgestorbenen auff Uun! Zuenamen ordent-
lich verzaichnet un eingeschriben worden. Von
Neuem aufgerichtet, Uun! mithin, sowol alle Ees-
bendige als abgestorbene widerum ordentlich be-
schriben worden, Jahr Christi 1708 Durch den Un

48) Für frdl Auskunft un Bereitstellung der Archivalien bin ich Pfarrer
Graßer, Malgersdorf, sehr ank verpflichtet.

49) Ungeachtet dieses Datums wird 1n allen Drucken des Bruderschaftsbriefes das
Jahr 1466 als der Anfang bezeichnet. Außer der genannten Urkunde (Siegel
nicht erhalten) besitzt das Pfarrarchiv ine Bestätigungsurkunde VO:  } 1719 mit
dem Bleisiegel Klemens XL
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würdigen Mitbrueder Johann Conrad Heidolft Kai-
serlichen Berichts un! Castenamts Procuratorn
Landau, dan uch raf Iraun Verwaltern
Malgersdorf und Niderhausen.

Gleichsam Widmungscharakter hat das Preis- un Bittgedicht auf der
Rückseite des Titelblattes

Panegyris ın Divum Erhardum Episcopum
Gleichwie die Sonn VOT anzer Welt, mıit ihren schönen Wangen,
Thuet auf den blauen Himmelsfeld ganz siegreich daher prangen
Gleichwie der Mond den finstern Flor, Himmel tut verlagen
Wan VO'  e} FEo0o steigt .P'  7 auf seinen weißen Wagen,
Gleichwie Pollux 177 Zeichen ist, Wa se1in Liecht erzeiget
Das uns ZU Hey]l 1n ieder Frist, der Himmel ist geneiget
Ein gleiche onn Erhardus Walrl, 1n Schottland aufgangen
Die Welt erleichtet hell un klar, mıiıt Tugend tate prangen
Dem Mond Erhardus weichte nit, der Nacht den Glanz geben,
Ottiliam hat das Gsicht wider gebracht ZU Leben,
Erhardus ist der Pollux ern durch den alles gelinget,
Er leicht der gaNnzZeN Welt VO  } fern, Heil, glick un! nad bringet
Dan wer kann zehlen d’Wunder all, Erhard hat erwöket,
Die Sterne weichen der Zahl, der Ufersand nit klöket,
Zu dier Erhardum ist meın bitt, dier steht dz begeren,
In diesen Streit verlas uns nıt, das Seuffzen thue gewehren.
Erhard onn allhier steh still, gleichwie 5 ist gestanden
Als Josue der Feinden V1  ll durch Marte macht zuschanden
Drey Feind, der Teifel, Fleisch und Welt, den Streit uns thuen ankünden
Hilf£ft das 1n diesem Jammerfeld WUr solche überwinden. Amen.

Auf dem dritten Blatt zeigt iıne farbenfrohe Darstellung die Brüder un:
Schwestern unter dem Schutzmantel ihres Patrons (Abb 13) ach einleiten-
den Erläuterungen ber die finanziellen Verpflichtungen der Mitglieder be-
ginnen die Einträge je ach Standeszugehörigkeit und jeweils mıit Ort un:
Datum versehen. Sie wurden bis Zu Jahre 1961 fortgesetzt. Aus den
Wohnorten der Mitglieder, meist die umliegenden Dörtfer, äßt sich das Ein-
zugsgebiet auf einen Umkreis VO  } etwa km abgrenzen, wenn auch gele-
gentliche Ausnahmen beobachten sind. Dazu gehörte d. die „hochwür-
digste Uun! hochgeborene Frau Johanna Franziska Sibilla geborene Mug-
genthall gefürstete Abtissin Niedermünster“ (1697—1723) und 1  °  hre
Nachfolgerin Maria Katharina geborene Gräfin V, ham auf Neuhaus
bis 1757°

Als eigentliches Zeugnis bezüglich der Pflichten un Privilegien einer
Mitgliedschaft ist eın mehrfach gedruckter Bruderschaftsbrief nzusehen®1!.
Der älteste ruck mıit einem ext VO  } 1850°* geht mıit großer Wahrschein-

50) Zur Regierungszeit vgl Schönberger, Reichsstift Niedermünster, 164
51) Es lagen Drucke VO  - 1383 Uun! 1951 VOT.

52) Siehe Anhang 618 ff
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lichkeit auf e1n Formular des spaten J zurück, Wäas sich Aaus den Beson-
derheiten der Orthographie, Wortwahl, SyntaxX un Geldbezeichnungen
ergibt.

Von den Kulthandlungen zugunsten der Mitglieder, die der Bruderschafts-
brief 1 einzelnen aufführt, wird e1n wesentlicher Teil och heute vollzogen.
Wenn ach dem Tode eines Mitglieds der bei der Aufnahme übergebene
Bruderschaftsbrief zurückgebracht worden ist, findet das “Erhardı-Amt: auf
dem eigenen Altar STa Dort wird auch das Jahresamt für alle verstorbenen
Mitglieder gehalten, mıiıt anschließendem Gang auf den die Kirche umgeben-
den Friedhof. Die Quatembertage werden ebenfalls mi1t Geelenämtern £ür
die verstorbenen Brüder un Schwestern begangen.
An diesen Tagen Uun: ADr Erhardi-Fest Sonntag ach dem Januar
steht das Reliquiar mıit dem „Erhardi-Partikel“ auf dem Bruderschaftsaltar.
Während jedoch der Brauch, diesen Kultgegenstand „während des Lob-
amtes” Z Kusse reichen, bereits VOT dem Krieg aufgegeben wurde,
blieb der Festgottesdienst bis heute mit der Weihe des „Erhardi-Brotes“* VeI-

bunden, „welches”, wI1e der Bruderschaftsbrief erklärt, „durch die Fürbitte
des hl Erhards ZUT Erhaltung der Gesundheit des Leibs un der Seele, un
insonders wider csittlichen Gefahren sehr kräftig ist, wenn mit wahrem
und christlichem Vertrauen gebraucht wird“.

Anstelle der früheren Zelteln, die mi1t einem elisernen Model gepragt WUT-

den®3, verwendet Ina  D heute eın hartes, 1n Würfel geschnittenes Roggenbrot.
Das alte Gebet „beim enusse des hochgeweihten Gt Erhardibrodes” äldt
War NUur erkennen, daß die Brotweihe auch 1n Malgersdorf dem historischen
Heiligen zugeschrieben wurde®*, doch sind die Zelteln 1er sicher ebenso wI1e

den anderen Orten, die e1n  a} Kultbrot kannten, die Krankheiten des
Viehs angewandt worden.

Nicht zufällig ist dem 5altesten erhaltenen Druck des Bruderschaftsbriefes
ein Stich beigegeben, der den Heiligen mit Engeln auf Wolken ber Rindern
und Pferden zeigt, auf seinem Buch die deutlich erkennbaren 7Zelteln. Am
Beispiel von Malgersdorf wird zugleich bereits sichtbar, daß St Erhard nicht
1n dem Sinn als Viehpatron bezeichnet werden ann wI1e etwa G+t Leonhard
oder Gt Wendelin. Dies coll jetzt 1mM einzelnen den verschiedenen Erschei-
nungsformen se1Ines bäuerlichen Patronats aufgezeigt werden.

1LE Gt Erhard als Patron der Bauern und ihres Viehs
Ahnlich wI1e das Zunft- und Bruderschaftspatronat ält sich das bäuerliche

Patronat nicht adus der alteren Legende erklären. WAar scheint das TUNNEN-
motiv 1n diese Richtung weisen, aber 1n der Vita des Paulus hatte LLUTI
den 5Sinn, die schützende Macht des Heiligen einem Ort sSeines irdischen
Lebens sichtbar machen. rst als 1mM Laufe der Kultgeschichte verschiedene

53) Der Model (Durchmesser cm) I5t dem zuzuwelsen und zeig das ild
des Heiligen mit der Umschrift AN ERHARDI RA'  —]

54) Siehe 619
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Umstände zusammentrafen, konnte sich neben dem Nothelferamt städti-
scher Prägung e1n Patronat der Bauern Un ihres Viehs herausbilden.

Dabei 1st zunächst festzustellen, daß Erhard mit diesem Patronat 1Ur

regionale Bedeutung erlangt häat; auch 1er wieder wI1e e1ım Spitalpatronat
1n wel weit voneinander entfernten Gebieten WI1e der Gegend

Landshut un der Oststeiermark. Es erscheint deshalhb sinnvoll, die beiden
Kultgebiete darzustellen.

Der bayerische Kultraum
Aus der Sicht der Frömmigkeitsgeschichte vollzieht sich Ausgang des

Spätmittelalters 1n der Heiligenverehrung eın bedeutungsvoller Wandel,
dessen Ansatz ach Dünninger 1n einem neuaufbrechenden Natursinn
suchen ist>° Diese eit sieht die ihr schon vertrauten Heiligen nicht mehr in
ihrer geschichtlichen Existenz, auch nicht mehr 1n der ausschließlichen Bin-
dung das Heiligengrab, sondern SEeiIz 61€e al lebendige, wirkende eil-
bringer 1n die heimische Landschaft nah un greifbar ein“ 6, Das Motiv der
Rast i1st für diese eit besonders bezeichnend und begegnet uns deshalb auch

den beiden wichtigsten Kultorten, Rainertshausen un Frauenberg.
a) Die Erhardi-Wallfahrt VO Rainertshausen

Am Fuße der Erhardskirche VO  5 Rainertshausen aus dem oder ]
liegt iıne mehrfach erneuerte Brunnenkapelle, über deren Entstehung und
Geschichte 1ne Tafel VOI AArg folgendes berichtet:

Es ist uralten herkommens, das der heilige Regenspurgische
bischoff Erhardus, da 1n Bekehrung der unglaubigen sich
allhier einen halben iahr aufhielte, dises brünnlein

seiner nothdurfft mit eigenen händen gegraben habe nach
dem Erhardus VO: pabst Leo 1mM iahr 1052 der heiligen
zahl ist eingeschriben worden, haben die Christen aus disen
gnaden brinlein auf vill meil auf wägen un! karren
waßer abgehollet, und mit1l£ vertrauens auf die ürbitt des
heil Erhardi ihren geprästen, un denen kranckheiten des
vichs durch dises Wasser abgeholffen. Jedoch mittlerweill
ıc+ di@ gnaden brinnlein fast völlig 1n vergessenheit kommen,
bis endlich auf besondere eingebung des heil Erhardi der
hochwirdige pfarrherr Johannes Aureus Leins theologiae

Calil,.: candidatus solches widerum gefunden hat, un! hat
der zımmermaister VOIl pfeffenhausen Niclas Hunglinger
bezeiget, das das grundholz dises brinnleins bey 200 iahr
gelegen SECYEC, 158088 iahr e seynd ville pfarr gemeinden
proceßionaliter dem heil Erhard nach Ränereshausen mit
grohssen opferen kommen, Uun! haben 1n dem vichfall mıit dißem
gnaden Wasser durch vorbitt des heil Erhardi die erwünschte
hilff, und völlige errettung VO vichfall erlanget. danenhero

55) Vgl Die Wallfahrtslegende VO: Vieriehnheiligen, 200
56) Ebenda, 201
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ist dises brünnlein wider errichtet worden. der barmhertzige
ZOLT, welcher durch die große vorbitt des heil Erhardi denen
menschen Uun! den vich kraft dises gnaden assers hilff erzel-
get, SCcyY«C hie mit geehret, gelobet Uun! geprisen. Amen. AA

ine Analyse der Wallfahrtslegende, die uns hier entgegentritt, äßt die
Anfänge eines den TUNNEN gebundenen Kultes 1 ]: erkennen, als
198008  . den Wert des betreffenden Quellwassers vielleicht anläßlich einer jeh-
seuche entdeckte. och erst 1700 scheint die Quelle unter tatkräftiger
Förderung des damaligen Pfarrers Ansehen gekommen sSe1N.
Die Viehseuche VO  - gra hat der aufblühenden Wallfahrt dann großen
7Zulauf gebracht, daß von den Opfergeldern die Umwandlung der gotischen
Pfarrkirche 1n einen stattlichen Barockbau bestritten werden konnte®7. Das
Hochaltarbild von 1736 zeigt den Wallfahrts- un Kirchenpatron auf dem
Hintergrund einer amonen Landschaft mit Herden und Hirtengestalten un
drückt auf diese Weise ausS, Was die Legende historisch begründen versucht.

In ihrer Erklärung des Brunnens könnte 111d:  - ıne Sproßlegende der alten
Vita des Paulus sehen, der das Brunnenmotiv zuerst eingeführt hatte>8.
Diese Deutung ware jedoch geradlinig, dem wirklichen Lauf der Ent-
wicklung entsprechen. Man or:entiert sich ohl besser verwandten
Erscheinungen®?. Wie aus dem Kult der HIl Sebastian, Rochus, Jodokus,
Wendelin un Veit hinreichend bekannt ist, erstreckte sich ihr Seuchen-
n binnen kurzer eit auf Mensch und Tier. e10 gesehen dürfte das
Pestpatronat St Erhards als eigentliche Vorstufe seines Viehpatronats gel-
ten. In auffälliger Parallelität ZUrTC Konzeption der früher beschriebenen Bil-
derlegende 1n Niedermünster wird auch 1ın der lokalen Legendenbildung VO  3
Rainertshausen das geschichtlich gewachsene Brunnenpatronat des SYpät-
mittelalters 1n das Leben des historischen Heiligen zurückverlegt. Dahinter
steht weniger das Bewußtsein einer historischen Kontinuität als das emuü-
hen einen konkreten Bezug dem individuellen Heiligen.

ber die Wallfahrt besitzen WIT eın wertvolles Zeugnis 1n Form eines
Mirakelberichtes, dem der Pfarrer 1 Jahre 1778 VO bischöflichen (DA
sSistorium aufgefordert wurde®®?, Von den achtundzwanzig „Gutthaten“ die
darin für das Jahr LD aufgeführt SIN  d, bezieht sich knapp eın Drittel auf
Krankheiten des Viehs, die übrigen auf verschiedene Krankheiten der Men-
schen. Die jedem einzelnen Fall zugrundeliegende Handlung des Sich-Verlo-
bens bei gleichzeitigem Gebet un! Geldopfer meıint den Vorgang des Sich-

57) Vgl KDB I Rottenburg, 214
58) Vgl die Stelle ZUE Brunnen „Quem 1pse dilectus ater fodit SU1S manibus,

Sicut rat e1 MOTIS omnibus locis ubi tempus aliquod mansitabat“ Ende
des Mirakelteils.

59) Zwar scheint sich die astsage rAbEN Erklärung anzubieten, wı1e riß sieht
(vgl Die Volkskunde der Altbayerischen Gnadenstätten III, 73), ber die
Kultgeschichte iefert noch zusätzliche Gründe.

60) Vgl den Wortlaut des Berichtes 1mM Anhang 615 ff
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Anheimstellens „VOTI der Gemeinschaft der Gläubigen un dem angerufenen
Heiligen“ ®!

Die Antwort des Consistoriums VO: 1778 kritisiert die Aufzeich-
Nungen des Pfarrers freilich als „ZanNz unbestimmt un: ohn alle Zeugniß
abgefaßt, auch ist nicht angemerkt, wıe lange die Krankheit vorhin —

dauerte”. Als anstößig WIT' gerugt, daß 1n jedem Fall das Opfergeld ET-

wähnt ISE Deshalb dürften die Guttaten künftig nicht mehr VO  - der Kanzel
verkündet werden®?2.

Die Wallfahrt blieb jedoch weiterhin besucht, OVonNn rund ZWaNnZzlg erhal-
tene Votivtafeln Zeugnis ablegen. Soweit 61e nicht Krankheiten des Men-
schen betreffen, zeigen die Tafeln den Heiligen teils mıit einem Brunnen, teils
mit der Viehkette oder der Hirtenschaufel, bzw. mit Rindern oder Pferden
(Abb 14)

Als mögliche Übernahme VO  5 Frauenberg sind die Erhardizelteln 1ZU-

sprechen, die ach Angaben VO  } Panzer aus der Mitte des vorigen Jahr-
hunderts 1n Rainertshausen P tausenden gemacht, benediciert, VO:  } den
Bauern gelöst un dem ieh 66 D Schutz Krankheiten“ gegeben
wurden®.

Bis ZU Jahre 1967 wurde Erharditag außerdem eın Umriritt mi1t
Benediktion der Pferde gehalten, ohl iıne UÜbernahme aus dem Leonhards-
brauchtum. Das Brunnenwasser holen sich die Leute außer Erhardstag 1Ur

och gelegentlich, aber das ieh bekommt och immer die 7Zelteln unter das
Futter gemischt, ohl aum mit dem Spruch, den Pollinger Beginn des
Jahrhunderts Aaus der Gegend Rainertshausen überliefert: A hl Her-
hardıi, du Viechapatro! D’Ochsen hobm Klousucht, meı1in Girg] vascho !464

Die Erhardi-Wallfahrt von Frauenberg
Obwohl die Pfarrkirche VO  - Frauenberg eın  a Marienpatrozinium aufweist,

scheint St Erhard dort schon 1500 verehrt worden bzw Patron e1ines
Altars SCWESEN sSe1IN. Aus dieser eit hat sich nämlich ine Holzstatue PTli-

halten. Was den Ort /#8 0 Wallfahrtsziel werden ließ, dagegen kon-
krete „Erinnerungsstücke“, durch die 190028  - 1n Kontakt mıit dem Heiligen
ireten können glaubte: die Erhardizelteln un der Erhardistein.

Wie WIT aus dem früher zitierten Visitationsprotokoll von 1695 wissen®>,
wurden die „placentulae“ oder 7Zelteln schon damals als geschätzte Medizin
für das ieh verwendet. Das Brauchtum, das bei verschiedenen Heiligen
begegnet®, vorzugswelse jedoch bei den Viehpatronen wI1e  — Wenedelin, Vitus,
Pankratius un:! Erhard, MU: damals schon längere eit bestanden haben,
61) Vgl Kriß-Rettenbeck, Bilder und Zeichen religiösen Volksglaubens,
62) So wWar Brauch den Wallfahrtsorten der Barockzeit.
63) Bayerische Sagen un! Bräuche 1L, 492
64) Aus Landshut un Umgebung,
65) Siehe 560
66) 50 bei Blasius, Agatha, Gamelberth, Nikolaus Tolentino (vgl

}ranz, Die kirchlichen Benediktionen II 271—278, der auch 273 ein Weihe-
formular „panıs Erhardi Ep Rat.“ des aus Frauenberg zitiert).
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damit auf den historischen Heiligen zurückgeführt werden konnte. Das
Verlangen ach einem konkreten Bezug dem Heiligen drückt sich ferner
1n dem Vorgang dUusS, daß die Zelteln mit dem Bild Gt Erhards versehen WeTl-

den In Frauenberg findet ein dazu benutzter Model och heute Verwendung.
Er hat einen Durchmesser VO un rag die Umschrift E
DUS Pa UER VNS 1785

Der Erhardistein, 1iıne Granitplatte ın quadratischer Form mıit einer Gei-
tenlänge VOIl (Abb 15) lehnt heute südwestlichen Eckpfeiler neben
dem Eingang der Kirche un hat nichts mıit dem „monumentum pPCI —
dum tumbae“ Lun, das ach Angabe des Visitationsberichtes mitten 1n der
Kirche stand. och Beginn dieses Jahrhunderts wurde der Stein VO jJung
un alt verehrt un geküßt heute berühren ih: auch ältere Leute LLUTLT 1m
Vorbeigehen®”. Seiner Gestalt ach mußfl einmal für einen bestimmten
7Zweck bearbeitet worden Se1IN. Pollinger hielt ih: für einen Opferstein aus

heidnischer Zieit%> könnte jedoch ebenso gut als Altarmensa gedient ha-
ben So erklärt ih: 1i1ne der okalen Dagen, die ih: alle mıit dem hl Erhard
1n Verbindung bringen. Damit e1n solcher Bezug überhaupt hergestellt WeTlI -
den konnte, mußte der Stein schon längere eıt ohne Verwendung BCVWE-
cen eın Ebenso mufl(te das Gedächtnis ınes Heiligen aus irgendeinem
Grund lebendig se1ın, bevor etwas Auffälliges als Zeugnis für seine einstige
Gegenwart ausgegeben werden konnte®?.

Dieser Grund wird 1n der sicher primaren Tradition des Erhardibrotes
sehen sein. Wie bereits angedeutet, muflte die Behauptung möglichst konkret
begründet werden, daß Erhard 1ın Frauenberg die rotweihe Z Wohle des
Viehs hinterlassen hatte Je ungewöhnlicher sein Weg dorthin, 19008818 besser,
und da die Granitplatte funktionslos geworden WAaT , machte INd  . 61e S:

Werkzeug der Flußüberquerung Uun:! suchte dann wieder verschiedene
Gründe für diese. Während die Legende VO 41762 mi1it ihrem Nachdruck auf
Erhards Kampf die rianer daraus einen Fluchtgrund ableiten konnte,
brachte die Jungere Fassung den Übergang mıit einem Hochwasser 1n Ver-
bindung. In der spateren Urtssage hat mi1t dem Erhardistein folgende
Bewandtnis
Als sich Erhard einmal 1n Altheim auf der anderen Seite der Isar aufhielt,
predigte dort un! half allen, die 1n Not un Elend Bei einer Viehseuche
blieb die erbetene Hilfe jedoch aus Deshalb wurde VO  - den Leuten verjagt
und flüchtete auf einem Stein über die Isar nach Frauenberg, der Stein
Eingang der Kirche daran erinnert7®0.,

Diese Sage, 1n der die Rivalität zweiler Dörtfer YVAGR Ausdruck kommt, War

möglicherweise AauUus einem alten Bild 1n der Kirche Frauenberg entwickelt
worden, das Pollinger 1905 och gesehen hat un das vielleicht mit dem
VO  } Warttenberg erwähnten identisch war’‘1. Es zeigte den Heiligen in

67) Erdl Mitt. Herrn Kirchmeier, Frauenberg.
68) Vgl Aus Landshut und Umgebung,
69) Vgl Günter, Psychologie der Legende, 209
70) Vgl Pollinger, Aus Landshut un Umgebung,
71) Vgl 560
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bischöflichem Ornat mitten 1n der Isar auf einem Stein, rechts ın der Ebene
lag Altheim, links auf der öhe Frauenberg??2,

Im benachbarten Adlkofen deutete 1890028  3 die Herkunft des Steins mit £ol-
gender Sage Als Erhard du$s Altheim vertrieben wurde, habe aus der
Andreaskapelle den Stein mitgeführt, darauf die Isar überquert un ih: alg
Altarstein für die Kapelle benutzt, bis die Kirche VO Frauenberg gebaut
worden WAarl. Zweimal habe der Pfarrer VOILl Adlikofen den Stein dorthin
bringen lassen, aber andern Morgen Ge1 wieder 1n Frauenberg
SCWESECN Uun: habe sich eiım dritten Versuch nicht einmal VO'  - der Gtelle
rücken lassen?3.

Im ausgehenden } wurden beide Versionen einer moralisierenden
Kurzfassung vereinigt Uun! auf einer Tafel Pfeiler ber dem Erhardistein
angebracht
ott gab, daß dieser Stein den Wanderbischof Sankt Erhard auf der Flucht VOT
den Altheimer Bauern sicher wıe e1n Schifflein über die Isar Irug Sie verfolgten
ihn, weil ihnen ob ihrer Gottlosigkeit die Gebetshilfe für das kranke ieh
verweigerte. Der Heilige ließ ZU Gedenken seine wunderbare Kettung den

Geschehen 800
Stein 1ın die Kapelle Frauenberg bringen und benutzte ihn dort als Altartisch.

Das Ansehen des hl Erhard als Viehpatron WarTr orOß, daß Frauenberg
ZUu Wallfahrtsziel für die bäuerliche Bevölkerung der Landshuter Gegend
hbis ZU Anfang dieses Jahrhunderts ine bedeutende Rolle gespielt hat Pol-
linger konnte 1908 och VO  -} „zahlreichen Weihegaben“ sprechen, nämlich
Votivkerzen, wel Schränkchen mıit Wachsvotiven un etlichen Votivtafeln,
die teil 1L1UTI Erhard, teils auch der Kirchenpatronin Maria) gewidmet waren?‘4,

C) eitere Kultorte
Walpertskirchen Erding mıiıt einem alten Erhardspatrozinium liegt WAarTr

1n ein1ger Entfernung VO  . den zuletzt genannten Wallfahrtsorten, scheint
aber twa ZUr gleichen eıit die Verehrung des Kirchenheiligen als Patron 1n
bäuerlichen Anliegen übernommen haben S0 zeigt das Deckengemälde
aus dem späten i 1mM Chorraum den hl Erhard als Nothelfer der orf-
bewohner, un auch das Brauchtum der Brotweihe besteht bis heute fort.
Man verwendet dafür allerdings gewöhnliches rot Irgendeine Legenden-
bildung ist nicht bekannt.

Das gilt ebenso VO: Oberotterbach, Erhard mit Erasmus eın ar-
patrozinıum 1n der Wallfahrtskirche des hl Leonhard teilt75. Das Altarblatt
zeigt beide Heiligen mit einem Hilfesuchenden?®. Die Wahl der Altarpatrone
1n dieser Kirche ergibt sich aus ihrer Bedeutung als Helfer der Bauern, und

ist als Hinweis auf die Rolle der Erhardsverehrung 1n diesem Gebiet
werten, wWwenn och heute einer der drei Pflichtgottesdienste Erhardi-
sonntag stattfinden MUu: e1ım Festamt werden die 7Zelteln geweiht und
72) Vgl Aus Landshut und Umgebung,
73) Ebenda,
74) Ebenda, 81.
75) Siehe 563
76) Frdl Mitt. VO'  } Herrn Brüchle, Rottenburg.



S+t Erhard VO'  3 Regensburg 5971

anschließend e1ım Mesner VO  . den Bauern abgeholt die entweder gleich
oder ach erfahrener Hilfe dafür 112€e Gratifizierung geben Tiefgläubige
Bauern würden als Versäumnis empfinden, wenn s1e ihrem ieh Tag
des HI Erhard oder bei Krankheit keine Zelteln gäben””

Von Malgersdorf M1T Se1NneT Erhardibruderschaft War bereits die Rede
Vergleicht INa  } die betreffenden Bemerkungen Bruderschaftsbrief MmMI1t der

allen ähnlichen Kultorten üblichen Praxis, ergibt sich der Eindruck dafß
die dort betonte schützende Wirkung des Kultbrotes „gSegen sittliche Gefah-
TenNn spateren Epoche angehört die Verwendung der 7Zelteln für das
ieh aber Anfang stand

Neben den bisher aufgeführten gibt och 1Ne Reihe VO: Orten,
denen Erhard ebenso wWI1Ie Wendelin oder Leonhard als „zuständiger”“ Heili-
CI bei den Krankheiten der Rinder oder Pferde, teilweise beider, angerufen
wird’8s ö1 verteilen sich bezeichnenderweise auf den Umkreis VO:  3 Kainerts-
hausen Tegernbach Attenhofen un Obersüßbach un Von Frauen-
berg wWI1e Adlkofen, Eugenbach Altdorf Uun: Weihmichl Nur Wel1 OUrte,
Niederumelsdorf Kelheim un! Hörgertshausen Freising,
liegen elter entfernt davon

Der steirische Kultraum
Eine weıit größere Rolle als bayerischen Kultraum spielte der hl Erhard

unter den Viehpatronen der Steiermark Aus aum aufzuhellenden Anfän-
gen ist der ach S@e11NeT Kirche benannte Ort G+ Erhard ZU: Mittelpunkt

geschlossenen Kultgebietes geworden
a) Die Erhardi-Wallfahrt der Breitenau

Es 1st och nicht geklärt WIe das Erhardspatrozinium das abgelegene
Ceitental der Mur gelangt 1sSt un sich gerade dort die bedeutendste
und älteste Wallfahrt nächst dem Kultzentrum mıiıt dem Erhardsgrab ent-
wickeln konnte??

Nachdem 11194  - der ersten romanischen Saalkirche 1300 e11. nörd-
liches Seitenschiff errichtet hatte, begann die Umgestaltung der Kirche

großen hochgotischen Bauwerk dessen Charakter mi1it Ausnahme des
1urmes bis heute unverändert erhalten blieb WAar wurden schon damals
old Silber, Arsen un:! Mangan der Bodenschätzen reichen Gegend
abgebaut aber ISENAS 1Ne€e reiche Stiftung und die Einnahmen aus bereits
bestehenden Wallfahrt konnten die Mittel für ein solches Unternehmen
bereitstellen. Ein 298°4 stilistischer Zusammenhang zwischen Anlage un
Ausstattung der Erhardskirche un: den Werken der Wiener Bauhütte ä(+
auf Nen hochgestellten Gtifter i Wien schließen.

77) Frdl Mitt des Ptarramtes Rottenburg
78) Es sind dies nach Leonhard VOT allem Oswald und Patrizius
79) Im folgenden wird aufend Bezuggl auf den Kirchenführer VO:  3 Frau

Dr Woisetschläger, Graz, der ich für wertvolle Informationen und Photos
besonders danken möchte
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ach der Weihe der Kirche die Mitte des J wurden die Chor-
venster mi1t farbenprächtigen Glasmalereien Aaus der Wiener Herzogswerk-

geschmückt. Wie Albensberg nachweisen konnte, stammen die Schei-
ben Adus den Jahren zwischen 1386 un 1395890 Unter den Teilen, die den
Brand VO: EL, unversehrt überstanden, befindet sich das Bildnis des Kir-
chenpatrons, denn die Darstellung der Stiftergruppe Herzog Albrecht 111
un sSe1nNne Gemahlinnen Elisabeth VO  3 Böhmen un Beatrix VvVon Hohenzol-
lern kompositorisch zugeordnet ist (Abb 16) Das Spitzbogenportal, un

1400 vollendet, zeigt 1m Iympanon ebenfalls den hl Erhard, wWI1ıe — VO
wel Engeln flankiert, gleichsam alle eBsucher mit segnender Gebärde CIND-
fängt (Abb 17)

ber die Wallfahrt dieser eit sind WIT LLUT durch iıne Angabe 1mM
Testament eines Wiener Bürgers VO: Jahre 1396 informiert. Dort werden
verschiedene Beträge für iıne Reihe VO'  5 stellvertretenden Wallfahrten be-
stimmt: „ein fart dem lembtigen chreutz, drei Zeltfert un! hincz sand
Wolfgang, Un hincz sand Erhard“81

In der zweıten Hälfte des J erfuhr die Erhardskirche 1ne bedeutende
Erweiterung, bedingt durch die große Wallfahrtsbewegung des Barock. Unter
der VWestempore wurden beiden Seiten des Eingangs zusätzliche Kirchen-
bänke eingebaut, daß der Kaum L1LU.:  > 1200 Personen aufnehmen konnte®?2,
Der Hochaltar VO:  5 1646, die reich gestaltete Kanzel VO  - 1700 un die err-
liche Orgel VO  > LA bezeugen w1e die Opferkammer (Abb 18) mıiıt schmie-
deeisernem Gitter den wachsenden Zustrom der Wallfahrer. Ein eigent-
liches Kultbild, die bemalte Säulenfigur des hl Erhard 1n der Mitte der
Kirche, wird erst / A0} geschaffen Un als Gnadenbild propagilert. Fin Kupfer-
stich des J xibt sich als „Wahre Abbildung des Erhard, 1n der
Breitenau 1n den Gotteshaus Auf 1ne Seiln Verehret wird“83

Wie allen Urten, die Mirakelaufzeichnungen nicht kannten oder VeI-

loren gehen ießen, mussen WIT die Anliegen un! Formen der Erhardsvereh-
rung adus den erhaltenen Votivtafeln, Opferfiguren un Gebetstexten
erschließen versuchen.

Als äaltestes Exvoto gilt eın größeres Olbild VO Jahre 1657 Es zeigt eın  AF
Elternpaar gehobenen Standes mit fünf Kindern, VO'  3 denen drei durch e1ın
rotes Kreuz als verstorben gekennzeichnet sind. Sie nıen en des
Wallfahrtspatrons, für dessen Darstellung sich der aler CNg das och-
altarbild VvVon 1646 gehalten hat. Die Aufschrift erläutert:

ott Den Almechdigen, Und den Erhardiumb
Zu Größern Lob, hab Ich Hans Meringer, samb Meiner Lieben
Ebierdin alhero Verlobt Wegen meiner Khinder, Welliche mier

80) Vgl Glasmalerei 1n Steiermark VO  -} 1250 bis 1400, 155
81) Vgl Schlager, Wiener Skizzen au dem Mittelalter I: 431 ort findet

sich uch eın weiterer Beleg für 1420, wobei Schlager nicht auf die exakte
ahl der Wallfahrten ankommt, sondern mehr auf typische Beispiele.

82) Vgl Hoppe, Des Osterreichers Wallfahrtsorte, NO
83) Er erInde sich heute 1m Steirischen Volkskundemuseum iın Graz.
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Gestorben, Und Nach Sollichen mier ott Widterümb Einen
Son verlichen, eme ott eın Langes Leben verleihen

wolle, 1so hab ich Zu schüldtiger Dankhsagung alhero Disse
Daffel vererdt. Abb 19)

Von den übrigen elf Votivbildern, ohl alle In sollen drei näher be-
schrieben werden.

Auf einem Olbild mit der Jahresangabe 1815 csieht INan, W1e 1ne Frau
bei der Arbeit einer Brechelhütte 1n offener Landschaft gerade VO Blitz
getroffen wird. ber der realistisch gemalten Szene schweben auf Wolken
das Bildnis der Mariazeller Muttergottes®* un etwas tiefer Bischof Erhard 1n
kniender Haltung, wobei VO beiden Strahlen ausgehen. Das Bild ist unter-
schrieben: „Durch die Fürbitt Marie, Uun! Erhardi, bin ich VO  > ott eröht
worden. u85

Auf Hilfe 1n Krankheit bezieht sich 1ne streng komponierte Votivtafel,
die durch die geöffnete Tuür der Krankenstube den Blick auf die Wallfahrts-
kirche freigibt. Die Votanten, eın  aa Mann un ıne Frau mıit Kind, alle 1n
bürgerlicher Tracht, knien mitten 1 aum Füßen des Heiligen, dessen
Hilfe wieder durch die VO  . ihm ausgehenden Strahlen angedeutet wird. Dar-
unter liest 1INnan ” O, heiliger Erharty. Dir SCY ach Gott, alles Lob un TI
weil du den Vater, der Tochter un: ihren Söhnlein die Gesundcheit verleihst.
Anno 1844 Patriz Bendel 1n (Ba Außer dem üblichen Attribut des Stabes
hält der Adressat 1n der rechten and drei Ähren, ohl 1n Anspielung auf
seinen Namen. Da dieses seltene Attribut auf verschiedenen Bildern VOI-

kommt, ist möglicherweise e1n Hinweis darauf, daß der Heilige auch als
Erntehelfer angerufen wurde®®.

Ebenfalls Hilfe 1n Krankheit WaTrT der Anlaß £ür 1ne Tafel mıit Aquareli-
malerei, auf der Erhard segnend 1n einer Wolkengloriole über dem ett eines
Kindes erscheint, neben dem die Multter steht, 1ne Ääuerin ihrer Tracht
ach. Das Bild tragt die Aufschrift:

Eine betrübte Mutter, dessen einz1ges Mädchen uliana
% Jahre alt, den Fraisen Monate lang gelitten

hatte, un! alle ärztliche Hilfe vergebens WAarT, hat sich
verlobt nach Gt Erhart 1n Braitenau, un!: mit selbem
Augenblicke ist die Besserung eingetreten. Zum Andenken
hat sS1e dieses Bild 1im Jahre 1866 hieher gebracht.

Wie die beiden zuletzt beschriebenen Bilder beziehen sich weıitere sechs
auf Hilfe 1n Krankheit, davon eines ausdrücklich auf 1ne Augenheilung iIm
Jahre 1864 Lediglich zwel Tafeln sind ohne Votant oder ohne erläuternde

84) Meistbesuchtes Gnadenbild ÖOsterreichs, 1n der Obersteiermark gelegen.
85) Diese und die beiden anschließend beschriebenen Taftfeln werden VO  5 der

Landesstelle für Bild- und Tondokumentation 1n Graz aufbewahrt.
86) Vgl Kretzenbacher, Steirische Viehpatrone,
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Aufschrift87. Es F5llt auf, dafß alle zwölf Exvotos sich ausschließlich auf die
Hilfe des Wallfahrtspatrons 1n den Nöten des Menschen beziehen. Dieser
Umstand erklärt sich ohl daraus, daß 1er VO jeher eın besonderes Brauch-
tum für die Krankheiten des Viehs bestanden hat
Die Verwendung VO  . Opferfiguren eın 1n der Steiermark un Kärnten
besonders beliebtes Brauchtum ält sich 1n der Breitenau hbis 1NsSs J
zurückverfolgen. Die Opferkammer neben dem Chor der Kirche hat his 1n
die eıit VOT dem zweıten Weltkrieg ZUT Aufnahme der Eisen-, olz- und
Wachsvotive gedient. WAar begegnen Eisenvotive Zzuerst 1mM Kult des Hl
Leonhard, aber 11a findet 61e auch allen steirisch-kärtnerischen Wall-
fahrtsorten mit typisch bäuerlichem Gepräge, denen andere Heilige VeI-
ehrt werden®?.

Wodurch sich die Kirche 1n der Breitenau VOIn shnlichen Wallfahrtsorten
des suüuddeutschen Kaumes unterscheidet®?, ist vielmehr die strenge Irennung
VO:  . Eisenvotiven, die ausschließlich auf das ieh bezogen SIN  d, un solchen
aus Wachs un Holz, die den Menschen betreffen. Beide Gruppen gehö-
LE  3 den 508 Identifikationsopfern, sind also „Nachbildungen der e1ge-
ne  a} hilfesuchenden Person oder des 1mM Gebet intendierten Gegenstandes
Infolge der SCIL Beziehungen, die überall 1 Volksglauben zwischen Bild
und Wirklichkeit bestehen, erwarte der Darbringer der Gabe, daß e  l  hm, Vel-

mOoge jener Verbindung ZU geopferten Objekt, das 1m Heilraum aufgestellt,
des Segens unmittelbar teilhaftig wird, geholfen werde.“20

och 1n den dreißiger Jahren konnte Kriß 1n der Opferkammer VO:  . Gt
Erhard weıt über hundert e1serne Tierfiguren 1n allen Herstellungstechniken
feststellen?!. Bei der Anfertigung dieser Rinder, Ochsen, Pferde, Schweine,
Schafe un Ziegen 17 Uun: J verwendeten die Dorfschmiede, bei
denen die Wallfahrer die gewünschten Stücke bestellten, meist wesentlich
ältere Techniken, daß sich das CNAUC Alter der Votive nicht sicher be-
stimmen äßt Unter den Tierfiguren sind nicht 1Ur ‚sämtliche 1n der Steier-
mark vertretenen Varianten“®?® anzutreffen, sondern auch einıge Pracht-
exemplare VO  > besonderer Größe®® (Abb 20)

87) Vgl die Beschreibung sämtlichér Tafeln bei Leiner, Votivbilder ın der
Kirche VO  5 G+ Erhard,

88) Vgl Kriß, Eisenopfer, „Maria Rehkogel, Maria Schnee, Tragöß (St
Anton), Stanz (SE Ulrich), Gt Ilgen, Gasen (St. Oswald), St Wolfgangi, G+t
Patrizi, St Pankrazen, St Lorenzen, Liesnaberg (Maria), 5Sommerau (St (J)5=
wald), Lading, (St. Egidius) usw.“

89) Wenn uch nicht des steirisch-kärntnerischen Raumes; dabei handelt sich
nach riß (Eisenopfer, 22) ine Sonderentwicklung dieses Raumes, die
spätestens 1 anzusetizen ist. Andererseits weisen mehrere Wallfahrts-
rte dieser Region uch Eisenvotive auf, die den Menschen betreffen,
Bad Gt Leonhard unı St Wolfgang (vgl Kriß, Eisenopfer, 55)

90) Vgl Kriß, Eisenopfer,
91) Vgl Kriß, Wallfahrtsorte Europas,
92) Vgl Kriß, Eisenopfer,
93) Sie sind teilweise bis lang und hoch.
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Im Gegensatz den Eisenvotiven haben sich die Holzfiguren 1n größerer
Anzahl erhalten?4. Es SIN  d Männer un Frauen 1n der Tracht des J un!
verschiedene Haustypen einfachster Art Dazu kommen andere Identifika-
tionsopfer wıe Hände, Beine, Augenpaare, Herzen, Köpfe, Kröten, Wickel-
kinder un Gebisse®> Die Bischofsfigur, die 1n mehr als ZWaNnZlg Exemplaren
vorhanden ist, verdient als TIyp besonderes Interesse. Wie die Figuren der
Votanten, die sich dem Schutz oder der ilfe des hl Erhard empfehlen, ist
dieser selbst 1n stehender oder kniender Haltung als Opferfigur dargestellt
worden ein seltenes Beispiel dafür, da der allen Votivgaben zugrunde-
liegende Identifikationsgedanke schließlich 08 den Empfänger einbezieht.

Als ungewöhnliches Votiv gilt ferner der Bienenstock, ach Leiner 1961
och 1n ber hundert Stücken erhalten. Er erinnert daran, daß früher die
Bienenvölker AdUuS$S vielen Landesgegenden 1n das windgeschützte aldtal der
Breitenau gebracht Uun! dem Wallfahrtspatron besonderer Weise empfoh-
len wurden. Vergleichsweise gering ist dagegen die Zahl der Wachsvotive.
Sie umfaßt 1Ur weniıge Beine, Köpfe, Häuser un Bienenstöcke®?®.

Die beschriebenen Votive ohl ursprünglich Weihegaben einzelner
Wallfahrer, doch scheint sich schon relativ früh der auch anderweits geübte
Brauch des Opferrundganges entwickelt haben, den sich heute L1LUT
och die älteren Leute erinnern. Sowohl die Bauern der Umgebung wı1ıe die
Wallfahrer brachten Samstagen un den Wallfahrtssonntagen eın
„Hausopfer“ dar oder wollten ihr „Opfer ablösen“. Als Hausopfer bezeich-
ete INa  -} die abe des Hausvaters, der auf diese Weise Se1INn gaNZeES Anwe-
S€  ; unter den Schutz des Heiligen stellte. Dabei galt der Januar als „HMaus-
opfertag“. Der Vorgang des „Opferablösens“ meint das Ausleihen bestimm-
ter Identifikationsvotive 1n der benötigten Anzahl e1m Mesner einen
geringen Geldbetrag. Da S1C|  ;h ach der Zahl der Votive richtete, sprach
na  } VO:  5 einem „ganzen” oder einem „halben“ Opfer?” Die gelösten Figu-
FEn wurden dann den Hochaltar eiragen, mit Gebet darauf niedergelegt,
spater VO Mesner wieder eingesammelt un bis ZU nächsten Opfergang
1n den beiden Laden der Opferkammer aufbewahrt®8.

Es gab mehrere solcher Opfertermine 1 Jahre, die D noch heute eInNn-
gehalten werden. So kommen die Wallfahrer aus Na festgelegten Gebie-
ten der Steiermark früher auch Niederösterreichs den fünf Sonntagen
VO  ; Mitte September bis Mitte Oktober, außerdem Sonntag ach
Ostern un Damstag VOT Dreifaltigkeit®?.

94) Abgesehen VO'  3 einigen Stücken 1m Pfarrhaus VO:  5 St Erhard befinden S1CH
die Votive heute / 1mM Steirischen Volkskundemuseum 1in Graz, 1mM Oster-
reichischen Museum für Volkskunde 1n Wien und 1n der Sammlung riß der
Volkskundlichen Abteilung des Bayerischen Nationalmuseums 1n München.

95) Vgl Leiner, Votivgaben 1n und aus St Erhard/Breitenau,
96) Ebenda.
97) Vgl Leiner, Votivgaben 1n und AQaus Gt Erhard/Breitenau,
98) Vgl Krif, Wall£fahrtsorte Europas,
99) Frdl Mitt. V, Pfarrer Kelz, St Erhard.
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Die einzigen schriftlichen Quellen ABn Kultgeschichte sind ein1ge Andachts-
bildchen, 1n Kupfer gestochen, un: Zwel Gebetstexte VO weni1igen öeiten.
Ein Wallfahrerlied, der „Bittgesang dem wunderthätigen heiligen Bischof
und Beichtiger Erhardum 1n Praittenau”, spiegelt die Anliegen des Volkes
och deutlicher als Votive, wenn Erhard darin als Erntehelf£er, Viehpatron,
Beistand 1n epileptischen, fiebrigen un anderen Krankheiten SOWI1Ee als Be-
schützer Von Gut un Ehre angerufen wird190. Diese Erwartungen einer viel-
£ach 1n ihrer Existenz bedrohten bäuerlichen Bevölkerung haben sich 1n dem
ungewöhnlichen Ehrentitel verdichtet: St Erhard als Lebensfrister. In allen
überlieferten Gebeten wird diese Eigenschaft besonders hervorgehoben.

Während der Bittgesang L1LUTr eın Bild des Kultheiligen zeichnet, wird die
Gestalt des Legendenheiligen durch einen kleinen Druck mit folgendem Titel
Uumrissen: „Kurzer Lebensbegriff, Tagzeiten, Uun:! Litaney VO: dem heilig-
un: wunderthätigen Bischof, un! Beichtiger ERHARDO, welcher 1n Tal-
enau miıt großem Zulauf des Volkes verehret, un 1n allerhand Nöthen _

dächtig angerufen WIT'!  ®  ‚c 101 Ihr Verfasser, möglicherweise der Pfarrer der
Wallfahrt, mufßlß als Vorlage 1ne der traditionellen Erhardslegenden benutzt
haben, wWI1e sich Aaus der Auswahl un! Reihenfolge der einzelnen Episoden
ergibt. Von den posthumen Mirakeln Grabe wurden außer der rab-
auffindung und der Erscheinung Gt Erhards VOT Wolfgang LLUT die Episode
VO: Brunnensturz un VO Pferdedieb übernommen. An diese schließt der
Autor seine Gedanken über den Anlaß der Wallfahrt
Diese Begebenheit möchte 1ine Gelegenheit Un! Antrieb SCeWESEN SCYN, der-
jenigen, dieser eit un Orten sehr groSSEeN Andacht diesen Heiligen,
Erhaltung des Viehes, welches ott den Menschen vAr Nahrung, und anderen
Nothwendigkeiten, un: Nutzbarkeiten gegeben hat, damit nemlich dasselbe Be-
sund, un! cstark verbleibe, un! uch sSONnNst durch böse Leute, der andere Zufälle
keinen Schaden leide Auch 1n unterschiedlichen anderen Nothwendigkeiten, ab
sonderlich Abwendung leiblicher Krankheiten, wird dieser Heilige VO  - vielen
andächtig verehret!

Der RKeiz dieser Deutung des J liegt 1n einem Vergleich mit verwand-
ten, wenn auch früheren Versuchen der Verlegendung, wWI1e WIT s1e  e 1n Nai-
nertshausen un: Frauenberg Adus dem konkreten Brauchtum Brunnen
un Brotweihe entstehen sahen.

In diesem Zusammenhang sind auch wel weitere Formen £rüheren
Brauchtums 1n Gt Erhard erwähnen, die 1ıne auffällige Verwandtschaft
mit denen der niederbayerischen Kultorte zeigen. 50 oilt och heute bei den
alteren Dorfbewohnern eın 1n die gotische eit zurückreichender runnen
der Kirche als „Erhardibrünndl”“. ine Brotweihe ist WAar völlig unbekannt,
aber 1mM Grunde sind die früher verwendeten Schluckbilder10?* mıit der Dar-

100) Vgl den ext 1m Anhang 620
101) Der ext wurde 1 Steirischen Volkskundemuseum 1n Graz eingesehen.
102) Es sind dies „kleine Abbildungen VO  3 berühmten Gnadenbildern auf Bögen

leichten Papiers, die zerschnitten als Heilmittel verschluckt werden“ (Kriß-
Rettenbeck, Bilder und Zeichen religiösen Volksglaubens, 45)
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stellung des Heiligen der Funktion der Zelteln durchaus vergleichen!®®
(Abb 21)

Die Erhardi-Wallfahrt VO  5 Deutsch-Feistritz
In Deutsch-Feistritz 1sSt die Erhardsverehrung mit ihrem Brauchtum heute

War nahezu erloschen, doch vermitteln die Angaben VO  3 Gasparitz*!®*
Adus dem Jahre 1890 och einen Eindruck VO  . der ehemaligen Wallfahrt
Demnach wurde die Erhardikapelle zwischen I1urm un Langhaus der Pfarr-
kirche St Martin das Jahr 1690 von der Pfarrgemeinde ZUu ank für
1ine glücklich überstandene Viehseuche errichtet. Wegen der ähe des dama-
ligen Marktes Deutsch-Feistritz mit etwa 400 Bürgern Ar Breitenau wird
100028  . VO: einer Sproßwallfahrt sprechen können.

Die Erhardikapelle soll anfangs ach drei Seiten offen gewesecn se1n, bevor
die Seitenwände geschlossen Uun:! mit einem schmiedeeisernen Gitter
versehen wurden. Ein Wandbhbild 1725 das ursprüngliche Kultbild,
ine Holzfigur-des Heiligen!®, Bedeutung un Umfang der Wallfahrt lassen
sich daran IM!  J daß sS1€e bis YARR Walltfahrtsverbot Josefs I1 1 Jahre
1784 die wichtigste Einnahmequelle der Pfarrei WAaär.

Den Bemerkungen VO  - Gasparitz zufolge wurde Gt Erhard diesem
Kultort ausschließlich als Viehpatron verehrt. Die Wallfahrer erstanden
verschiedene Tiervotive 1ne geringe Summe bei den Zechpröpsten Uun:!
legten das „abgelöste Eisenviech“ dann auf dem Altar des Heiligen nieder.
Im frühen J kannte 1890078  . och das „lebendige Viechopfer“, bestehend
AauUus Schafen un Schweinen, die VO  5 den Zechpröpsten zugunsten der Kirche
verkauft wurden. Eine Kirchenraitung VO:  . 1725 führt kr adus solchen
Einnahmen auf

Außer den erwähnten Formen gab 1n Deutsch-Feistritz ferner das
Naturalopfer, bei dem die Leute Flachs, chafwolle, Schmalz, INnmMmen-

SCBHOSSCNECS Wachs un Krautköpfe mitbrachten. Auf Grund der Gemein-
samkeiten 1mM Wallfahrtsbrauchtum, die 11a für Kultorte gleicher eit un
Gegend annehmen kann, äflßt sich ıne ähnliche Vielfalt der Opferformen
für die Erhardswallfahrt der Breitenau mıit ein1ger Wahrscheinlichkeit
annehmen.

C) eitere Kultorte
Das Erhardspatrozinium der Kirche VO  } Wartberg 1 Mürztal reicht WäarT

urkundlich bis YAOO Jahre 1407106 zurück, doch hat sich 1er nicht 1ne ICHU-
rare Wallfahrt ausgebildet. Nur der Erhardisonntag weist och 1n unNnseren

Tagen eın Brauchtum auf, das AQus der Breitenau entlehnt worden sSe1in dürfte.
Zum Festgottesdienst kommen außer den wen1ıgen Bauern der heutigen

Industriepfarrei auch die meılisten Landwirte aus der Umgebung!®7, ach dem

103) Ein solcher Bogen wird 1mM Steirischen Volkskundemuseum aufbewahrt.
104) Er WAarTr Stiftsherr 1n der benachbarten Zisterze Rein.
105) Vgl Gasparitz, Deutsch-Feistritz un:! Peggau mit den nächsten Burgen,

Für die folgenden UÜbernahmen vgl 120
106) Frdl Mitt. des Bischöfl. Ordinariats Graz-Seckau.
107) Frdl Mitt. des Pfarramts St Erhard 1n Wartberg.
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Hochamt wird der Rosenkranz mi1t verschiedenen eingefügten Anrufungen
gebetet, darunter 1ne AL Ehren unseTes Bischofs Erhardi und adaatrizi“.
Währenddessen beteiligt sich jeweils e1in Mitglied der anwesenden Familien

Opfergang.
Gegen einen kleinen Geldbetrag ach eigenem Ermessen löst der Votant

eım Mesner 1n der Opferkammer ein „ganzes” oder e1ın  A „halbes Opfer”.
Ersteres umta(t ein1ge hölzerne un eiserne Votivfiguren un eın bis wel
kleine bunte Kerzen, das „halbe“ LLUT eiserne oder hölzerne Votivel108, Die
Figuren stammen ihrer Tracht ach Aaus dem frühen J und sind zwischen
10 und groß Damit unterscheiden 61e sich deutlich VO  - den me1st klei-

Figuren 1n der Breitenau.
Mit den celhst ausgesuchten Votiven begibt sich der Votant dann hinter

den Hochaltar und stellt sS1e auf eın Brett VOT dem Bild des hl Erhard. Dabei
zündet seine Kerze un spricht e1i1n Gebet Schutz un Wohlergehen
für Haus un Hot Falls die Figuren nicht für alle Teilnehmer gereicht haben,
werden die bereits gelösten Von Mesner zurückgeholt un! wieder angeboten.
Ein solcher Opfergang dauert etwa 1ne Stunde.

Das Kultbild, VOT dem die Votive aufgestellt werden, Stammt ach Gtei-
nınger Aaus dem Anfang des ] und zeigt den Heiligen als Viehpatron
auf Wolken ber einem Bauernhof m1t verschiedenen Haustieren*!®., Die
üblichen Attribute wI1e Mitra un Pedum, VO'  } Engeln getragen, sind 1er
durch die Hacke erganzt.

In der Erhardskirche VO  } 0SS Leoben wird der Erhardisonntag eben-
falls VO  3 der bäuerlichen Bevölkerung besonders begangen. Mit den Bewoh-
LeTIN VO'  } (G0ÖsSs versammeln sich die Landwirte aQus Windischberg, Prettach
un Schladnitz ZU: Hochamt 1n der früheren Spitalkirche, un während der
ganNzZenN Oktav kommen viele Leute dorthin119 Ein besonderes Brauchtum
besteht jedoch nicht, 61 denn, iNnan würde das Anzünden der gestifteten
Kerzen auf den Geitenaltären als solches ezeichnen111.

Wie 1n Niederbayern gibt sodann auch 1M Umkreis der alten Erhards-
wallfahrt 1n der Breitenau zahlreiche Orte, INa  n den Regensburger Heili-
gen 1n den Nöten des Viehs, mehr der Rinder als der Pferde, Hilfe
anruft. Die Mehrzahl VO:  } ihnen liegt 1n den Bezirken Weiz un Mürz-
zuschlag, nämlich KRettenegg, Arzberg, Gutenberg, Krottendorf, Peesen,
Eßersdorf un Fladnitz Passail. bzw. Mürzzuschlag, Spital Semmering,
Mitterdorf, Krieglach und Allerheiligen. Im Umkreis VO  } Bruck . Mur
wenden sich die Bauern Von St Marein, Gt Dionysen Uun:! Pernegg den
hl Erhard. Als VWetterpatron gilt schließlich 1ın Waldtoni Graz un 1n
Puchegg Hartberg!12,
108) Vgl den Aufsatz von Steininger, Das Erhardiopfer 1n Wartberg 1mM Mürz-

tal, Steiermark, 211—230.
109) Ebenda, 215
110) Frdl Mitt. VO:  - Pfarrer Frühwirth, Leoben-Göß®.
111) Vgl Haid, Zur Verehrung des hl. Erhard 1n Göß Leoben, 108
112) Laut Frage 183 1m ADV:; für das Material danke ich Herrn Prof. Dr. Zender,

Bonn.
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G+ Erhard als Kalenderheiliger
Wie Schmidt berichtet, konnte INa  } 1n den fünfziger Jahren 1n Nieäer-

Öösterreich den Januar herum och öfters hören: „Eradstag hackt d’Feita
ahb I7 Uun: 1n Kirchau Neunkirchen habe der Spruch 18224 dem Glauben
geführt, „daß INa VO: Abend bis ZU Erharditag icht holzhacken darf;
auch keine anderen lärmenden Arbeiten verrichten, denn SONsSst wird das
Christkind aufgeweckt“113,

Die sprichwörtliche Fixierung des Erharditages, wıe 61e diese Beispiele aus-

drücken, begegnet gAaNzZ allmählich 1n dem Südtiroler Spruch “Erhart mıiıt der
ack steckt die Weihnachtsfeiertag 1ın Sack“/114 Als Kalenderheiliger erscheint
Erhart ebenso 1 508 steirischen Bauern- oder Mandlkalender, der
Januar durch die Attribute Bischofsstabhb Uun! AÄxt, die volkstümliche Hacke,
gekennzeichnet ist OfFffensichtlich entstand das Sprichwort unter dem Ein-
flußt des Kalenderbildes aber w1e und wurde Gt Erhard SA

Kalenderheiligen?
An sich bestand eın zwingender Grund, den Erhardstag ZU: Zweck einer

besseren Datierung 1n den Kalender aufzunehmen, da gCmH seiner ähe
ZUuU Januar auch mit Angabe des Wochentages VOT oder ach Dreikönig
bezeichnet werden konnte. So hat Lagemann Beispiel des Bamberger
Festkalenders un der dortigen Datierungspraxis festgestellt, daß 1n Fällen
das Datum mıiıt dem Bezug auf Epiphanie umschrieben wird. Als auffällig
vermerkt die immerhin Belege für die Datierung unter Bezug auf den
Erhardstag, ohne dabei den nächstliegenden Grund bemerken115. Der
ist Oktavtag VO:  ’ Circumcisio, dieser wiederum VO Weihnachtstag, daß
die eingangs zıtierten sprichwörtlichen Redewendungen den Erhardstag in
sSelINner Funktion als Schlußtermin einer überwiegend arbeitsfreien eit csehr
gut treffen.

Ein weliterer Grund, Erhard Z Kalenderheiligen wurde, ist darin
sehen, daß sich ce1t der Mitte des il sowohl der kirchliche Fest-

kalender wWI1e der Kult der Volksheiligen mehr un mehr durchsetzte. Was
den kirchlichen Kalender 1n seiner Verbreitung begünstigte, War seine 17
Vergleich ZUE römischen Kalender viel leichtere Handhabung!16, Vereinzelte
Beispiele für den „sand erharts tag  ‚M4 oder SErhardı“ gibt bereits 1n der
zweıten Hälfte des In zuerst 1n einer Urkunde des mittelfränkischen
Klosters Heilsbronn1!7. Unter den Regensburger Urkunden enthält eın herzog-

143} Vgl „Erhardstag schneidt d’Feiertag abll,
114) Vgl Zingerle, Sitten und Bräuche des Tiroler Volkes, 130
4{5) Vgl Bamberger Festkalender, DE
116) Vgl ebenda, 239
4L 47) Albrecht Rindesmul VO  } Grunsberc überträgt dem Kloster einen Hof mit der

Auflage, daß seinen Lebzeiten dem Konvent jährlich SUumMMera Korn
und Schweine, mit Weißbrot un! Wein, Vorabend Erhardi gereicht
werden sollen, nach seinem Ableben jeweils Todestag; Urkundenrege-
sten Heilsbronn, Nr.
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liches Dokument den ältesten Beleg mit der Angabe: „da VO  - Christes geburt
1296 Jar Sant Erharts tag uch 1n einer Brixener Urkunde VO

Jahre 1298 findet sich 1iıne ähnliche Datierung: „des nechsten sanztages ach
sand Erhartztage”“119,

Es gilt, die erwähnten Erstbelege für den Erhardstag 1mM Zusammenhang
mıit den Kalendern des un J sehen, denn ach Rieg] kannte
198078  3 damals außer den liturgischen Kalendarien bereits Vorstutfen der spate-
Ien Holzkalender mıit einer Symbolik für einzelne Heiligenfeste1®®, Aus den
liturgischen Kalendern erwuchsen dann 1M J die 508 (isi1ojanı oder
Kalendergedichte, bei denen anfänglich jeder Tag, Uun! entsprechend der
Tagesheilige, 1LUT durch iıne Silbe vertireten WAarl. So erscheint Gt Erhard

1n einem lateinischen Reimkalender von 1360121 In den deutschen Kalen-
dergedichten, die sich seit dem J durchsetzten, wirkte sich die größere
Freiheit 1n der Entsprechung VO:  } Tageszahl und Wort bzw Verszahl
insofern gunst1ig dUuS, als U: verschiedene Formulierungen für einen be-
stimmten Tag möglich

5o lauten die Anfangsverse 1m Cisiojanus des Osterreichers Heinrich
Teichner aus der eit zwischen 1350 un 1377

Besniten ist das kint
Drei künig sind Erharts gyesint.122

Mehr 1mM Gt+il der alteren (Cisiojani beginnt der 508 Steyerer Kalender, 1n
Gedicht Aadus dem J

Neu ist das lar 1n Perchtn lant
Erhart, nach dir ist dem Felix gar nt.123

Oswald VO  3 Wolkenstein (1377—1445) äßt seine beiden Kalendergedichte
mıit folgenden Versen einsetzen124.

Jenner besnaid Christ wirdikleich.
drei künig für Erhart löbeleich
dem steren eilten snell hin nach
Menschleichen ZOT, besniten schon,
drei künig für Erhart hohen lon
han 1n dem tron.

AÄAus dem elsässischen aum dagegen stammt eın Reimkalender des fFrü-
hen In 1n dem der ZU passende achte Vers 1m Monat Januar auf
den Tagesheiligen Bezug nimmt125.

Erhart bischoff machten
die VO:  - Regenspurg und gZot.

Wenn 1ın dem bekanntesten elsässischen Kalendergedicht, dem heiligen
Namenbuch des Konrad VO:  o Dangkrotzheim aus dem Jahre 1435, die eNauUE

118) Vgl Regensburger Urkundenbuch II Nr. 17
119) Vgl Brixener Urkunden IT, 1 Nr.
120) Vgl Holzkalender des Mittelalters, 100
121) Vgl Pickel, Das heilige Namenbuch,
122) Ebenda,
123) Ebenda,
124) Vgl die Ausgabe VO':  3 Schatz, Nr. und
125) Vgl Pfeiffer, Ein deutscher Cisiojanus, 150
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Entsprechung zwischen der Zahl der Tage Uun! der der Worte oder Verse
fehlt, erklärt sich das aus der Zweckbestimmung des Büchleins für den
Leseunterricht. och ist der Erhardstag auch 1er vertreten mit dem Degens-
wunsch : „Erhart din sab(o)ı SCINCTIEN mag

Als Tagesheiligen treffen WIT Erhard ebenso 1n den nicht-literarischen,
überwiegend astronomisch ausgerichteten Kalendern des In die keines-
WegS jeden ekannten Heiligen aufnahmen. Sowohl 1m xylographischen
Kalender des Johann Nider d uUusSs Gmund!?7 wW1e 1mM erühmten Kalender des
Regiomontan VO  } 1472 Adus Nürnberg1?8 ist der Erhardstag verzeichnet.

twa ZUr gleichen eit hatten sich 1mMm täglichen Gebrauch der bäuerlichen
Bevölkerung die Holzkalender mit eingeschnitzten Zeichen un! Tageskerben
durchgesetzt. Als äaltestes erhaltenes Exemplar gilt e1n Holzkalender der
Sammlung Figdor 1n Wien aus der eit zwischen 1475 un! 1500 Hier 1st
der Erhardstag erstmals durch das Attribut der Axt bezeichnet1?9.

Da die Hacke bzw. das Beil eıt der eıit 1400 auch 1n Legende un
Kult des hl Wolfgang vorkommt139, könnte INa  } iıne Analogiebildung Vel-
muten. Andererseits bedarf jedes Attribut erst einer gewlssen Anlaufzeit,

allgemein verständlich se1n, urnı weil dies schon 1475 für den
Erhardstag zutraf, dürfte das Attribut der Axt doch weiter zurückreichen.
Als „Sinnbild des Besitzergreifens un der Rodung  44 gelten Axt oder Beil
VO altersher, als durch ihre Wurfweite „das jeweilige Erstrecken des Rechtes
auf Grund un Boden bestimmt wurde“ 131

Man könnte also 1n diesem Attribut ebenso wWI1e 1n dem Brunnenmotiv der
Legende einen historischen Reflex der Kolonisationstätigkeit des Heiligen
sehen!??, Dagegen CIMAS die Deutung aum überzeugen, daß sich bei
der Axt eın Symbol für die Missionsarbeit des hl Erhard handle, durch
die den Baum des Heidentums gefällt habe133.

Bezeichnenderweise kennt Inan das Attribut 1LUT 1m Bereich des bäuer-
lichen Lebens, und dort nicht L1LLUT 1ın den Kalendern. Die Erhardskirche 1ın
Wartberg und auch 1n (Ööss besitzt e1n Kultbild, auf dem Erhard die stark
gerundete „Hacke- beigegeben ist134

Seit ihrem ersten Erscheinen blieb die Axt das Zeichen für den Erhardstag
ın den Kalendern, die für alle des Lesens Unkundigen bestimmt Das
gilt Br für eines der äaltesten Exemplare, die 1194  . den weniıigen durch
Attribute markierten agen erkennt, eın  A f wahrscheinlich 1n Ulm gedruckter

126) Vgl Pickel, Namenbuch, bzw.
27 Vgl Heitz Häbler, Kalenderinkunabeln, Tafel
128) Abgedruckt 1n der Faksimileausgabe VO:  3 Zinner,
129) Vgl Riegl, Holzkalender,
130) Vgl Zibermayr, St Wolfgang Abersee,
1319 Vgl ebenda,
132) Vgl Dünninger, St Erhard un! Dollingersage,
133) So Wimmer, Handbuch der Namen und Heiligen,
134) Erdl Mitt VO  a Pfarrer Frühwirth, Leoben-Göss.
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FEinblattkalender VO' Ende des oder Anfang des J aufbewahrt 1n
der Stiftsbibliothek VO  > Admont1%5 (Abb 223 Wenn 1er neben den Slteren
Attributen auch Figuren auftauchen, weist dieser Umstand den Kalender
einer Übergangszeit Z ın deren Verlauf die Figuren fast ganz die Attribute
verdrängen. Das zeigt sich bereits einem AauUSs vier Holztafeln USaıınlell-

gesetzten Kalender für die Jahre 1526 hbis 1544 aus dem südtiroler aum.
och w1e 1er hat 61C|  h das Attribut Gt Erhards, die „Hacke“”, auch 1mM g-
druckten Mandlkalender erhalten, der etwa 1780 die his dahin och
gebräuchlichen Holzkalender 1n Brettchen- oder Stabform abgelöst hat136 un
bis heute 1n Graz erscheint.

Dieser Blick 1n die Kalendergeschichte bestätigt gleichsam 1mM kleinen, Was

1mM Verlauf dieser Arbeit sichtbar wurde: daß der historische Bischof Erhard
auf dem Wege ber Legende, ult un! Ikonographie schon VOT 1300 außer-
halb der Grenzen des Regensburger Bistums bekannt WarTr un 1 spaten
Mittelalter ZuU Volksheiligen wurde, dessen bäuerliches Patronat sich bis
1n die Gegenwart hinein lebendig erhalten hat

Textanhang
In translatione sanctı Herhardi}!

Presentis 1€e1 festivitas ad virtutum 1105 accendit gaudia. Hodie NAamYUC
beatus nOster HERHARDUS de terra evatus et inter sanctorum ascr1p-
tus? 1UMeEeTrumM pietatı radicare et fructificare virtuti 1105 ammonert, ut de terra
CUul dictum est „Jlerra et 1n terram reverteris”“ iberam, utilitate suadente,

cogente, ratione ımpetrante, humilitate evavit labore comıitante, VITr-
tute ducente ad spirituales beatitudinis eterne mMmans1ıones pervenire ©Cd-

INUT. Non nım 1105 impedit possibilitas, 61e plena tantum carıtatıs 1105 eXC1-
averit voluntas. Nam scrıptum est ADa ominibus one voluntatis.“
Hodie, quod CaTO terrea virtute spirıtus 1n substrata sıt, p DAr terre
COTDUS particeps terrenam despiciens® speluncam, spirıtus exemplo remeaviıt
ad SupeTra et meri1ito. Nam quod terrena 110  - amovet* D  d, terrene fosse
cavernula coartarı 1O  3 debuit. Sed Sicut 1n spirıtus luminosa dilexit sedulo
studia, S1IC ad luminis iocundidatem pOst terre tenebras redit ad COTDUS hodie
de mortuis ad V1VOS. Qui mortu1ls NUMmMy Ua sed V1VIS SCIMPECI operibus Stu-
duit, rediit mortu1s V1IVUS. 1V1 gaudete; reddidistis nım VeStITO NumeTIO,
qui viventium 1Ure magnificatur obsequio. Sed qul mortui? „Preciosa“,
Inquit, A e Conspectu domini INOTS Sanctorum eius“”. Rediit ad V1VOS. Vivi
gaudete; recepistis 1nım mortuls, QqUCIN V1VOS operibus SCMPET vivere
creditis.

Cod. Rom Vat Pal Lat. 617, fol 88v—092rT; diplomatische Wiedergabe.
ascıptus.
despinciens.

4) amovit.

135) Vgl Zahn, Ein Ahnherr unserTes Bauernkalenders, DA
136) Vgl Riegl, Holzkalender,
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Hodie 1n columna nubis et flamma 1gN1S de terra Egypti beatus pa HER-
HARDUS aa  ranslut, CUul sepulcri tenebras et cCorruption1s angustlas
ex1ens inter celestes nubes et igne fornacis comprobatus COTDPOTIEC spiritu
CONSOTS inventus est Hodie terram reprom1ss1ion1s intravıt, quando de 1 —

pulchri angustia terram repetebat viventium. Iure possidens hereditario,
plaga, qUam prostratis, VICUS per virtutıs obtinuit victoriam®. Hodie lericho
destructa locum habitationis intraviıt Israhelita, CU1N efectu toti1us
discisso COrporI1Ss COTDUS possidet locum Iucis. Hodie sanctıtate
detumuit tumulus, et MOTTLUO utero vivum sanctıtate reddidit COTDUS.
Kenatus est, 881 NUumMquam morl1latur, quı MOTrtuUuuUuUS ad tempus mortalitatis i1ure
solutus est
Et G1 reverenter attenditis, tot1ius sanctitatıs letabunda sollemnia beatus pa
HERHARDUS presenti nobis die representat. Nativitas est, C erre V1S-
ceribus refusus ad lumen de tenebris renascı meruit. Circumcisio est, CH

1n consolationem multorum unun COTDUS 1n partes reliqguiarum inc1sum est
Apparitio est, qula pOSt multa emporI1s intervalla sanctum hodie mundo
COTDUS apparut Purificatio est, qula membra manibus pontificalibus ta
nıtorıs eterni1i purificationem cConsecuta UnNt; ena est, quon1am ad SUS-

plrantium translatus hodie refecit desiderium. Pasca est quod de mortuls
transierit® ad V1VOS. Ascensio est, qui de inferioribus erre visceribus sanctı
altaris summitatem ascendit. Paraclysis est, C tam delicta sollemnitatis
gaudio divina 1105 hodie consolata S1t pletas.
Tante quıppe sollemnitatis accendamur eticia et devota domino TePAaATeEMUT
Servıcla. Redit ad memoriam beati lone prophete mirandum venerandumque
exemplum, qUCIM ad modum 1n INLATIC proiectum pP1SC1S 1Tle devorator absor-
buerit dominoque postea iubente ventris 1n fernalis sepulchri mortuum
reddidit. Quid OS, u  J docet, exemplum! Herhardus est iste devoratus,
QqUECIN COMMUNIS nature Cetus, INOTS scilicet naturalis, absorbuit ad temMpUuUS.
Sed hodierna die Christi volente gratia mundo Sanctus ventre terre reddi-
L[US est tempus 1ım inter mMOrtuos virtute vivum retinens, multis hodie
sarculorum ictibus 1ustas inıuste presumptioni1s na dedit
Hodie beati patriarchae lacob benedictio dedit effectum, CH leonis de tribu
uda catulus Leo papa ad predam ascendit et leoni V1S effossum manibus
beatum Herhardum depredato tumulo letus victor transtulit. Transtulit CON-

fessor confessorem, sacerdos sacerdotem, papad pontificem, plus pl1um, Sa1llc-

LUs Sanctum, dilectus domino I  ° Victor victorum terrenorum Lrans-
tulit, lacentem 1n tenebris luci reddidit, qula VeTe lucis eU.: amatorem novIıt.
Consentit paritas, concordat sanctitas, unıtur pletas, dat alter alteri estimo-
nıum, Jle diligens levandum, 1le levatorem.
Memoriam 1g1itur tantı talisque patris venerantes accendamur exemplorum
1US lIumine luceatque cordibus nostris Vvirtutem e1uUs radius, ut 1O:  > tantum
COTDOTE intersimus an sollemnitati sed et menti1s intentione. Hortetur T
1am hodierne festivitatis 1105 =80010)8 et timor: 1NOT PTIO patre, qula de 1US

Konstruktion?
trasierit.
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gloria gaudemus; LUMOT PIO pastore, qu1a pletatıs precedentum gressibus
nullis merıtorum AS5SSCQOULINUXI vest1g11s Accendat Crgo 1105 karitatis flamma
desiderabilis ad consequendos gTESSUS et imitandos aCtus patrıs venerabilis
Laudemus eu: fecit illum laudabilem, utque 1DSC dignus CONSECULUS est
mMer1t1s et 1105 e1IUS precibus AaSSCQUAMLUT precedentis insıstentes vest1g115
Attendamus excıtantem UUl dicit „Exsurge‘ qUuUı dormis et CXSUNSEC MOTTIUNLS
eTt illuminabit te Christus Quam qu1a4 beatus pater Herhardus
19(9)  } SOrdus auditor audierat sed cordis oculos accidie L11IU! sollici-
tudinis castigabat MOTTULS operibus vıte immortalis partıceps
effectus est
Et 1105 qUOQUE antı patrıs aCcCCcenNnsl exemplo orporem negligentie spernentes
sanctorumque vigiliarum studiis insıstentes illuminationem celestem crebro
cordis ımpetremus clamore Non 1105 tumultuose COg1ıtati1ON1S ad silen-
(1Uum, 1O:  3 desperationis ırrepat nobis VeneN ul mortiferum, ö1 (015% V1SCeIl-
bus tota ment1s intentione SUSPITEMLU ad illuminatorem Christum
Ihesum
Peccator CD, clama, ut calveris Iustus 6c5, clama, QUO Tribulatus c5,
[9) evamen Securus c5S, gratias dgc Non 1T tempus, quod vace negli-
gentie, sed 1NSUumMatur labor COoONtinuus P115 operibus et omnibus, que dABı-
I1US, laudetur dominus. Sit nobis ante oculos labor P patrıs Sit nte oculos
INEeICECS aboris. Nam quı COTrPDOTI1 110  - pepercı amnımmanm salvam fecit et deli-
14a5 V: pendens COTDOTECAS SOCIletates permeruılt angelicas Iste labor, INeT-

Ces 1STa, felix labor, et INeTICes felicior
Estimate Crg quantı s1it aput dominum meriıft1, quı ut patefaceret dignitatem,
qUamı habet celo 1U5 Terram de terra levari voluit laudis gratia
Nam quod sanctorum milia mirabili merıtorum dignati gloria errena ad huc
fovent hospicia? Iste de communibus putetur unus, sed ut Päar precellen-
t1um et SOC1US ante ([0)a1 Tesurrecti10nN1Ss ad huc COTDOT1
dormiens resuscıtarı quodam modo MerTruLt domino
Gaudeamus 1NO05S, UOTUML temporibus iste beatus er evatus est Gau-
deant venturı, qu1a evatum invenıunt Gaudeamus COININUNL gaudio eodem
desiderio LLEC SIT, NEeC fuerit, NeC fiat morbus trıstıicle, ul iocunditatem huius,

nobis maculet eticia.
Salus tabescat V) 61 quem invidie mordet AdCI11110NMN1@ salus gaudiorum
nesclat consortla; Tistis assıt ut fiat letus; letus assıt ut fiat letior Qui
autem invidie COMMUNICaAT aliquo, procul absit NOSTITO gaudio Vultis
scire® quod gaudemus? Pro gaudio gaudemus patrıs nOSTr1, quı celestis glorie
COTOMAaIMN diu 14 domino datam possidit stolaque debita 1USt1Ss indutus,
hodie secundam, pTO qua 1U!  Y @ß clamaverunt quodam modo
recepit
Vere credimus impletum?® quod dicitur „Qui ad 1ustitiam erudiunt
multos, quasi stelle perpetuas!® eternitates.“ Ipse 111 multorum eruditor,

Exurge
SCI1LTe

ıimpletum
10) pepetus
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ıpse multorum doctor, nNnon tantum quası stelle radiat. Sed qQUO modo? „Ful-
gebunt 1ust1 Sicut ol 1n NO patrıs eorum.“ In reg1s 11ım etern1 NO
VeTe fulget ut sol, 1iMmo plus qQqUam sol quidem modo aqu lucis magnı1-
tudine, qua dicitur: „Erıt lux lune sSicut Iux solis, et Iux solis SICUtT lux septum
dierum.“ „Permanebit“, inquit, „CUIM sole ante lunam“. Et qu1s perman
Cu sole? „Timentibus”, Inquit, A  (0)  n meum“. Orietur co] lusticle, co]
&28 sole, Christus CU p  J et C his utique Herhardus UL fidelis famu-
lus, ut magister eX1IM1US. Nam scrıptum est ”  bi SU CRO, ibi et minister
meus.“ Ubi Christus, ibi Herhardus. Ubi autem? „Celum  “ alt, „michi sedes
estT, terra autem scabellum pedum meorum “. Cum CISO 1n celo sedeat, 1n
terra autem pedes teneat, manifestum est, quod omnla teneat Celum enet,
1n qQUO, sedet terram enert, QqUamnı tangıt pede. Gi autem ad COTDUS CONSIC-
gantur aquile, et G1 minister est ubi CUul  Z ministrat, erıt et Herhardus 1n celo
et int 11 „Ubi:; inquit, „Sum CRO, ibi et miniıster meus.“
Gaudeamus CTZO infinito gaudio, (SU: et ın celo apud dominum PIO nobis
intercessor 1ın terra nobiscum nOoster consolator, ut audacter dicere POSSIMUS:
” ascendero 1n celum, tu illic 6S; et 61 descendero T) ad infernum, ades.
Vel d INeas diluculo et habitavero extremis iNaTtıs etenım
illuc tua deducet me.  LE Quo modo tenebit dextera LUa, qua scilicet
dextera beatum patrem nostrum evante, 1n posıtus mentem ad celum
qu' levavit, spirıtum pOost COTDUS ultra celum transmisıt hodieque pOost
sepulchri inferiora ad superilora habitacula relatus est Hac et1am 1105 evante
dextera spirıtu contritos spirıtu humiliatos SC 3008 ubi beati patris
nostris 1105 levat oratıo.
Neque 1nım credimus dum 1105 gaudemus 1US gloria nostrı illum habere
oblivia, sed quanto Nle ad dominum beatitudine conıunctus SCHMIDECTI adest
presentior, anto PIO nobis ad dominum oratıones fundet promptior et devo-
tior. karitatis en1ım eterne ignem perpetuus inflammatus nostram
excedit, superat, centuplicat dilectionem, Vert PTIO nobis SCINPDECI orando, ad
divine SuCcqu«c studium dilectionis inflammando, torporis nostrı accidia 1105

castigando, ad divine laudis intentionem confortando, terren1is desideriis
conpescendo, ab inimıcorum insidiis custodiendo, ab invidorum morsibus
tutando, bonis omnibus instituendo.
lle quidem CU: domino et angeli CLE et 1Te C441 angelis et 1Tle nobiscum
internuntius, scilicet nOostre voluntatis et ratıon1s, quatenus dum 1105 1US
pPl1ssimo COrporı P10 insistımus, pl1um pıe PTo nobis domino PlSSIMO
SCIMDETI astare credamus. Letetur CTISO nostre parviıtatıs humilitas, gaudeat
nostri contritı cordis parviıtas, exultet nOostre contritionis despectio, despec-
t10n1s contritio, Cu SUu vVvocato tali ddINU>S, quı1 advocato 1i celum
penetrantı assıstere audeat, CausaImillı nOostre salutis peragatur ratione.
Non sıt, karissimi, pro qUO gematıs vel angustiemin1ı peccato, sed corde 1uUsto,
corde Cauto, corde vigilanti, corde oculato CIrCcumspIicCIte, Caute agıte,
eira attendite. „KResistite“, inquit, „diabolo, et fugiet vobis.“ Antequam
proliciat resistite, Cu blandiatur, respuilte, Cu adversetur, contemnite, 56
suadet despicite; evigilate, et nolite PECCAaATE. Sed CIrCUulVvit leo, rugiebat,
querebat, forsitan et invenit ovillam aliqguam sancte conversatlionis 3901
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ovilia, eITainen proposito, vacantem malo desiderio: frendens 1N-
cCurrıt, hostiliter enuit, morsibus amavit, catlavıt desiderium, implevit 12 -
gluviem*}, vultus eSsTt 1ratus.
Accede huc paupercula vulnere desperata attolle auriculas apostolo
respondere. „Quem“”*, inquit, „TUuncC ructum habuistis, 1n qUO erubescitis?
TIunc quod sequitur? Nam finis illorum est L11OTS,. Fuge, fuge, fini 19(8)  5

appropinqua, 1LLLOTS 1nım 1n subsidiis latet Sed JUO forte facies? udi pTIo-
phetam loquentem: „Cum hec Oomn1a operata 615 adversatrix Israhel, tamen
ad revertere”“, dicit dominus. A+t 61 reverter1s, quod postea? „Converti-
mini”,  d inquit, „ ad dominum vestrum qula benignus et M1ISEer1COTrS est et
prestabilis up malicia.“ Et 1n alio loco: „Convertimini filii revertentes et
contitemini peccata Vestra. Et 1910}  } TIit vobis 1n ruinam iniquitas.“”
Gaude qu1 peccasti, csed G1 confugies ad dominum, 1am LLO'  5 erit tibi iIn1quitas
1ın rulnam, et1am attende prilorla. Nolite PECCAIEC. „Nolite”, inquit, hoc ST
vel dole G1 peccastı gaudeas. Ne 615 partiıceps, qui letantur ({
male fecerint. Et exultant 1ın rebus pess1im1s. opes 105 levet ad SUDCTIA, etiam
61 COTDUS trahat ad infera. Gi tantum nobis 19(0)  D mentitur consclientla, dolere
1105 (: peccaverıimus CINETE CX deliquerimus. i laverimus lacrimis —
culas Cr1m1nN1s, consolatur 1L05 QUOYJUEC divina clementia Cu dicit: „Quod
perlerat, requıram, et quod abiectum fuerat, reducam, quod ractum fuerat,
alligabo, et quod infirmum fuerat, consolidabo.”“

HERHARDUS celestis ordinis exemplar hodierne!? festivitas gaudia
SUl nobis translationis reditu sanctificat!3. Rediit nım de tenebris amator
Iucis NOSYUEC hodie luce SU1  Sa reditus serenat, tot1ıus nobis abstergens nebulas
tristicle, radios infundendo eticie. nde SermOnN1Ss apostolici lectio nOostram
dulcoravit memorlam, UJUC divina consolatione 1105 sublevat CL alt „Nolu-
INUS VOS ignorare de dormientibus ut 1L0  3 contristeminı S1icCut qui SpeIM 11O  5
habent.“” Hac consolatione 5SPC5S nobis palmitat 1ın ubertatem, argumentum
plene fidei presentem colentibus festivitatem sanctiticatem nobis PCI dulcis
NOM1NIS Herhardum patrem.
Iste quidem de dormientibus 11US est, quibus COrporis absolutio u et
rem15ss1i0 laborum, et dimissio sServıtutis molestia, je10)  } LINOTS LLIEC doloris
alicuius SENSUS vel corruptioni1s infelicis suspect10 cConstat. De peccatoribus
CIrgO scrıptum est, qula „INOTS peccatorum pessima“”, sed de 1ust1s, qula
„preclosa est 1n conspectu domini 1L11LOTIS5 sanctorum e1IuUsS .  LO Quibus verbis scat
oculose lucet duas 556e mortes: unamn peccatorum, alteram 1ustorum. Nam
eandem 555e ambobus CI aut concedatur unum aliquod ponı
diversis, et hec preci10sa hec autem pessima sıt, ratıo T'  n Unum VeTO

qul potest intelligi preciosum et pessimum ? Nam et preciositate caret quod
pessimum est, et pessimum 110171 555e quod preciosum sit, ECcCESSE est Dor-
milentes equidem j9(8)  5 MOTrtuOSs vocat, qui de corruptione ad incorruptionem,

19 inglivem.
12) hodierna.
13) Konstruktion?
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de servıtute ad libertatem, de 1gnNomiınla ad gloriam, de mortalitate ad 1N-
moralitatem mutatı COrporis transıtu p  erunt.
E+ qu1s apud vitam MOTrTtUUS est dicendus? Aut ubi sanctorum SuUunt anıme N1S1
apud dominum? Sic ım 1pse dixit: ” G1 abiero V) et PTCDATAVETO vobis
locum Ar  AJ ven1am et accıpl1am VOS ad 1psum, ut ubi S58 CO eTt VOS
61E1S- Ad me  L Inquit, „aCccCıplam vos”,  ““ qula et alibi Cu 1a esset rediturus
ad patrem. M  „Pater  J inquit, „sancte, EOS 1n nomiıine LUO, quod dedis  E  {l
michi“. Cum accipiet?* 1105 vıta ad 1psum, ut ubi c1t 1pSsa, SIMUS et 1DS1,
CUu 1am amplius 110  ; cCognoscet spirıtus locum SUUM, CUu 1a terrena inha-
bitatio 910} deprimit SCe11LSUM cogitantem, ced nito carnalis labore multiplici
aboris suspectio0 nulla reliqua est
Hec nobis cogitantibus SPC5S ad incrementum gaudii pulmescit, ad gaudium
obdormisse scientes dilectum patrem Herhardum quı mortı MOTrTTUUS, vıte
vividus, mortis CADEIS, vıte particeps, mortis despector, vite delectator, nichil
habet quod mort1 debeat, nullo cCare qUuUO vita gaudeat. Hunc quippe vita
obdormientem ad 1psam acceperat, PTO quUua ipse cCuncta JUC mundus c1bhi
pollicetur, anımo virtutem spirantem post vıiıtam suspirante reliquerat.
Iste COrporIis habitatione d55SUu5Ss pOost multos Carnıs insurgentes
contra fluctus PEICUSSOUS, (SE.1: felici naufragium gubernaculo
fessis labore membris obdormivit 1n domino. Quare secundum apostolum
oportet 1105 contristatos tabescere, sicut T ceteros qu1 SPeIM L1L0'  3 habent, C
vel reliquis OM1SSI1S. Et ista dies catıs nobis c1t pPTro argumento I9(0)  } mortuum
ced viventem, UnC sanctum dilectum patrem obdormir 1n domino C
divino disponenti NUTLU lectum hodie translatus mutaverit ad
huc COTDOTE NO  a} evigilaverit. nostram quıppe estimationem SOIMNNUS est
ment1s sensate oblivio, mortis imago. Quod horum ad sanctos? Nam qu1s
eEOS sensate? Mentis garrlat oblivionem patı, maxime Cu NUMY Ua q
mMemorT1a valuerint ad huc mortale spirantes qUamı GEu dissoluta ST
terrena inhabitatio, qUEC deprimebat sSensum multa cogitantem? Aut que 1n
e15 mortis imago Cu 1am perennibus rece gaudiis apud dominum, qu1
VeTrTa vita est, maneant?
Sed quis apud vitam mortuus? Et scripture veritate UJUuEC dicit: „Ego
SU: vla;, veritas et vita'  45 ( 1nım apud vitam mManeant sanctı, nichil e5t
quod debeant morti et longius Uutamur circuitionibus, G1 110  . dormitabit
u dormiet qu1 custodit Israhel, Cı secundum lohannem similes e1
er1mus, qula quando videbimus eU: secutı est, sanctı qu1 1am viderunt CL
facie ad faciem similes Faäctı; qu' dormitant q dormiunt. Nam quod
apostolus diceit: „Nolumus VOS i1gnorare de dormientibus. Dormientes

resurrecturos.“ Nam CU: quidam VOCaTtTus domino peteret „Magister,
permuitte DT1uUSs sepelire patrem meum“”,  L TrTeESsDONSUM el° „Dimitte LLLOT-
TUOS ut sepeliant mMmoOortuos Suas, autem vade et annuncla rTeEgNUmM dei.“
Et quod docet hec ratio? Numquid mortul sepeliunt mortuos? Utique VeTe
MOTTUUS est, qui mortuorum communıicat operibus. Nemo nım 5ane ment1s
eSt, qul (} 110  ’ dubitet vitam S5C dominum uNngu am morı credat, apud
14) accıpet.
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qUOS SCINPECI vita manserit. Ista nm Herhardus 1n eterna memorTla, iste 1
perenni gloria membris promeruılt carnalibus, spiritualium 5956 credi SOC1US.
Ubi 1EeC 1Tle peregrinus et pauperculus? In celo est 110  . 1am peregrinus, sed
C1VIS. Non 1am pauperculus, sed dives. Hic exulatem PIO domino NO  - timuıt.
Kegni celestis patrıum dignis meriı1t1s hereditavit. Et quem prelata
veris post dominum pedibus incedebat, celum involantem dominum penn1s
et meri1t1 advolat. Nec ut mortalis quidam terre debitas COTrpOTrI1S despondit
eximi1as, csed UT potens omn1potentis miles COTDUS 1n terre TrePDONENS domi-
nıum C spirıtus redit ad datorem 1089080801 NUSYUAM “OACHIS patı detrimen-
tum ubi dominus 1US eternum possidere reSMNUM. Ca est honor et gloria.

Urkunde YADBR Txanslation VO  = 12801°

Nos Henricus dei gratia Ratisbonensis eP1ISCOPUS praesentibus profitemur,
quod, G Aa11ı1ı0 Domini M®CCOLXXAXO 1n Vigilia natıivitatıs domini ad
petitionem dilectarum 1n Christo VeI.,: abbatissae et conventus inferioris
naster1l, COTDUS beati Erhardi confessoris et pontificis, quod ibidem multis
latuit temporibus, quaesitum pCTI 1105 essert, 1O:  . ut dubium, quın COTDUS
SUUI1l ibi requlesceret nobis esset, sed ut propter 1DS1US merita gloriosa 0OnNnO0-
raretur Christi fidelibus laudibus gloriosis. Ipsum COTDUS integrum Cu

omnibus SU1S articulis 1Ve membris repperimus, vidimus CC ver1s indiclis,
1MMO sub Bulla sanct1issımı 1n Christo patrıs domini Leonis Noni,
JUO 1psum COTDUS canonıcatum extitit cCautius 1n quodam sarcofago COT1l-

signatum, quod post multas devotas laudes Christi fidelibus exhibitas
integrum ad SUUuM locum reposulmus SUu NOSTITO sigillo consignatum
testimon1la praesentium literarum, etento foris solo capıte et unl  ® brachio,
UJUEC propter devotionem populi argenter et gemmi1s decorata 1n specialibus
festivitatibus valeant exhiberi (?) 1psum au COTDUS 1n SU  ® loco repositum
est pCI 1OS 1n COctava 1PS1US Erhardi id est Kalendas Februarii.

Das Festoffizium 1177 Regensburger Missale des Jh.*6
Introitus: Statuit 1 dominus tesfamentum paCcls et princıpem fecit CUM, ut
G1 1li sacerdocii dignitas 1n eternum. Misericordiae domini 1n eternum
cantabo.
Oratio: Deus, qu1 per electos famulos t[UOS cotidie je(8)  3 CEeSSsSas operarı mM1ra-
bilia, concede propiCc1us, ut intercessione beati Erhardi confessoris tu1 atque
pontificis, qui praeclarissimis effulsit miraculis 1n mundo, gravitate mentis
et COTrpOTIS liberemur.
Epistola: ebr IS 9—16
Graduale: Inveni David SEeTrVUm. INCUM, et 1n oleo sancto Uunx1 euU Manus

15) Die Abschrift wurde ZUT Verfügung gestellt VO:  - Weihbischof Guggen-
berger, Regensburg.

16) CiIm issale secundum rubricam et breviarium Ratisbonense, fol Lx
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nım 111ea auxiliabitur el, et brachium INEUMNN confortabit eU.: Nichil perficiet
iN1m1CUus 1n C et filius inıquitatıs 19(9)  3 nocebit eu: Alleluia Ornavit hic
SanNnCtus presul temporaq ad consummaciıonem vıtae.

Sequ Ha De sancto Erhardo.
Alleluia Christo decantet OmMn1s lingua.
Quoniam bonus, quoni1am
1n aeternum misericordia e1us,
Qui Deus OMO factus est,
homines deos facere dum destinat.
In UOTUmM UmerTO est deorum
praesul SanCLIus Erhardus, Deo dilectus;
Qui nobilis, Castus corde,
pulcher forma, dives mundi substantia,
Patrem, matrem, Tatres, S5SUTOIC5S,
domum, 105, OoLum linquens saeculum,
Crucem SUuamı tollens est Christum

SEeCUtus Pauper spiritu.
C arnis uae vendens tunıcam
spirıtus emıit gladium,
Quo accınctus ambit pervigil
Salomonis ver1 lectulum.

quanta dignitas famuli
1n conspectu Domini!
Quod sSignum Christus potentiä,
SEIrVUS facit gratiä:
Oculos CcCaecı atı aperit Christi,
inauditum saeculis ante transactıs;
Hoc nOoster et Erharhus fortiter honoratus
signum 1n Ottilia dat nata,
Non tamen imperans
illam videre, sed impetrans,
Par 1n miraculo,
impar miraculi Domino,
Qui solus habere noluit,
QuUa«C 611 Sunt solius, SU1S sed dividit,
Cum 1ps1 1n 1PSO
aciant, QqUaAC et i1pse, horum et malora.
DPer quem CaeCos illuminas,
daemones qUOQUE fugas,
Christo tuo 1105 commiutte,
praesul clemens Erharde.
In sibi lux aeterna,
1n te sibi laus est aeterna,
1n nobis vıta aeterna.

Evangelium Luc. T2- 35—44
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Offertorium: Veritas iINea et misericordia INnea CU: 1PSO et 1n nomine IMeO
exaltabitur OTITLNLU 1US.
Secreta: Has hostias, UAdECSUMLIUS domine, qUOS tuae mailestatı consecrandas
offerimus, intervenijente beato Erhardo confessore LTUO pontifice ad
perpetuum atque praesentem fac nobis pervenire salutem.
Commun10: Beatus SCIVUS; YUCIHMN C venerit dominus invenerit vigilantem.
Amen, dico vobis, up omn1la bona SU.  M] constituet eu.:

Completa: TIuo sancta Ssumentes UAdECSUMLUS domine deus noster, ut beati
Erhardi confessoris *u11 pontificis 1105 oveant continuata praesidia.

Litaney Erhard!?
Kyrie eleyson eitc.

Maria 1tt für u1ls.
Erhard sonderbahrer Patron, 1tt für uns.

Auffgehende Tugendt-glantzende Sonn /
Von en 1n Schottland außerkohren /
Von edlen Stammen hochgebohren /
Von Kindheit der Tugendt ergeben /
Gottesförchtig keisch durchs gantze Leben /
Der göttlichen Gheimnuß hoher Betrachter /
Der bösen Welt vollkomner Verachter
Du klares Liecht der Vollkommenheit /
Liebreicher Lehrer der Jugend allzeit
Du Priester (GGOttes außerwöhlt /
Seelsorger / Bischof wohlbestelt /
Die schöne Lilgen der Ranigkeit /
Liebreicher Vatter der Leuth /
Du Richtschnur der geistlichen Lehr /
Lieb-brünnender Eyferer göttlicher Ehr
Der Demuth bewehrtes Edlgestein /
Der Tugendt un Frombkeit klarer Schein /
Du doppelter Leichter Ottiliae /
TIrost der Verlassnen 1n Angst un Weh
Du edler Schatz der Gerechtigkeit /
Du Spieg] Bischöfflicher Embsigkeit /
Du hoher Cypreß der göttlichen Betrachtung /
Du tieffes Thal aigner Verachtung /
Die starckmüthiger gedultiger Job /
Du wahre beständige Tugendt-Prob
Du dapfferer un streitbahrer Heldt /
Obsieger des Feinds un gantzer Welt /

17) Mausolaeum Vivum Oder Lebendiges Ehren-Grab dem Heiligen Bischoff Er-
hardi in den Hertzen seiner Liebenden mitls dieser kurtzen Tagzeiten auff-
gericht, Regenspurg 1696, 28—33,
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Der du vil Clöster Uun! Kirchen erbaut /
Sorgfältig verwaltet dir anvertraut /
Der du heilig geendet dein Leben /
Dem GOtt hiervor den Himmel hat geben /
Allwo du anjetzo dich eW1g% erfreuest /
Wir bitten / daß auch ingedenck seyest
Erwirb uns St Erhard beym gyutigen GOtt
Sein göttlichen Willen un seeligen Todt

du Lamb Gottes

Leben des Heiligen ERHARDI Bischoffen Regenspurg!®
(S Als Katarius e1n Priester und Mitgefährt Ruperti, der bey dem
Tauff Theodonis des dritten Hertzogs ın ayrn geWeSsSCN VO'  } dannen mi1t
dem eil Kuperto ach Salzburg un einer unter den ersten SE1INEeSs Closters

Peter Benedicti Professus, VO dar aus hieher vA Bischof erwöhlet
War un nachgehends VO  ; diser Welt abgefordert worden;: eit dessen Re-
gierung der eil Sebald 1er Regenspurg gewesecn un vil Wunder
gewürcket hatte ist e1in STOS5SC Sorgfalt entstanden INa wider ine
taugliche Persohn £inden solle weil nunmehro die ersten Kuperti hinter-
assene taugliche Successoren alle schon verstellt worden; ist 180078  3 dahin
Rath gangen daß 119  > die eil Schottländische Benedictiner und Bi-
schöff die ihre Grafschafften un Bistümer Christo Seelen gewiınnen VelI-

lassen Erhardum, Albertum, und Hildulphum, 1n dem Lothringischen
(S Waschgey VO  - vilen Wundern berühmt e1n  un Ersuchung colte
abgehen lassen da dann eben selbigereit 1se Bischöff schon vil Chri-
sten allda bekehret daß 6S1e miteinander Clöster Benedicti erbauet /
und deren Sorgfalt ihren Bruder Hildulpho Bischoff Irier über-
tragen hatten: willens och weiter das eil Evangelium predigen welche
sich gantz willig hieher kommen erbotten kamen also beede Erhardus
und Albertus hieher jeder mit Gefährten nachdeme S1€e  E ihre Bistümer
in Schottland schon lang verlassen hatten Erhardus Attacha, Uun:! Alber-
L[US Cassel; un:! nahmen ihre Einkehr bey den Chorfrauen der dritten
Regul Augustini in Niedermünster VO  > dannen sich aber Albertus mıiıt
seinen Gefährten ach Jerusalem begabe umb alldorten die Oerther
besuchen weil 1er seinem Bruder Sovil nicht helffen hatte; seynd
also Anno 692 allhier ankommen allwo sich beflisse einen treuen Hirten
Seiner Schaaf abzugeben wobei sich nicht weni1g bemühete indem
nicht allein VO den Heyden sondern auch VO:  3 den Arrianischen Ketzern vil
Trangsaal leyden mussen; ©) doch dise wolte alle 1n sSeiner Ein-
sambkeit überwinden deßwegen ihme disem seinem erwöhlten Orth /

18) Das einzige bekannte Exemplar des undatierten Druckes VO:  - Seiten (wohl
Hälfte des R.); auf das mich Herr Dr V. Volckamer frdl aufmerk-

Sa gemacht hat, befindet sich 1n der Fürstlich Oettingen-Wallerstein’schen
Bibliothek ın Harburg (IV, 28,80, 323)
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bey dem Kirchlein Gt Georgii einen selbst eignen TUuNNEN graben wollen,
heunt Tag och verehret wird un häuffig Wasser hat womit

vilen Leuthen Gutthaten widerfahren seynd.
Zu diser eit WAarTe 1U  - ‚WäaT das Christenthum 1n Bayrn schon weit aufls-
gebreitet daß alle vornehme Herren Christen doch aber der g-
meıilne Pövel nicht alle sich och darzu bequemet hatten auch och mi1t vilen
Heydnischen Fablen un! Aberglauben behafftet also WAar daß auch unter
ihnen der Arianische Irrthumb Uun: Ketzerey umb vil leichter Platz gefun-
den darwider dann schon Se1In Vorfahrer und Victerbus hernach Bischoff

ugsburg vil ZTOSSE Mühe anwenden mußten doch diser Verwirrung nıt
dr abkommen kunten darumb dann der heilige Erhardus eın gantzes
Absehen dahin richten muUuste wI1e disem bel vorkommen und steuern
könte GOtt dem Allmächtigen statts mit inbrünstigen Gebett Tag un!
Nacht anlage un unverdrossenes Gemüths sich bearbeithete der Seelsorg,
also obzuligen S daß keine Stund vorbey gehen liesse 1n der
nicht eingedenck un: sorgfältig ware WI1e sSeın untergebnes Volck recht
unterrichten un lehren kunte daß 6s1e die Christliche Lehr ergreiffen un
die dargegen streittende Irrthumb enscheiden kunten alldieweilen selbiger
eit auch solche Gleißner sich daherumb eintrangen VOT Priester un Bi-
schöff sich außgaben welche die wahre Christliche Lehr bestritten un
den Leuthen anderst 1n ihre Hertzen und Gemüther eintringen wolten auch
BaT vil schon verführet hatten; dafß also der Erhardus thun be-
ame solche mit wachtsamen Erinnerungen Predigen un Unterweisung
bestreiten muste die Christen 1n dem wahren Glauben un Bestän-
digkeit erhalten damit auch die Lehr Christi Von allem Unkraut gerei-
niget mehrers 1n den Hertzen der och Irrenden eingepflanzt un rechte
Wurtzel fassen kunten Ja al die menschliche Sorgfalt nıt erklecken
wolte die Göttliche ülff selbe überweisen un dar thun mMUuUsSte den
grOSSeN Verdienst Erhardi bey Ott un der Göttlichen Wahrheit Zeug-
nufß geben daß die wahre Lehre ihnen ortrage; dahero dann (5
auch die Christliche Kirchen ihme di£ Zeugnuß beygeben wıe 1n den Tag-
zeiten SeiINer Lebens-Beschreibung gemeldet Uun: Päbstlicher Verordnung
gebettet wird daß die Irrende mit statts angewehnter Sorgfalt wider auf
den rechten Weeg gebracht un mit großen Wunderwerck die irrende fal-
sche Lehr überwisen un überwunden hat
Demnach 19808  - der Erhardus vil Jahr lang 1ın diser Sorgfalt beflissen un
die Deinige 1n Ruhe gestellet also daß/ Was eın Vorfahrer nıt vermogen

VO  3 Ott erhalten daß alles Heydenthum insonderheit aber die Ar  1a-
nische Ketzerey aufß Bayrn vertilget disem eil (GOttes sonderbar
dancken ist; daß durch sSe1in heiliges Gebett auch Tag un Nacht wacht-
amne Sorgfalt solches gebracht damit 10308  > mit Ruhe seinem
Gebett un heylsamen Betrachtungen abwarten kunte ist diesem heiligen
Mann durch Göttliche Erscheinung kund gethan worden daß 1n dem Elsaß@ /
woher kommen / och eın STOSSECS Göttliches Werck verrichten ware.
Selbiger eit wurd das Elsaß VO:  } Adalrico Etichone regiret dessen Vater
Clodovaei (S Königs 1n Frankreich Land-Hoffmeister wWare welcher VOon
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Ebronio, ihm 1ın disem mbht gefolget ermordet worden der auch den
Bischoff Leodegarium umbbringen lassen zugleich dises Bischoffs

Schwester Bernswinda, dem König verwandt und dessentwegen ihm das
Fürstenthumb Elsaß geschencket ward; als seine Gemahlin eın Tochter AD

Welt gebohren hatte w1e Albertus 1n Cronic. Argentin. aus Andrea de
Chesne I1om scrı1ptorum Historicorum Franciae bezeuget worüber der
Vatter sich gantz ungehalten also verlohren hatte daß befohlen das
ind erträncken die Mutter aber sich des Kinds erbarmet solches ihrer
treuen 5aug-Amm 1n Burgundien WarTe un! bey dem Closter Palma allda
gebürtig anvertrauet hatte / solches mıit sich Wg tragen dises dann iın ihr
Heimet mıi1t sich 5  3900001 und 1n der Christlichen Lehr unterwisen hatte /
also daß 61€e 1n allen Tugenden un Gottesforcht zunahme; S1e bedaurete ihr
Elend daß S1€e das Tagesliecht nicht konte ansichtig werden und 1i1ne
rechte Christin abgeben deren dann ihr Verlangen GOFT der S I
mächtige angesehen un! ihr einmal dem Gebett 661e csehr eyferig
verichtete offenbahrte daß s1e ihres Bitten und Begehren solle erhöret
werden indem ihr den heiligen Bischoff Erhardum schicken der ihr den

Tauff ertheilen Uun: 6S1e See] un Leib erleichten colle derohalben
auch dem eil Erhardo 1in dem Gebett geoffenbaret und ihm auf-
getragen worden: da diser heiligen Jungfrau nacher Palma verreisen /
uUun!: 61e  k der Göttlichen nad des Heiligen Thauffs und Erleuchtung der GSeel
un:! des Leibs theilhafftig machen solte. Erhard; als solches erINON-

INe  . macht sich auff den Weeg VO:  3 Kegenspurg auß un reisete disem
Closter Palma denen Benedictinern Frauen sich Ottilia aufhielte
Uun:! langte glücklich allda an / dieses geschahe icht unwissend deren Frauen
Mutter Bernswinda, die mit gTOSSCHNL Verlangen da den Außgang erwartete /
weil 61e VO der Saäug-Amm allzeit eNaAUEC Nachricht hatte un selbst eın  .
eyfrige Christin WAaTie.
Es ist nicht gedencken Was VOT 1ne Freud Ottilia bey diser Ankunft un:!
Erfüllung der Göttlichen Offenbahrung gehabt ©] 10) wI1e auch S1€e dem
Erhardo Füßen gefallen Uun: der Erhard ihr die Göttliche Berueffung /

ihm geschehen geoffenbahret: derohalben cselbe 1n allen Christlichen
Tugenden ohl unterwiıisen umb solche Gnad empfangen vorber(e)itet
hatte
Es ame also der Tag heran daß dise hochadeliche Jungfrau solte getaufft
werden wWw1e solches ZU:  } jedem bekannt WAaTe ist alles olck disem GOött-
lichen Werck zusehen ININEIN kommen deme dann der Erhardus
ıne schöne Predig und Außlegung dises heiligen Wercks ZU!T Vorbereitung
gethan un also dem Werck selber ach diser Erinnerung gegriffen
und der Ottiliae, der disen Namen gyeschopffet den Tauff mıtge-
theilet un ach demselbigen auch die leibliche ugen auß Göttlicher nad
eröffnet worden dessen 61e sich VOT Freuden nicht fassen kunte das olck

zugegen/ welchem 1  .  hre VO Multter Leib hergebrachte Blindheit ohl kün-
dig hat VOoT Wunder auffgeschryen un Ott gelobet 1n seinen heiligen
Wercken die diser Jungfrau sehen lassen; Es seynd auch die Frauen
des Closters Palma csehr disem Heyl-Werck erfreuet worden 5 11) mıt
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der S1e bishero STOSSECS Mitleyden getiragen: der heilige Erhard hielt hierauf
einen schönen Gottesdienst und machte 61e theilhafftig des Sacraments
des Altars wWwI1e auch der Firmung un Standhafftigkeit des heiligen Geistes
1n dem Christenthumb.
Die eil Ottilia WUuste e VOT Freuden nıt Was 61€e Ott angenehmes für
solche STOSSEC nad thun sich entschliessen solte opfferte sich also celbst
dem Allmächtigen GOtt auff wird VO  > dem Erhardo eingeweyhet Uun!
den Frauen 1n dem Closter Palma unter der Regul Benedicti beygesellet
Uun: eingenommen. Dises TOSSEC un VoO  - vielen Leuthen ersehene Wunder-
werck kunte nicht verborgen bleiben daß nicht 1n gantz Elsaß un Bur-
gund ruchbar wurde sondern auch zeitlich der Frau Multter Bernswinda da-
VO  5 Nachricht zukame un ebenfahls Adalricus Eticho 1n Erfahrung brachte
der sich dessen nicht sSNnug verwundern kunte und 1n  fl STOSSC5S Verlan-
gen bekame daß seine Tochter sambt dem heiligen Erhardum sehen
möchte mi1t welchen sich dises Wunder zugetragen / da dahin (5S 42 g-
schickt un sS1e einladen Uun! begehren lassen auch den Christlichen Glau-
ben anzunehmen ein Begierd erzeugte; als Erhard di@ Ver1OIMNMNenN macht

sich mit Ottilia auf die Raiß ach Straßburg Uun: wurde VO  } Adalrico
Etichone, sehr werth un freundlich Uun:! aufgenommen kunte S1C|
seiner Tochter Tapfferkeit un Schönheit nicht verwundern vilmehr
aber des eil Erhardi Beredsamkeit un Unterweisung 1n der Wahrheit des
Christlichen Glaubens; derohalben sich TULZ anderen Gottseeligen
Gedancken einleiten liesse un Ottiliae ihr Begehren un Verlangen e1In-
willigte die dann nichts anders verlangte als Christo ihrem Bräutigam
dienen disem End eın Schloß Hochburg 1n eın Kirchen un:! Closter
zurichten / und cselbe durch den Erhardum einweyhen liesse.
Als solches L11U: geschehen un: die Zahl der Closter-Frauen Benedicto
sich auf 100 einrichten lassen ward Ottilia nunmehro e1in VO  i} (SOtt ET-
wöhlte un:! außersehene Vorsteherin un VOT die erste Abtissin eingesetzt /
un! VO:  5 dem heiligen Erhardo benediciret allwo 6S1e 1n STOSSCI Strengheit
und Heiligkeit 5 13) ihr Leben hindurchgebracht vil Ceelen einem
heiligen Leben durch ihren tugendsamen un! Gottseeligen Wandel geführet
mit vilen Wunderwercken geleuchtet Un das gantze Land ZU: höchsten
Aufnahm gebracht un ihr heiliges Leben auch seelig darbey be-
schlossen wWw1e eut Tag der STOSSEC Ruhm ihrer Heiligkeit 1in dem gantzen
Land allda och bekannt un mit STroSsen Wallfahrten besuche+t wird.

Erhard U: nachdem dem göttlichen Befelch SNUgSam nachkommen und
alles erfüllet hatte ahm seinen Weeg zurück seinen Schäflein nacher
Regenspurg Uun! bearbeithete sich 1n sSeiner eyfrigen Seelsorg, w1e UVO
VO  } der niemals nachliesse hbis 1n eın heiliges End miıt Betten Fasten
un Gottseeligen Wercken die Seinige wachtsam SCYN auffmunterte:
bedauren ist 1LLUT wI1e vil un TOSSEC Wunderwerck / (SO der Pabst Leo
selbsten bezeuget) ar SCYN 1n Vergessenheit kommen daß VO

gTrOSSCT Zahl wenig oder ar keines 1n specie der Nachwelt kommen
ist/ 1n den Handschriften verligen bliben und verlohren gangen SCYT
mussen oder keinen S 14) gehabt der selbe das Tagsliecht hätte Tin-
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SCIH können; und ware ebenfahls auch dises mi1t Ottiliae Lebens-Geschich-
ten geschehen Wann nicht 1n der Frembde VO  } anderen gelehrten Leuthen
aufgemercket und die Stifftung des herrlichen Closters 1n der Gedächtnuß
erhalten hätten. Eines 1st och merken dafß nıt gar lang VOT des Heiligen
Todt sich zugeiragen dafß umb Landshut herumb Frauenberg un celber
Orthen eın großer Vich-Fall entstanden also daß die arme Leuth sehr
gSTOSSCH Schaden litten darumb die Nothleidende disem ihrem heiligen
Vatter umb Uülff kommen der 61  ch ihnen ar willig erzeigt; als aber H

selbe rth kommen wolte WaäaTe das VWasser schr angelossen SCYVC diser
heilige Bischoff m1t trucknen Füssen ber die ser gangen un 1n dem
Kirchlein eın Brod geweyhet dem ich wider auffgeholfen hat welche
Brod-weyhung allda och jährlich gehalten wird; die Gtell der heilige
Erhardus au (d diser Welt verschiden ist heutigen Tags och sehen un
mit einem Grabmahl bezeichnet auch VO  } denen Andächtigen 1n Ehren g..
halten wird un wI1e 1988028  - Sagt solle sich (S 15) biß@ dahin 1n beygele-
nen Wald aufgehalten un e1in gantz abgesöndertes Einsidlerisches Leben
geführt un:! dises Kirchlein sSelner tetten Andacht und Gottesdienst g-
braucht haben bis ach Göttlichem Willen un! vollendtem Mef(8-
Opffer eben disem rth sich auff die Erden nidergelegt un selinen
heiligen Geist aufgeben; dessen heiliger Leibhb alsdann hieher ach Regens-
PUTrg VO  '3 den Geistlichen überbracht worden un bey den obgemelten
Frauen cehr Ehrwürdig ZUr Erden bestättiget demnach auch och mit vilen
Wunderwercken geleichtet.
Bald ach seinem Tod ist auch der Heilige Bischoff Albertus wider VO'  »

Jerusalem zuruck kommen aber seinen Bruder mit mehr bey Leben gefun-
den derohalben dessen seın Stell vertretiten ersucht worden deme aber
der Abgang un Verlurst SEe1INES Bruders also Hertzen gyjenge dafß 1Un

auch nıt mehr auff diser Welt bleiben wolte derohalben inständig mit vilen
Zähren bey seines Bruders Grab obgelegen selben sehr inniglich bittend
da bey GOtt VOT ih bitten wolle damit möchte VO diser Welt abge-
ordert werden auch End des Jahres SE1INES ©S 16) angetretinen Bi-
stumbs geschehen ist un neben seinen Bruder gleichfalls /a Erden
bestattet worden: dero beyden Gräber SChH ihrer gTrOsscnh Heiligkeit un
Wunderwerck mit einem schönen steinernen Mausoleo oder Grabmahl (wie
och sehen) VO  } Kevser Heinrich beehret worden.

Mirakelbericht aus Rainertshausen £ür das Jahr 177719
Verzeichnus der jenigen Gnaden vnnd gutthaten, welche das verflossene
Jahr E durch die Vorbütt Unsers heiligen Kürchen vnnd Pfarr Patrons des
Wunder Thettigen heiligen Erhardi ohl Menschen, als ieh sich eI-

eugnet haben
Barthlme Prieller VOI1L Schmätzhausen verlobt seinen kaben 1n einer freis

19) Dem Bischöflichen Consistorium auf Anforderung eingereicht VO:  5 Pfarrer
YPaumeister 17785 heute 1mM Archiv des Bischöflichen Ordinariats

Regensburg, Signatur PfAÄA Rainertshausen.
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den heiligen Erhard alhier mit einem gebett vnnd opfer 1n stockh, vnnd
ist der knab augenscheinlich besser worden.
Georg Stängemayr VO  3 Lauterbach ist bey dem Tisch sitzendt auf die erdten
auf das angesicht gefallen, vnnd hat durch disen schweren £all stundt ein
Zeichen mehr gegeben. bey disen betriebten Zuefahl verlobte seın Weib den
Man den heiligen Erhardum anhero mıiıt einem gebett, vnnd opfer in
stockh. den anderten Tag darauf ist der 199008  ; £risch vnnd gesundt aufge-
standten.
Michael Wurzer VO:  5 Wildenberg verlobt alle seine pferd vnnd Khu ieh

den heiligen Erhard mıit einem gebett vnnd opfer 1n Stockh, Uun! i1st alles
vieh glucklich erhalten worden.
Rosalia Säxenhauserin VO:  3 Schatzhouen verlobt ine kranckhe Khue den
heiligen Erhard alhier mit einem gebett vnnd opfer 1ın stockh, vnnd ist die
Khue augenscheinlich besser geworden.
Caspar Redlbacher würth VO  3 Lautterbach verlobt sSeiın kind 1n kindts bla-
dern welches Täg stockh blind, nnd auf allen gliedern sichel krumb
wWare den heiligen Erhardum alhier mit einer Waxkürtzen vnnd opfer
1n stockh, vnn hat das kind ihr gesicht vnnd krade glider darauf bekommen.
Margaretha Gerböckhin VO  5 Margarethen Riedt verlobt einen ranckhen
ochsen einen besen fues den heiligen Erhard mıit einem gebett vnnd
opfer 1n stockh, vnnd 1st der ochs augenscheinlich besser worden.
Theresia Preuin Ambtmanin VO  5 Lautterbach verlobt einen kleinen knaben
gen einen Bruch den heiligen Erhard mi1t einem gebett vnnd opfer 1n
stockh, vnnd ist der knab ach gemachter Verlobnus also gleich besser
worden.
Poncratz Ammer schmidt VO'  3 Niderminchen verlobt einen kranckhen ochsen

den heiligen Erhard mit einem gebett vnnd opfer 1n stockh, vnnd ist der
ochs wider besser worden.
Margaretha Piernböckhin VO  . Ergolting verlobt sich 1n einer gefährlichen
kranckheit den heiligen Erhard mit einem gebett vnnd opfer 1n stockh,
vnnd ist darauf augenscheinlich besser worden.
Maximilian Myrlach verlobt eın kranckhes pferdt den heiligen Erhard
mit einem gebett vnnd opfer 1n stockh, vnnd i1st das pferd widerumb besser
worden.
Wolfgang Schmidt VO  . ober Neuhausen verlobt Se1ın weib 1n einer schweren
kranckheit den heiligen Erhard mit einem gebett vnnd opfer 1n stockh,
vnnd 1st das weib ach gemachter Verlobnus augenscheinlich besser worden.
Joseph Heinrich VO  3 Thallbach verlobt seın kranckhes pferdt den heiligen
Erhard mi1it einem gebett vnnd opfer 1n stockh, vnnd ist das pferd widerumb
besser worden.
Peter Räbaur VO  3 Schwendt verlobt S1C|  h 1n einer schweren kranckheit den
heiligen Erhard mit einem gebett vnnd opfer 1n stockh, vnnd ist ach -
machter Verlobnus augenscheinlich besser worden.
Mathias Seid] VO  } Schwartzenstorff verlobt seine tochter gecn einen bösen
fues den heiligen Erhard mit einem gebett vnnd opfer 1n stockh, vnnd ist
das weibs bild ach vnnd ach besser worden.
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Andreas Ostermayr verlobt sich 1n einer gefährlichen kranckheit den
heiligen Erhard mit einem gebett vnnd opfer 1n stockh, vnnd ist widerumb
besser geworden.
Jacob Össner auf den berg verlobt sich 1n einer schweren kranckheit
den heiligen Erhard mit einem gebett vnnd opfer 1n stockh vnd ist darauf
ach vnnd nach besser worden.
Johann Sommer VO  } Wiedorff verlobt ein krumes pferdt den heiligen
Erhard mıit einem gebett vnnd opfer 1n stockh, vnnd ist das pferdt ach vnnd
ach besser worden.
Joseph Nieber] VO  3 Heimbhausen verlobt sSein weib 1n einem gefährlichen
7zuestand den heiligen Erhard mi1ıt einem gebett vnnd opfer 1n stockh,
vnnd i1st das weib augenscheinlich besser worden.
Gertraud Eckherin verlobt eın kranckhes pferdt den heiligen Erhard m1t
einem gebett vnnd opfer 1n stockh, vnnd ist das pferdt wider besser worden.
Georg Waglander VOIL Lautterbach verlobt eın kranckhes pferdt den hei-
ligen Erhard mit einem gebett vnnd opfer 1n stockh, vnnd ist das pferdt
wider besser worden.
Margaretha Kainin VO'  3 See verlobt eın kranckhe hue den heiligen Er-
hard mıit einem gebett nnd opfer 1n stockh, vnnd ist die Khue gluklich
besser worden.
Wolfgang GSailer verlobt seinen sohn einen bösen fues den heiligen
Erhard mıit einem gebett vnnd opfer 1n stockh, vnnd ist der sohn augenN-
scheinlich besser worden.
Gertraud Angerbeyrin VO  3 Neuhausen verlobt sich 1n einer schweren kranck-
heit den heiligen Erhard mi1t einem gebett vnnd opfer 1n STO vnnd ist
dise augenscheinlich besser worden.
Maria Höltzlin verlobt sich 1n augenschrnerzen den heiligen Erhard mıit
einem gebett vnnd opfer 1n stockh, vnnd ist ach vnnd ach besser worden.
Johann Gottenhouer verlobt ein gewIlse kranckhe Persohn den heiligen
Erhard mit einem gebett vnnd opfer 1n stockh, vnnd ist die Persohn darauf
besser worden.
Baltasar Gräs/i VO  >; Nandlstatt verlobt seinen kranckhen Bruder den
heiligen Erhard mit einem gebett vnnd opfer 1n stockh, vnnd ist solcher
wider besser worden.
Ein gewlse Person welche iahr kranck gelegen vnnd nichts geholfen
verlobt sich den heiligen Erhard mit einem gebett vnnd opfer 1n stockh,
vnnd ist darauf besser worden.
Ein gewise Persohn wWare mit den füber beschweret, hat alle Mütl angCWEN-
det, un nichts geholffen. Verlobt sich dan den heiligen Erhard vnnd
brauchte das Erhardi Was5SeT, vnnd ist darauf besser worden?®.

20) Für die diplomatische Abschrift danke ich Tau Dr. B. Möckershoff-Goy,
Regensburg.
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ERHARDI-Bruderschaft
oder versammlung der Brüder un Schwestern untfer dem Schutze des

Bischofes un Beichtigers Erhardi ın dem Stephans Pfarr-Gottes-
hause Malgersdorf.

Ursprung dieser Bruderschaft.
Der große Völkerlehrer Paulus schrieb einst 1n seinem Briefe die KRömer
1mM en Hauptstücke Oter und er Vers die wichtige Lehre Hasset das
Böse, un hänget dem Guten d liebet einander mi1t brüderlicher Liebe Diese
für jeden Christen höchst merkwürdigen Worte beherzigten die andächtigen
Pfarrkinder VO: Malgersdorf schon VOT 284 Jahren recht ohl bei sich selbst,
Uun:! erkannten mit voller Überzeugung, daf(ßß einem wahrhaft frommen Chri-
sten jenselits des Grabes VOT dem göttlichen Gerichte nichts mehr nothwendig
SCYV, als hienieden mit möglichster Sorgfalt die Sünde hasse un das
0ose meide; das Gute hingegen un die Tugend mit all angestrengtem Eifer
be, damit 1n seiner Rechnung VOTI dem allwissenden un! gerechten Rich-
ter dereinst bestehe.
Daher haben S1e sich einmüthig entschlossen, Uun: unter einander verbindlich
gemacht, da 61e ZUT Verherrlichung des allmächtigen Gottes, ZUT Ehre der
seligsten Jungfrau un allen lieben Heiligen, wI1e einem immerwährenden
Geelentroste sowohl für sS1e selbst als auch für ihre Nachkömmlinge ine
Bruderschaft unter dem Schutze des hl Bischofs un! Beichtigers Erhardi 1n
dem lobwürdigen Gt Stephans Pfarrgotteshause Malgersdorf aufrichten,
1n derselben ach gewlssen Regeln leben un verharren wollen. Diese Bru-
derschaft kam wirklich 1mM Jahre 1466 Stande, un wurde ach allerhöch-
ster Bestätigung des Kirchenoberhaupts CLEMENS des en unter folgen-
den Satzungen eingerichtet, nach welchen alle Jjetzigen Brüder un Schwe-
stern noch leben sollten.

Regeln oder Yatzungen der Bruderschaft.
Sollen alle Glieder dieses geistlichen Bundes mit un untereinander recht

brüderlich un aufrichtig leben; wW1e 61e dereinst sterben wünschen.
Ist jeder Bruder un Schwester schuldig, jährlich Feste des hl Erhards,

oder Hauptjahrtage den Jahresschilling mit kr un erlegen;
wer sich aber für sSeiINe Lebenszeit ablösen will, bezahlt kr.

Wer ZUT löblichen Bruderschaft (wie TST gemeldet) kr erlegt, dem
wird ach seinem Hinscheiden eın  A} Seelenamt Entrichtung einer unbe-
eutenden Gebühr VOomn kr. gehalten.

Werden insonders alle Brüder und Schwestern verbindlich gemacht, bei
den Gottesdiensten der Bruderschaft, wWenn je ihre Berufs- un Gtandes-
pflichten erlauben, fNeißig erscheinen, un: ach Vermögensumständen
opfern; wWI1e auch

einen verstorbenen Bruder oder Schwester ZU Grabe begleiten.
Wenn eın  A} Bruder oder Schwester oder Mal weder Feste och beim

Hauptjahrtage nicht erscheint, oder den Jahresschilling nicht überschickt, coll
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ach £ruchtloser Erinnerung dessen Name AduS$S dem Bruderschaftsbuche 4dus5-

gelöscht, un: nicht mehr eingetragen werden. Endlich
lasset sich diese uralte Bruderschaft vermog der päbstlichen Bulle mit

keiner andern jemals vereinigen.
Gebeth bey Küssung des heil Erhardipartikels.

heiliger Erhard! mıit inbrünstigem Vertrauen deiner mächtigen Für-
bitte un vielen Verdiensten bitte ich dich, heile un bewahre mich durch
deinen hl Partikel VO:  5 allen Schmerzen un Krankheiten, damit ich VO  5

denselben befreit, 1n dir allezeit loben mOge Gott den Vater, Sohn un hei-
ligen Geist, Amen.

Gebeth beim enusse des hochgeweihten Gt Erhardibrodes.
Gütigster Gott, 1n dessen Namen der hl Erhard das liebe Brod insonders
gesegnert, daß 1ın verschiedenen Krankheiten jederzeit sehr heilsam ZCWE-
SCIL, verleihe: daß WIT dieses hochgebenedeite Brod SE Heile des Leibes und
der Seele, auch Abwendung aller VUebel un! Krankheiten gebrauchen
mogen durch Jesum Christum 11SeTIN Herrn, Amen.

Geistliche Gnaden.
Wer sich 1ın diese Bruderschaft einschreiben läßt, wWwenn reumüthig

beichtet, würdig kommuniziert, un das Ablaßgebet ach der Meinung Sr
päbstlichen Heiligkeit mıiıt wahrer Andacht verrichtet, gewinnt diesem
Tage einen vollkommenen Ablaß

Jeder Bruder un Schwester ann Fest des hl Erhards, das Sten
Jänner begangen wird, oder Hauptjahrtage, welcher jährlich den näch-
sten Dienstag ach Gt Erhardi gehalten wird, vollkommenen Ablaß gZewWln-
NenN, wenn 61e beichten, würdig kommunizieren, und 1in der Pfarrkirche
Malgersdorf das gewöhnliche Ablaßgebeth verrichten.

Jle Brüder un Schwestern, wenn s1e 1 Todbette, (Falls möglich ist)
beichten, kommuniziren, un den allerheiligsten Namen Jesu (wenn 661e den-
selben nicht aussprechen können) wenigstens andächtig 1mM Herzen anrufen,
haben vollkommenen Ablaß

1Tle Brüder un Schwestern, wel11ll 61€e den Quatemberämtern eiwohnen,
erlangen jederzeit auf Jahre un Quadragenen.

CSo oft dieselben der wochentlichen Bruderschaftsmesse, oder dem Bruder-
schaftsamte, welches für einen verstorbenen Bruder oder Schwester aufge-
opfert wird, beiwohnen, mit einer Prozession gehen, das hochwürdigste Gut

einem Kranken begleiten, oder weni1gstens für den Kranken eın Vater
un: Ave Maria beten, einen Verstorbenen ZU Grabe begleiten, der

christlichen Lehre eiwohnen, oder die Unwissenden 1n den Glaubenswahr-
heiten unterrichten, Armen Uun! Dürftigen Almosen durch Trost, Rath oder
That Leibe oder Geele spenden, oder SONSt eın  e Werk der Barmherzigkeit
üben, wWwWI1e nicht minder oft 61€e für die abgestorbenen Brüder un: Schwe-
stern Vater un Ave Maria beten, gewinnen 61€e allzeit Täge
Ablaß

ach dem Feste des Erhards wird nächst folgenden Dienstage der
Hauptjahrtag mit Vigil, Geelenamt ZU Iroste der abgeleibten Mitglieder,
sodann Predigt, Gedenken der Abgestorbenen nebst dem Gebet, un hierauf
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das Lobamt für das eil der Lebendigen gehalten, da während des Lobamtes
eın großer Partikel des hlI Erhards den anwesenden Brüdern und Schwestern

küssen gegeben, un endlich der Gottesdienst mit einem dreimaligen Um-
auf dem Kirchhofe Uun! schlüßlich 1 Seelenhause mit Abbethung des

129sten Psalms, der ORATION un Vater nebst vielen Ave
Maria gveendigt werden.

Ferners wird 1n jeder Quatemberwoche ine Vigil un e1n  D7 Seelenamt für
alle 1n Gott selig verstorbenen Brüder un Schwestern nebst einer Prozession
auf dem Gottesacker haben

Wird alle Freitage das vA Jahr hindurch auf dem Bruderschaftsaltare
1ne hl Messe für die lebendigen un abgestorbenen Mitglieder gelesen;
falls eın Bruderschaftsamt für einen jungst verstorbenen Bruder oder
Schwester halten SCY erdieß wird auch

alle Sonntage die Prozession auf dem Kirchhofe gehalten, un 1 Geelen-
hause für die Abgestorbenen gebethet. Endlich wird

Gt Erhardi- un Hauptjahrtage e1n geweihtes Brod ausgetheilet,
welches durch die Fürbitte des hl Erhards ZUT Erhaltung der Gesundheit des
Leibs un der Seele, un insonders wider cittliche Gefahren sehr kräftig ist,
wWenn mit wahrem uUun! christlichem Vertrauen gebraucht wird.
Gleichwie 1U das eil der rechtgläubigen Christen durch große un! viele
Gnadenschätze gesichert werden kann, also hat sich auch 1n diese 5Söbliche
mit vielen Gnaden bereicherte, unter dem Schutz des hl Erhards aufge-
richtete Bruderschaft den Name
einverleiben lassen, welch christlichem Mitgliede auch dieser Bruderschafts-
brief ertheilt worden, mit dem gebührenden Ansuchen, daß dieser Brief ach
erfolgten zeitlichen Hinscheiden ach Malgersdorf gesendet, der abgeleibten
Geele ZUT Hilfe un Irost das Bruderschaftsamt gehalten, un derselben eım
Jahrtage gedenkt werden könne.

Bittgesang dem wunderthätigen heiligen Bischof und
Beichtiger Erhardum 1n Praittenau*!

Laßt uns den Heilg’n Bischof Erhard loben,
der glänzet 1n dem hohen Himmel oben:
dem Wunderzeichen,
wen1g sSe1INes gleichen.
Heiliger Erhard Schutzpatron, itt für uns bey Gottes Sohn

Das letzte wird ach jeden Gesätzl wiederholet.
Die Felder, Aecker laß dir SCYNM befohlen,
die WIT UT Ehre Gottes bauen wollen,
daß nutzlich gNe,
da Gott alles gne.

Erhard eicCc.

21) Ausgehendes
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uch durch dein kräftig Fürbitt wollst bewahren,
das ieh VO  } Zauberey, un Seuchgefahren:
weil Gott 11571 Leben,
dieß SA Nahrung geben.

Erhard etic

Die G’sundheit unl5 Gott oll durch dich verleihen:
VO Fällen, Fieber, Krankheit all befreyen:
daß WIT  Za o’sunder mögen

Arbeit pflegen.
Erhard eic

Bitt, Gott schenke u15 e1ın langes Leben,
doch welches fromm und Christlich SCY darneben,
daß WIT ihm ehren,
die Verdiensten mehren.

Erhard eic

Auch Haab, und Gut, un Haus beschütze,
VO:  m Dieberey und loser Leuten Witze
daß WIT je vermeyden,
Schaden solcher Leuten.

Erhard eic

och dieses durch dein Fürbitt soll geschehen,
daß WITr eın schwere Sünd jemal begehen,
daß WIT ausend Leben,
ehe wollen geben.

Erhard etc.

Vater! Sohn! xiD uns deiner Ehre
auch Heiliger Geist du 1tt gewähre:

1 Himmel oben,
WIT dich eW1g loben
Erhard lieber Schutzpatron! bitt für uns bey Gottes Sohn



622 Gisela Koschwitz

Das Erzbistum Salzburg

Zeit Ort Art Quelle

Seit Regensburg
Niedermünster Grabkult diese Arbeit 490

073 K-conp diese Arbeit 490
1020 Bild 1m Utacodex diese Arbeit 4972

St Andreas Rel K-weihe XVII, 573
Basilika GSt Emmeram Rel K-weihe XAVIIL, 537

Windberg
Klosterkirche Rel A-weihe (2) 564

VOT 1347 Rainertshausen K-patr Janner, Regensburg IIL, 224 Anm.
1736 Hochaltarbild diese Arbeit 586

Erhardibrunnen IL,
Wallfahrt

1350 Roggenstein K-patr. Gagel, Oberpfalz,
1357 Deggendorf

Hl Grabkirche A-patr. Forster, Matrikel,
1469 Spital Kap-patr. Forster, Matrikel, 485V

Gosselding Ganacker Holzfigur KDB I Landau,
1440 Regensburg

St Emmeram Rel Schrein
Relieffigur KDB IL, Regensburg E RDD

1463 Weißenstadt Kap-patr Hiller, Bamberg, 225

1488 Abensberg A-patr. Holzer, Gt Wolfgang,
RSS Rackendorf K-patr. Registrum decanatuum, 52vV

Allkofen Elsendorf Lehner, Patrozinien, PYACAHSNAUDAMK-patr.
Kelheimwinzer K-conp. Lehner, Patrozinien,

15 Eger
Lehner, Patrozinien,Burg Kap-patr

Wildenau
Burg Kap-patr KDB 1L, Tirschenreuth, 140

Holzfigur
Dingolfing

Friedhof Kap-patr Maı, Bischof Erhard,
Hohenthan

Friedhof Kap-patr Mai, Bischof Erhard,
15 Pföring

Friedhof Kap-patr Forster, Matrikel, 163v

Gemling Abbach Kap-patr Forster, Matrikel, 188v

Döfering K-patr Lehner, Patrozinien,
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eit Ort Art Quelle

Selb A-patr Registrum decanatuum, 60v
Kittensee A-patr Forster, Matrikel, 108 v

Frauensattling A-patr Forster, Matrikel,
Hellring Paring A-patr Forster, Matrikel, 197 v

diese Arbeit 58816 Frauenberg Landshut A-patr
Holzfigur

16 Geisenfeld A-patr. Forster, Matrikel, 173

Neukirchen
Wallfahrtskirche Forster, Matrikel,A-patr. FIYALASNAODAN

Jh GSaal Kelheimwinzer A-patr. Forster, Matrikel, 185

18 Oberotterbach
St Leonhard A-patr. KDB I Rottenburg, 164

Nothelferbild
1009 Tegernsee Fest (9

1m Kalendar Levison, NL Anm.
1200 Walpertskirchen Erding K-patr KDB HZ 1297

Holzfigur
Garmisch Fresko diese Arbeit 563

1531 Erding
St Johann A-patr. Deutinger, Freising II 525

Bruderschaft Schuster

Ismaning Holzfigur CIlaus;, Elsaß, 156

Jh Mariadorfen A-patr.
Bruderschaft Schuster Deutinger, Freising IL, ME EINISTAENA

Obergeiselbach A-patr. Deutinger, Freising II 5008

1718 Attaching Freising K-patr Deutinger F+reising II 308

Landshut
St odocus A-patr.

Bruderschaft Schuster Deutinger, Freising 1, 443

Peiting Bruderschaft Schuster Finkenstaedt, Inventar,
Prozessionsstange

(3ÖsSs Leoben K-patr. Woisetschläger, Göss, 119
1735 Legendenmalerei Woisetschläger, GöÖss, 1201
1740 Holzfigur Bracher, GÖss, 55

nach 1200 Gt Erhard Breitenau K-patr. Woisetschläger, Gt Erhard,
1390 Glasmalerei

Relieffigur Woisetschläger, St Erhard, 7I ")MMNHZIYVS
1400 Wallfahrtsbeginn
1730 Säulenfigur Woisetschläger, St Erhard,
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eit Ort Art Quelle

VOT 1300 Salzburg Kap-patr., dann König, St Erhard/Salzburg,
1688 K-patr.
1693 Hochaltarbild diese Arbeit 578

1364 Windisch-Bleiberg Kap-patr Wiessner, Bergbau I 209

VOT 1405 St Paul Lavanttal K-patr. OKT XXXVIT, St Paul, 138
1460 Tafelbild

1407 Wartberg ürztal K-patr, diese Arbeit 597

1415 Stift Admont
Friedhof K-conp Wichner, Gtift Admont ‚58 136

1522 Pfarrei K-patr.
1532 Bruderschaft Schuster diese Arbeit 581 “MNEGEZIVYVS

1673 Berchtesgaden Bruderschaft Schuster Kriß, Berchtesgaden, 115

1690 Deutsch-Feistritz Graz Kap-patr. Gasparitz, Deutsch-Feistritz,
5 120

1725 Wallfahrt
Wandbild

Niederaltaich Fest Herhardi Bauerreiß, Handschriften IL, 3023

Wien Kap-patr., dann Topographie VI 260
K-patr.

1500 Stephansdom Rel 17771 Heiltum Wiener Heiligtumbuch,
großer Ablaß Tomek, Kirchengeschichte IL, 187

1294 Zelking K-patr. (IKI ILL, Melk, 467
Glasmalerei
Nothelferbild

nach 1350 Ottensheim Linz AQVYVYSSVd
Spital K-patr. Havranek, Ottensheim,

1400 Eberstallzell K-conp OKTVl Lambach,
1400 Helfenberg K-patr. diese Arbeit 565

1461 Malgersdorf A-patr.
Bruderschaft diese Arbeit 591, 618
Reliquiar

Neustift Brixen Fest Herhardi Santifaller, Cal Wintheri, V

1214/16 Brixen
Kollegiatstift Fest Herhardi Santifaller, Kollegiatstift,

1318 Kap-conp. NIXTIME
1695 Kap-patr. Fellenberg, Gotthard, 308

urn 1750 Olgemälde diese Arbeit 565

1327 utters K-conp. Tinkhauser, Brixen 58 313
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eit Ort Art Quelle

1359 KRanggen K-conp Fink, Tirol, 226

1501 Hall Rel 1 Heiltum Garber, Heiltumbuch,
1500 Karnol U, Brixen Fresko diese Arbeit 56

Brixen Bruderschaft
Zimmerleute Dörrer, Kalender, 374

1230 Bozen
Franziskanerkloster Kap-patr. Atz/Schatz, Irient II

1350 Fresko Weingartner, GSüdtirol IL,
1371 Oberbozen K-conp. Atz/Schatz, Irient II 163 LNATELL

Algund Meran K-conp Atz/Schatz, Irient I 3472

Das Erzbistum Mainz

1050 Einsiedeln Festeinträge (2) Henggeler, Kalendarien,
1100 Geisingen Münsingen Kap-patr Hoffmann, Württemberg, 202

1600 Holzfiguren eigene Beobachtung
1109 Zwiefalten

Klosterkirche Rel A-weihe Tüchle, Konstanz,
Salem

Klosterkirche Rel A-weihe Tüchle, Konstanz,
Schaffhausen

Kloster Allerheiligen Kap-patr. KDSchw, Kt. Schaffhausen II 116

Sarmenstorf Einsiedeln Kap-patr. Baur, Sarmenstorf,
Sproßkult diese Arbeit 567

1312 Wengen Ulm
Gtiftskirche Rel A-weihe Barth, Odiillia H; Nr. 25

Freiburg Br. ZNV.LSNOXM
Johanniterkirche A-conp Hefele, Urkundenbuch ILL, 2I 235

1323 Eßlingen
Spital A-patr. Hoffmann, Württemberg, 190

1329 Oberndorf A-patr. Hoffmann, Württemberg, 131

1336 Herrenberg A-conp Hoffmann, Württemberg, 150
1339 Steinenbronn K-patr. Hoffmann, Württemberg 164

1340 Markgröningen A-conp Hoffmann, Württemberg,
Nüscheler, Schweiz 1893,Alpnach A-conp.

1351 Eßlingen A-patr. (2) Hoffmann, Württemberg, 190
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Zeit Ort Art Quelle

1351 Kremensee Kap-patr. Blessing, Hechingen, 142
1352 Mauren

Liebfrauenkapelle A-patr. Hoffmann, Württemberg, 162

1353 Hugswald Kap-patr Hoffmann, Württemberg, 131

1361 Villingen
Gottesackerkirche A-patr. KDBad IL, Kr. Villingen, 107

1362 Beuron
Klosterkirche A-patr. Bercker, Sigmaringen,

1363 Trochtelfingen Kap-conp Eisele, Hohenzollern, 1635

1376 Schorndorf A-patr Hoffmann, Württemberg, d B

1391 Reutlingen Kap-patr. Hoffmann, Württemberg, 1337

1393 Munderkingen A-conp. Hoffmann, Württemberg, 199

1393 Altingen Herrenberg A-patr. Hoffmann, Württemberg, 146

1394 Gillatt A-conp. Blessing, Hechingen, 100

1396 Grüningen
Burgkapelle Rel A-weihe Stückelberg, Reliquien Il

1397 Bebenhausen
Klosterkirche A-conp. Hoffmann, Württemberg, 156

1397 Stuttgart
Gtiftskirche A-conp Hoffmann, Württemberg, 165

Baden Aargau K-patr Nüscheler, Schweiz 11L, 557 ZNV.LSNONM
1403 Altbulach A-patr. Hoffmann, Württemberg, 148

1404 Ehingen A-conp Hoffmann, Württemberg, 156

1408 Kirchheim
Zehntkirche A-conp. Hoffmänn, Württemberg, 175

15 Neuenburg Kap-patr. Lehmann, Breisgau,
1427 Rottweil

Spitalkirche A-patr. Hoffmann, Württemberg, 133

1429 Werd Aargau A-conp. Nüscheler, Schweiz 1900,
14356 Wildberg Zürich Nüscheler, Schweiz HE 317A-patr.
1437 Breisach

Spital Ka-patr. Clauß, Elsaß, 155
1441 Deckenpfronn alw A-patr. Hoffmann, Württemberg, 147
1442 Rapperswil A-conp. KDSchw, Kt Gt Gallen I 240

1496 A-conp.
1532 Tafelbild

Holzfigur
Bruderschaft KDSchw, K+ St. Gallen I 242, 248
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Zeit Ort Art Quelle

1444 Ehningen A-patr. Hoffmann, Württemberg, 147

1452 Ingerkingen Kap-patr Hoffmann, Württemberg, 142

1458 Dornstetten Kap-patr Hoffmann, Württemberg, 142

1459 Haigerloch A-patr. Blessing, Hechingen, 110

1462 Baar Kt Zug A-patr. Henggeler, Kt. Zug, 146

1467 Zwerenberg alw A-conp. Hoffmann, Württemberg, 148

1471 Alpirsbach
Klosterkirche A-conp (2) Fiala, Alpirsbach, 366

Bremgarten A-conp. Nüscheler, Schweiz 1834,
LT Ihlingen Horb A-conp. Hoffmann, Württemberg, 144

Bihlafingen K-conp. Konrad, Bihlafingen,
1500 Holzfigur

1485 Nüscheler, Schweiz IL,Eglisau A-patr.
1486 Hohenacker K-patr Hoffmann, Württemberg, ıbra

1489 Horb Kap-patr. Hoffmann, Württemberg, 144

1489 Deutstetten K-patr. Eisele, Hohenzollern,
1490 Fürstenberg A-patr. Zell, Konstanz (1898), ZNV.LSNONM
1492 Sulz , A-patr Hoffmann, Württemberg, 139

Herliberg Ka-conp. Nüscheler, Schweiz I1L, 409

Küßnach A-patr. Nüscheler, Schweiz ILL, 388

Luzern
Franziskanerkirche A-conp. KDSchw, Kt Luzern IL 230

Knutwil Kap-patr Hecker, Aargau, 125

1508 Ulm
üunster A-conp (2) Hoffmann, Württemberg, AA E

1521 Tafelbild Braun, Tracht Attribute, Sp A XE

1531 Biberach A-conp Hoffmann, Württemberg, 250

1532 Muri
Klosterkirche A-conp KDSchw, Kt Aargau, VI 233

1745 A-conp Vl 249 Anm
1541 Rothenburg Luzern A-conp KDSchw, Kt Luzern VI, 262

1644 Luzern
Hofkirche A-conp KDSchw, Kt. Luzern Ir 159

1655 Hechingen
Friedhofskapelle A-conp. Blessing, Hechingen, 125
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eit Ort Art Quelle

1076 Gengenbach Fest Herhardi
Abtei 1 Kalendar Barth, Kalendare des 41

1288 Straßburg
Großes Spital Kap-patr. Barth, Handbuch, Sp. 1481

1396 K-patr (Neubau Barth, Handbuch, Sp 1483

1310 Abtei St Stephan -CONp. Barth, Handbuch, 5Sp 1490

3./14. Jh Stollhofen
Burg Kap-patr. Harbrecht, Stollhofen,

Holzfigur diese Arbeit 569

1|330 Westhofen
Oberpfarrkirche K-patr. Barth, Handbuch, op 1728

1331 Hagenau
Spitalkirche A-conp. Barth, Handbuch, DD 511

Offenburg
Spital K-conp KDBad VIIL, Kr. Offenburg, 475

1349 Lahr
KDBad VII, Kr. Offenburg, 61Neues Spital A-conp.

Straßburg Übersetzung
Hälfte Erhardslegende Kunze, Legenda 279

1363 Hofstetten Kap-patr Frdl Mitt. N Pfarrer Gauchel

1403 Fegersheim A-patr. Barth, Handbuch, 5Sp 374 F L1H9595V 3.LS5
1403 Hagenau

Spitalkirche A-patr. Barth, Handbuch, 5Sp 511

1406 Kappelwindeck A-patr. Harbrecht, Stollhofen,
Hagenau

Michaelskapelle A-conp. Barth, Handbuch, Sp. 487

1419 Rheinau A-patr. Barth, Handbuch, 5Sp 1118

Zabern Kap-conp. Barth, Handbuch, Sp 1819

147797 Straßburg
Gt Thomasstift A-patr. Barth, Handbuch, Sp 1508
ünster A-patr Barth, Handbuch, Sp. 1444

Oberehnheim
Spital Kap-patr. Barth, Handbuch, Sp 077

1541 Barr Kap-patr. Barth, Handbuch, Sp. 103
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eit Ort Art Quelle

TE25 Ellwangen
Abtei Ftest Herhardi Schröder, Kalendarien, 268

1448 Walxheim K-patr. Hoffmann, Württemberg,
1500 Fest 1m issale diese Arbeit 570Augsburg

1631 Nornheim Günzburg Kap-patr. Steichele, Augsburg V, 281
Unter-Weilenbach K-patr. Steichele, Augsburg I 163

ber älter Aresing “MNE9SODONY
1787 Dießen A, Ammersee Bruderschaft Schuster

Prozessionsstangen Auer, Dießen II 100

Bamberg
Dom A-conp. Rel Deinhardt, Bamberg, Nr.
Heinrichs-Sakramentar Fest Swarzenski, Regensburg, 196
Domkrypta A-patr. Guttenberg, Bamberg IL,

nach 1250 Geuthenreuth Kap-patr. Guttenberg, Bamberg IL, 168

Nürnberg
Gt. Sebald A-patr. Deinhardt, Bamberg, Nr.

Steinplastik Höhn, Nürnberger Plastik, 113
1373 Bamberg

Gt Michael Rel A-weihe Deinhardt, Bamberg, Nr.
bzw. Nr.

1340 Kühlenfels K-conp KDB VIIN, Pegnitz, 328
1357 Schmölz A-patr Guttenberg, Bamberg IT, 230
0—16 Bamberg

Franziskanerkirche A-patr. Paschke, Franziskanerkloster, S
1362 Rugendorf Ceibelsdorf K-conp Guttenberg, Bamberg IL, 215
VOT 1400 Nürnberg “)AAIYHMAVYVE
Uun! 1451 Spitalkirche A-conp. Choraltar Deinhardt, Bamberg, Nr. bzw 131
1439 Sanspareil Kap-conp Guttenberg, Bamberg IT, 139

Bamberg
Liebfrauenkirche A-conp. Deinhardt, Bamberg, Nr. 42

Kraftshof Nürnberg Rel A-weihe Deinhardt, Bamberg, Nr. 122
1445 Goldkronach Kap-patr. Guttenberg, Bamberg IL, 189
1449 Drügendorf A-patr. Guttenberg, Bamberg I, 122

Eschenau A-conp. Choraltar Deinhardt, Bamberg, Nr. 145
1450/60 Nürnberg

Gt Lorenz A-conp. Gümbel, St Lorenz,
Tafelbild Fehring/Ress, Nürnberg, 97,

1490 Epitaphbild
1464 Bamberg

St Martin Rel A-weihe Deinhardt, Bamberg, Nr. 142
A-conp. Nr. 144

1470 Marienkapelle A-conp. Rel Nr 146
1493 Dom Rel 1 Heiltum Häutle, Bamberg, 107
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eit ÖOrt Art Quelle

1479 Hof Vorstadt Kap-patr Guttenberg, Bamberg IL, 329

Lichtenfels A-conp. Rel Deinhardt, Bamberg, Nr 169
um 1500 Seußling Bamberg A-patr. Baumgärtel-Fleischmann; Plastik,

Holzfigur 297 BAMBERG1027 Wichsenstein K-conp Guttenberg, Bamberg I 125
Holzfigur KDB NL Pegnitz, SAr

895 Kirchanhausen K-patr. Heidingsfelder, Regesten, Nr. 81

1060, 1062, Eichstätt
Dom Pastoralblatt 1862, 137—140Rel A-weihe (6)

Herrieden
Klosterkirche Rel Choraltar Pastoralblatt 1862, 141

071/75 Eichstätt
Cal Gundekarianum Fest Herhardi Hirschmann, Calendaria, 395

1182—95 Haunstetten K-patr. Buchner, Eichstätt L 458
1498 Holzfigur KDB VI Eichstätt, 2

1277 Emsing Rel K-weihe Pastoralblatt 1862, 181
1410 ebendaA-conp.

1A70 Neumarkt Buchner, Eichstätt I: 233A-patr.
Raitenbuch Buchner, Eichstätt IL, 433A-patr

1480 Holzfigur KDB VI Weißenburg, 404

1406 Kevenhüll A-patr. Pastoralblatt 1862, 198

1407 Erhardsbuch Kap-patr Buchner, Abgegangene OUrte,
1601 Meilenhofen Erhardibrunnen mit EICHSTÄTT

Wallfahrt Buchner, Eichstätt IL, N Ar

1467 Offenbau Eysölden K-patr Buchner, Eichstätt IL, 834

1480 Rieshofen K-patr. Buchner, Eichstätt IL, 7R

CIrca 1560 Holzfigur diese Arbeit 571

Unsernherrn Ingolstadt A-conp. Pastoralblatt 1862, AÄDÄR

1507 Eichstätt
diese Arbeit 581Kollegiatskirche A-patr.

Bruderschaft Schuster
1511 Osterdorf K-patr. Buchner, Eichstätt IL, 342

1594 Nassenfels Rel 1m Choraltar Pastoralblatt 1862, 213

Paulushofen
Kottingwörth K-conp Pastoralblatt 1862, 214
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eit Ort Art Quelle

Würzburg
Augustinerkirche A-patr Zumkeller, Regesten,

1318 Schleusingen A-patr Wendehorst, Coburg,
1318 Löwenstein A-patr Hoffmann, Württemberg, 1158

1320 Schmalkalden
AÄgidienstift K-conp Zimmermann, Patrozinienwahl, 70 (I)

1324 Comburg
Benediktinerkloster Kap-patr. Zimmermann, Patrozinienwahl, (I)

1330 Würzburg
Dompfarrei 1mM Festkalender Engel, Seelbücher,
Neumünster A-conp. Ruland, Ebracher Handschrift, 209

1359 Schwäbisch-Hall A-patr. Hoffmann, Württemberg, 108
Neustadt A-conp. Wendehorst, Münnerstadt,

1445 Coburg
Pfarrkirche d.. Veste A-conp. Wendehorst, Coburg, 16 WUNAZUNM

1448 Haßfurt
Friedhofskapelle A-conp. Reininger, Ritterkapelle, 266

Steinrelief KDB I1L, Hadfsfurt,
1460 Frommetsfelden Kap-patr. Hiller, Bamberg, 2725
1464 Birkenfeld

Klosterkirche A-conp. Engel, Bistum Würzburg, 184
1493 Würzburg

Dompfarrei
(Heiltumbuch) 1000 Tage Ablaß Engel, Heiltum, 144

um 1600 Oesfeld Ochsenfurt K-patr. KDB IIL, Ochsenfurt, 196
1811 Neubau Steinfigur

Portal

VOT 1350 Kahla A-conp. Hannappel, Erfurt, ZEC)
1396 Orlamünde A-patr. Hannappel, Erfürt, 359
410/20 Erfurt

Domkurie Tafelbild Clauß, Elsaß, 156
142972 Allerstedt A-patr. Hannappel, Erfurt, 110
1473 Berka

Burg Kap-patr Hannappel, Erfurt, 203
1478 Käfernburg A-patr Hannappel, Erfürtt; 3728 ZNIVYIN
1482 Triptis A-patr Hannappel, Erfurt, 2310
1485 Marienthal A-patr Hannappel, Erfur& 351

Thannroda A-patr Hannappel, Erfurt, 248
1505 Rudolstadt Tafelbild Clauß, Elsadfs, 156
LO L7 Oberndorf K-patr Hannappel, Erfürt: 2328
1517 Altengesees A-patr. Hannappel, Erfurt, 274
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Arteit Ort éuelle
1091 Hirsau

Kloster Rel A-weihe Beissel, Verehrung 1L,
1332 Lichtental

Klosterkirche A-conp. KDBad XI/21: Baden-Baden, 449

1368 Baden-Baden
Spitalkirche A-patr. KDBad XI/, Baden-Baden, 196

1470 Landau
Spitalkirche A-patr. Clauß, Elsaß, 155 AAA dS

Baden-Baden
Stiftskirche A-patr. KDBad XI/1, Baden-Baden, 196

1530 Obertsrot Murgtal Holzfigur KDBad AIIL, Kr. Rastatt, 267 Abb 154
1752 Kap-patr.

1330 Bürgel
Klosterkirche A-conp. Naumann, Naumburg-Zeitz,

Schleiz
Gt Georg A-patr. Naumann, Naumburg-Zeitz,

1506 Neuenhofen A-patr. Naumann, Naumburg-Zeitz, ZLIIZ-0DO3091INAVYVN
Das Erzbistum Besancon

SR Sennheim
Spital Kap-patr. Barth, Handbuch, Sp 1294

1299 Rheinfelden A-patr. Nüscheler, Schweiz 1892, 7

1302 Gebweiler
1330/40 Spital Kap-patr. Barth, Handbuch, SPp 414

Dominikanerkirche Fresko
Kleinbasel

St Nikolaus Kap-conp
A-patr. KDSchw, Kt Basel I 2375 1435V 4

1304/10 hann
Spital K-patr. Barth, Handbuch, 5Sp 1576

1315 Colmar
Stiftskirche A-patr. Barth, Handbuch, So 1224

1324 Hattstatt Colmar A-patr. Barth, Handbuch, Sp. 534
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Zeit Ort Art Quelle

1336 Sulzmatt A-patr Barth, Handbuch, 5Sp 1544
1705 Stiftskirche Kap-patr. Stintzi, Oberelsaß, 573

1342 Basel
Predigerkirche A-conp. KDSchw, Kt. Basel VI 273
Gt Peter A-conp. KDSchw, Kt. Basel VI 158

Bergheim A-conp. (2) Barth, Handbuch, Sp 125

13458 Colmar
Kloster Unterlinden A-conp. Barth, Handbuch, 5Sp 234

1353 Basel
üunster A-patr. Clauß, Elsafß, S 155

1360 Dornach K-conp. Barth, Handbuch, Sp 293

1383 Basel
Augustinerkirche A-patr. Clauß, Elsaß, 155

1530 Rel.-monstranz Stückelberg, Reliquien IL,
14 Jh Reichenweier

Spital K-patr. Barth, Handbuch, 293

Masmünster
Spital Kap-patr Barth, Handbuch, DD 8306

1418 Kayserberg Kap-patr Barth, Handbuch, Sp 667 '145V4
1419 Mülhausen

St Stephan A-patr. Barth, Handbuch, Sp. 868

1424 Thann
St Theobald A-conp. Barth, Handbuch, Sp 1570

1441 Ensisheim
Spital Kap-patr Barth, Handbuch, 5Sp 3471

1447 11rC Kap-patr Barth, Handbuch, 5Sp
1459 Basel

St Andreas Rel Stückelberg, Reliquien II
1490 Ensisheim A-patr., A-conp Barth, Handbuch, 5Sp 343
1494 Colmar A-patr. Beuchot, Colmar, F

Augustinerkirche Bruderschaft Barth, Handbuch, 223
1671 Rel Schädels 1n

Reliquiar Beuchot, Colmar,
1 Rappoltsweiler

Marienkapelle A-conp. Barth, Handbuch, 5Sp 1091
1500 Sennheim Bruderschaft Barth, Handbuch, 5Sp. A

1580 Friedhof Kap-patr Barth, Handbuch, Sp 1992
1660 acl A-patr. Stintzi, Oberelsaß,

1670 Bartenheim A-patr. Barth, Handbuch, Sp 104
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eit Ort Art Quelle

nach 1150 Nidau Benzerath, Lausanne, 154K-patr
12 Undervelier K-patr. Moser, Bernische Kirchen,
1230 Miecourt Kap-patr. Moser, Bernische Kirchen,

Büren A-conp Moser, Bernische Kirchen, 31

1476 Freiburg
Augustinerkirche Bruderschaft Bäcker INNVS( 1V I

A-patr. diese Arbeit 582
um 1525 Zunftleuchter KDSchw, Kt Freiburg IIL, 4729

1686 große Holzfigur KDSchw, Kt Freiburg IL, 2872
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Handschriftliche Quellen
Malgersdorf bei Eggenfelden

Pfarrarchiv VO  . St Stephan
Archivalien un! Bruderschaftsbuch

München
Bayerische Gtaatsbibliothek
CIm 240 Legendarium Windbergense II
ClIm 022 issale secundum rubricam et breviarium Ratisbonense,

ClIm 90g Schottenlegende AUSs Gt Jakob, Regensburg,
Cim O1 Protocollum Episcopalium Functionum Alberti Ernesti Comi-

tes de Warttenberg, Epi. Laodicensis. Suffraganei Ratisbonen-
615 ab 16883u 1705

Cgm Legenda elsässisch au Straßburg, 1362
Cgm 4879 Legendenhandschrift Aaus Regensburg, 1460

Hauptstaatsarchiv
A NFA

Registrum decanatuum et ecclesiarum parochialium per C1V1-
et diocesim RatisponensI,

Nürnberg
Stadtbibliothek
ent

Legendenhandschrift aus dem Katharinenkloster, 1390

Oxford
Keble Kollege
Ms

Legendenhandschrift AaUuUs Heiligkreuz, Regensburg AA

Rainertshausen
Pfarrarchiv VO: Gt. Erhard
Archivalien

Regensburg
Bischöfliches Ordinariatsarchiv
Gedeon Forster, Status Ecclesiarum Parochialium, Filialum,
Capellarum, Altarium ın iisdem undatorem Beneficiorum peI Diocesim
Ratisbonensem Actis Visitationis collatis, 1665

Rom
Bibliotheca Vaticana
Cod. Rom. Vat
Pal lat. 617

Sammelhandschrift mit Erhardslegende Uun:! Translationspre-
digt,
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